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Nr. 305. Hienstag, den 31. Dezemher 1929 56. Jahrgang

Das Jahr 7930 zieht ein

Reformen, Reformen clie Forderung der gert

Reform des Reiches Reform der Parteſen
Merſeburg, 31. Dezember 1929.

Von Miniſter a. D. Er ich Koch Weſer, M. d. R. Jm allgemeinen ſind Tage der Jahreswende Tage oder nur konſervativer Prinzipien zu. Jn gleichem
Es iſt erſtaunlich, eine wie ſtarke Welle von Feſt Hätten wir mit der Reform 20 Jahre Zeit und kreudvoller Zukunftshoffnungen. An die Schwelle des Maße gilt das für die politiſch rechtliche und die

mismus ſich in den tetzten Monaten in der Offentich würden wir uns nicht bis dahin an dem gegenwärtigen Jahres 1939 vermag man jedoch trotz allen Glaubens kultnrelle Entwicklung. Um es in einem Bilde zu

m t h echte ſt n be re Zuſtand t en n r e In die unbezwingbare nationale kulturelle und wirt ſammenzufaſſen. 8geltend gema t. Vielleicht ſind wir, die wir zur zu warten, bis Deutſchland für die gleiche Soſung reif ſchaftli draft Z Voltes kKicht mit großen Hoff tFeit an der Durchführung des Gedankens ſachlich geworden iſt. Wer aber Deutſchland an Leben erhalten Waftliche T e e d r i t Die alten Parteigefäße ſind zu klein, zu eng, um

t t nis en zu trern e u Jahres t u das moderne Leben mit ſeinen verſchiedenartigenarbeiten, nicht ganz ohne Schuld daran. Denn wir will, muß raſcher handeln, auch wenn das Ergebnis Fubelkantaten auf das neue angetan Zu bedrohlich
haben über der mühevollen, aber erfolgreichen Arbeit nicht ganz vollkommen iſt. Will man Norddeütſchland ſind die Gefahren vor uns aufgewachſen die als Folge Erſcheinungen zu faſſen.
für eine Einigung über dieſes Problem mehr als gut und die ſüddeutſchen Länder heute gleichſtellen, ſo gibt ner ſeit mehr als 8 Jahren verfehlten Finanz nd Oder wie ein prominenter Vertreter der heutigen
die Propaganda in den Hintergrund treten laſſen. es nur zwei Wege. Entweder muß man den ſüddeut- Steuerpolitik ſich unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen Politik jüngſt ſagte die Art der Parteidogmatik gewinnt
Vielleicht aber iſt auch die Kompliziertheit des Pro ſchen Ländern mehr nehinen als nötig iſt und auch in Entwicklung entgegenſtellen immer mehr das Gepräge der Künſtlichkeit, das Exempel
blems ſelbſt ſchuld. Je mehr man an die Einzellöſung Verhältniſſe eingreifen, die ſich dort bewährt haben S geht eben nicht auf, wenn man verſucht, jahrzehntelang
herangeht, um ſo weniger iſt es möglich, die einfache Es iſt mir z. B. nicht ohne Eindruck geblieben, daß der Als am 13. Dezember der Deutſche Reichstag die die wandelbare Wirklichkeit durch dieſelbe Theorie zu
Linie feſtzuhalten, die man in Pronungziamientos auf württembergiſche Staatspräſident hervorgehoben hat, Finanzvorlagen der Regierung, die man ganz ungerecht dividieren.
zeichnen konnte. Dieſe Kömpliziertheit wird nicht durch wie ſehr ſich in den letzten 60 Jahren dort die Aus fertigterweiſe mit dem Titel einer Steuerreform belegt Drei MöolichteiHie Art der Löſung hervorgerufen ſondern durch die übung des Begnadigungsrechts durch den Juſtizminiſter hatte und denen das ſeltſame Geſchick widerführ, nur den e rtee a Du 3 Wien
e verwickelte Art des Zuſtandes, den der rn hat, der m den de en e 14 r zu gelten, angenommen hatte, ſchrieb on on denen aber nur eine Ausſicht auf Erfolg verſpricht.

eformator vorfindet. einen Sprechtag hält, an dem er die Beſtraften per liner Abendblatt in großen Lettern? „Das Kabinett Zunächſt Verſelbſtändigung der ause in
ſönlich anhört. gerettet. Das klang wie Triumph, wäre es auch anderſtrebenden Kräfte zu eigenenEs gibt keine einfachen Wege, um das Komplizierke Her andere Weg geht dahin, den neugebildeten geweſen. wenn dieſer Erfolg der Regierung nicht aus Geuppen Was wäre damit praktiſch erreicht?

zur Einfachheit zu führen es ſei denn daßz man ihrödeutſchen Ländern ebenſoviet an Selbſtändigkerten dem Zwang der Situation, ſondern aus dem Siege Nichte anderes als eine noch ſtärkere Intereſſen
das Beſtehende radikal zerkrümmert. Wir aber einzuraumen, als den ſüddeutſchen Ländern n e Aer über erre n Den als a e S n Zug um
wollen das Beſtehende nicht gerkrümmern, ſondern Schaden berbleiben können Dagegen ſpricht einmal worden wäre er es war nun einütal nicht ſo. und Zug ſich am Leben erhalten könnte, und die nur e in
umwandeln. der Umſtand daß man in ganz Preußen an eine ſolche es wird auch vorerſt nicht ſo werden. Not hat zwar ſtändiges Faktum brächte, die ewige Unſicherheit, die
b e Selbſtändigkeit nicht gewöhnt iſt und mehr als es ein handeln gelehrt, W ſie aber auch beten lehrte für die Regierungs und zugleich Staatskriſe in Permanenz.

Welie er als der e Anſchein iſt die Richtpreuße verſteht, bei allen Entſcheidungen nach Zukunft das muß bezwetfelt werden Die zweite nach den Novemberwahlen wiederum
hatte n Wo ine e e e mee e e re weiterhin der un an d e e bokheſt eine eher en der ZuſammenFortſchritte zum Einheitsſtaat hin et als man ſtand daß es ein Kulturrckſchritt wäre ere ag zur Beilegung vo Kriſen“ ſchluß von Parteien zu größeren Gruppen, dieer an en d nrtundiger des preußiſche Landwirtſchäfteminiſterium de de genannt. Dieſes Wort kennzeichnet refſend die Lage eder Vertee nern rdigteit ver den Wahlen finden
gegenwärtigen Zuſtandes immer offentundiger Je miniſterium zugunſten von zwölf neten Miniſterien Und führt zugleich auf den Kern des heutigen Zuſtatchs und damit das erlahmte Intereſſe der Wählerſchaft be

d W t z teidigen? Selbſt führt zugleich hDenn e n vertei W ſt b ſt zu zerſchlagen, anſtatt es dem Reich in die Hand zu hin. Man kann gewiß dem Kabinett Müller inſonder- ſonders bei den Mittelparteien beleben würden. Es u
wagt lediglich der e nen et hen Sernſf ite eine legen. Es ſpricht auch d nan dalen d heit dem bisherigen Finanzminiſter Dr. Hilferding den anzunehmen, daß die Umbildung des heutigen Viel
ndhche Reform abzuſehen und für eine Hingus e e ne en Vorwurf nicht erſparen, daß ſie das Finangſchifflein parteienſyſtems zunächſt in dieſer Richtung verlaufen
chiebung der notwendigen Löſung einzutreten. Aber atte e d n in allzulange ſteuerlos haben treiben laſſen. Die tiefere wird. Schon heute aber ſucht man nach den gemein

er endige g eins en. A heitliche Staatsgewalt, die vom Weſten zum Oſten S en S n M agkent feſl ne ſamen ſtaatspolitiſchen üb bisher vergebtjeder, der in der öffentlichen Verwaltung mitarbeitet, reicht, deswegen nicht Antbehrt werden kann. Es bleibt Schuld aber liegt, das fordert die Gerechtigkeit feſtzu ſamen ſtaatspo itiſchen Uberzeugungen bisher verge ich.
ſteht verzweifelt vor dem ungeheuren Seerlauf den h nd re übrig als eine Loſung die in ſtellen, beim Parlarnent, bei den Parteien ſelbſt. Mit Was wäre denn aber auch gewonnen mit dieſem piel

d t S aſ ni dere un getan n geradezu brutaler Deutlichkeit hat das zu Ende gehende Jeprieſenen Zuſammenſchluß zu vier großen Gruppen
der gegenwärtige Zuſtand mik ſich bringt. Er ſiehter gegenwärtige Zuſtand mi ich bringt. ie Süddeutſchland eine Zuſtändigkeitsverteilung zwiſchen S S Na Man wurde ſich et konſerpatt d et veralein, daß der Dualismus zwiſchen Reich und Preußen Reich und Ländern einführt in der Form daß dem Jahr gezeigt, daß r Parlamenten in Deutſchland, dert cent dreerlhheg artet un ne e n

i iderſeiti i ägit Din m a i heit dem Reichs m Mut zur Verantwort gerichtete P5 e n ne ren m Reiche die großen politiſchen Aufgaben, den Ländern e e e m hen nen da n ar e
iſt. r erſchrickt über das Gegeneinander, Nebenein aber die Aufgaben einer weitgehenden, vielleicht gegen eden wenn die Burotratite die Dinge ſo weit vor Hronze“ und die Sozialdemokratie haben. Auf der

ander und Durcheinander der Zuſtändigkeiten vo 5 f gem g n jetzt noch geſteigerten Selbſtverwaltung zufallen, die e e Recht d Lint nd hald d bald ſteigendReich, Ländern und Gemeinden re dent t en. die Feibt, daß ſie zur Grundlage eines Kompromiſſes noch echten un inken ſtänden, bald fallend, bald ſteigenaber in Norddeutſchland nur einen Teil der Befugniſſe rete He e n Kurs die ext r liti Arbeit nichtd ſiſchen Staat die neugebildeten Länder gerade ausreichen. Dieſe Verantwortungsloſigkeit fällt n Kurs, die extremen, für ſtaatspolitiſche Arbeit i
Man darf ſagen, daß die Erkennknis der Anhalk- de re de inder es Du ber n die Hans der auf die Parteien zurück, die, großzügig in den Aus n Frage kommenden Flügel. Wohl wäre die Möglich
barkeit des heutigen Zuſtandes Gemeingut aller Reiche wolt legt Wer euch Den Grundſahen die gaben, dem Etatsiverk zuſtimmen, wenn ihnen nur keit, von der kurzſichtige Politiker ſchwärmen, gegeben,
denkenden Kreiſe in Deutſchland geworden iſt. e n r 8 o die Die irgendein Vorteil für ihre Wählerſchichten ſerviert wird eine rein bürgerliche Regierung zu bilden. Wer aber

g Löſungen im einzelnen durchgeht, die die Ausſchüſſe e h da die 5 5 he der Landerk ff b ird ein Die Einnahmeſeite dann entſprechend zu ſriſieren, iſt glaubt, daß dieſe von Dauer iſt, der verkennt die wirt
Aber von da bis zu einer Verſtändigung über die der erkonſerenz getroffen haben, wird einſeben, Her große Kuntmer des Finanzminiſters Dieſes nach ſchaftliche Entwicklung der nächſten Jahrzehnte, in der

Art der Löſung war noch ein weiter Weg. Dieſer daß trotz dieſer Differenzierung, die ſich in mäßigen der finang und wirtſchaftspolttiſchen Seite hin be ſich der Prozeß der Proletariſterung immer weiterer
Weg iſt im letzken Jahr mit Erfolg e worden. Den n et e e n der ſonders hervortretende Verſagen der Fraktionen, die ſich bürgerlicher Schichten durchſetzen wird. Der Soziolis-
Zwiſchen den ſtark differenzierenden Löſungen Höpker n e et 8 auch in den anderen Arbeitsgebieten zeigt, iſt auf den mus iſt für die Privatwirtſchaſt, iſt für den bürgerlichen
Aſchoffs und Luthers, die in Norddeutſchland faſt alle Dualismus zwiſchen Reich und Preußen, der Quell g. g. e n d c ine GSefugniſſe Preußens auf das Reich übertragen, und alles Ubels. Beſeitigt iſt aber auch die mangelhafte morſchen Unterbau des heutigen Parteiſyſtems zurück rre wert kg m rie higriff h Wert Re

gn e t t n folge zuführen. gierung aber trotz einzelner Fehlgriffe in der Perſonendas Reich bei Ausübung dieſer Beſugniſſe durch rüdimen e len ſah vuint e cher a r s S e frage eine realpolitiſch durchaus brauchbare Kraft. Derkär erhalten gebliebene Organe Preußens kontrollieren e inden ne nd n Auf ben n de Die ewigen Regierungskrifen ſind nur das Spiegel Zuſammenſchluß zu einem Block der Mitte würde der
laſſen wollten, und zwiſchen meiner Forderung einer Hand hen Wannte. volug ehe den Peenpen iſt bild der allgemeinen Parteikriſis. neuen Partei nicht mehr geſtatten, als Vermittler
gleichen Löſung für Süddeutſchland und Norddeutſch An Mete n groß und bie Jergſtagten ſn u len O Anna e in d zwiſchen rechts und links zu fungieren, da er dann in
land waren erheblichen Differenzen vorhanden. Sie e n r e J1 W n Deren Ausgangspunkt liegt in erſter Linie in dem Gefahr käme, von neuem gerrieben zu werden. Dasd den A wird eine ſolche Mitte in ganz Deutſchland ge Mangel er Geſchloſſenheit der heute beſtehend An zerſind heute überwunden worden. In den Ausſchüſſen gan g Mangel an innerer Geſchloſſenheit der heute beſtehenden Zentrum würde weiterhin ein unſicherer Faktor in
r Länderkonfereng hat man ſich auf eine Löſung ſchaffen. Damit iſt eine vernünftige Organiſation des Parteien. Keine von ihnen zeigt die feſte und klare dieſer Beziehung ſein. Daraus ergibt ſich daß der Block

geeinigt, die man als
Reiches, an deren Mangel heute alle Vereinfachungs Linie einer eindeutigen Geſinnungsgemeinſchaft. Alle der Mitte, wie es ja auch gefordert wird, mit eiſchwach differenzierte Löſun beſtrebungen ſcheitern, geſchaffen bergen Widerſtrebendes in ſich. Selbſt die einzige Welt Kampffront gegen ints eher Düne De al

5 g An der Löſung des Bundes für Erneuerung anſchauungspartei, das Zentrum, hat ſich zu keiner ein gfeichen Augenblick, in dem ein parteipolitiſcher Vorteilbezeichnen kann. Es iſt im höchſten Maße erfreulich, hat mir am meiſten mißfallen, daß ſie als „Zwiſſchen heitlichen ſozialen und politiſchen Zielſetzung durchringen für die Mitte errungen würde, einen ſtaatspolitiſchen
daß es dazu gekommen iſt. Es war das nur möglich, löſun g“ auftrat und damit zum Schaden ihrer Durch können. Und in gleicher Weiſe fehlt es der Sozial Nachteil, da die größte Partei in die Oppoſition ge
weil faſt alle Beteiligten von der feſten überzeugung ſetzbarkeit eine nochmalige Verfaſſungsänderung für demokratie trotz einheitlicher Jntereſſenrichtung an einer drängt würde. Uns ſcheint der Vorteil den Nachteil
ausgingen, daß die Unvernunft des jetzigen Zuſtandes künftige Zeiten in Ausſicht ſtellte. Auch dieſer Fehler allgemein gültigen geſellſchaftlichen Überzeugung, nicht voll aufzuwiegen.
der Vernunft zu weichen habe und daß jede organiſche iſt bei der jetzigen Löſung geändert, ſo iſt Raum dafür ſchwankt die Parteifahne zwiſchen revolutionärer und Es b ibt d ur die dritte Moglichkeit: ULöſung dem gegenwärtigen Wirrwarr vorzuziehen ſei. gegeben. daß bei allen künftigen Geſetzen die neuen evolutionärer Richtung hin und her. Auf der Rechten, rinp rn t ritte Möglichkeit: r
Es iſt mit beſonderem Dank zu begrüßen, daß die dem norddeutſchen und die alten ſüddeutſchen Länder gleich wo man in außenpolitiſchen Dingen bisher, ſolange r e unten S e n warge T n ſt ter
Zentrum angehörigen Staatspräſidenten der ſüddeut mäßig behandelt werden. Liegt aber dieſe Möglichkeit Hugenberg nicht die Parteiführung hatte, am gleichen n m te hlitiſcher S t Urde i ein a
ſchen Länder Württemberg und Baden dieſe Löſung vor, ſo wird der künftige Geſetzgeber ſich zu einer Unter Stricke zog, iſt die Skala von der ſchwerinduſtriellen und Leene e v a e ne i t au t e
mitgemacht haben. Sie gewinnt weiter ſtark dadurch, ſcheidung faſt niemals bereit finden. Die norddeutſchen großagrariſchen Herrenmoral bis zum chriſtlich evange ſagten Her Wille h e Win er Ter
daß auch der Landeshauptmann der Rheinprovinz, Länder werden alſo allmählich in dieſelbe Stellung ein liſchen Sozialismus geſpannt. In ähnlicher Weiſe ſind butiſe n Woatecnen u da t i 8 er dem
Horion, und der Führer der Reichstagsfraktion des rücken, wie die ſüddeutſchen. Die Arbeit der Verfaſ auch die Richtungen innerhalb der Mittelparteien aus Stelle ine Nu a t r tiſche ſag eng an ſeine
Zentrums, Dr. Brüning, ſich ihr angeſchloſſen haben. ſungsgebung wird vollendet ſein, wenn die von dem einanderſtrebend. S t u e e v praktiſche Orientierung von
Parteiunterſchiede haben ſich in den Länderausſchüſſen Ausſchuß der Länderkonferenz vorgeſehene Löſung an Fall 9 Fa ſegt: h. die Enge der heutigen Parteien
überhaupt nicht e geltend gemacht. Von den genommen werden wird. Die Geſetzgebung aber wird Es fehlt nicht an dieſer Erkenntnis bei den politiſchen muß urch Aufſtellung politiſcher Grundrichtungen er
Ländern hat ſich nur Bayern, zuweilen ſekundiert durch im Wege der Entwicklung das übrige tun. Führern, aber es fehlt der Mut, mit dem Alten zu ſetzt werden, die weit umfaſſender ſind als die heutigen
Mecklenburg Schwerin, abwehrend verhalten, wie mir Es ſt kein Zweifel, daß mit der Annahme der brechen Bereits vor Jahresfriſt ſchrieb die Reichstags Parteidogmen; an Stelle der Starrheit inuß die Be
ſcheint, gegen ſein eigenes wohlverſtandenes Jntereſſe, Beſchlüſſe der Ausſchüſſe der Länderkonferenz ein ſo abgeordnete Gertrud Bäumer: „Es ſcheint einfach nicht weglichkeit treten, an Stelle politiſcher Parteidiktatur
er e Neh dunch dieſe Haltung viel mehr des Ein e in ſo mehr möglich Parteien der alten Art zu bilden, über die Richtungen innerhalb der Parteien die Duld

ſich durch dieſe H g h ungeheurer Fortſchritt gemacht werden würde, wie ihn en n Bden eines Programms, das ſamkeit. Notwendig iſt nur, daß die neuen Parteien in

kuſſes auf Einzelheiten der Löſung begeben hat, als i r i tur, doI zielbewußteren Länder Baden und Württemberg. die kühnſten Optimiſten nicht erwarten dürften. politiſche, ſoziale, wirtſchaftliche und kulturelle An den Hauptfragen einig ſind, dagegen aber in den
Man lieſt in der Preſſe, daß auch Preußen ſich durch Aber, werden dieſe Beſchlüſſe angenommen werden? ſchauungen zur Einheit brückt, zu ſchaffen. Dieſe Auf Fragen zweiter Ordnung dem Spiel der Meinungen
die Haltung des Miniſterialdirektors Brecht nicht ge Hier appelliere ich zunächſt an die Freunde des Ein aſſung iſt durchaus zu teilen; das abgelaufene Jahr durchaus freier Raum gelaſſen wird. So nur an den
bunden fühle. Jn Einzelheiten mag das richtig ſein. heitsſtaates. Es iſt allen, die an dieſer Frage mit hat es in überreichem Maße beſtätigt. Die Außerungs großen Grundfragen ausgerichtet, würde die Verbindung
Aber daß eine Regierung einen Miniſterialdirektor, n haben, nicht leicht geweſen, ſich in dieſer formen des geſellſchaftlichen Lebens ſind in unſerem wiſchen den Parteiblocks durch das Hinüber und
der in ihrem Auftrage über ein Jahr lang an den Löſung zuſammenzufinden. Aber wir alle ſind davon Jahrhundert derart varitert, das politiſchrechtliche, das Herüber in Einzelfragen nicht abgeriſſen werden, im
Beratungen einer bedeutungsvollen, vom Reich ein überzeugt, daß es keine andere gibt, und wir bitten wirtſchaftliche und geiſtige Lebensgebiet von ſo ver Gegenteil die Brücken verankert werden. Die Mitte
herufenen und von den führenden Männern des Reichs, alle Freunde des Fortſchritts, ſich mit uns auf dem ſchiedenen Grundſätzen beherrſcht, daß man ſie nicht ein würde ihre Beweglichkeit als ausgleichender Faktor

zwiſchen rechts und links behalten und könnte ihrem
der Länder und der Wiſſenſchaft beſchickten Kommiſſion Boden dieſer Löſung zu vereinen. fach der konſervativen, liberalen oder ſozialiſtiſchen rmitgearbeitet hat, nachträglich in ſeiner Geſamthaltung Schließlich ſind Parteien doch nicht nur zu Klopf Jdeenwelt einordnen kann. Der ſeit Jahrzehnten dem großen Prinzip als lebendiges Geſetz des Werdens, als
desavouferen könne, will mir nicht in den Sinn und fechtereien und Amlerjägereien da, ſondern in erſter dreigegliederten Lebensorganismus des Volkes angetane geſtaltende Kraft im deutſchen Schichſal gerecht werden,
ſcheint mir mit dem Zuſammenhalt eines einheitlich Linie dazu, dem deutſchen Volke Ideen voranzu- Zwang der in der Anwendung von vermeintlich all. ſtützend auf die Kräfte ſowohl zur Linken wie zur
regierten Staates nicht verträglich. Daran vermag ich t di Sie 1 3 gemein gültigen Geſetzen und Pringzipien auf alle drei Rechten.
n Alf der Karton de e re et verhe t n e e e en See e n d Orientierung des politiſchen Glaubens, derie Beſchlüſſe der Ausſchüſſe der Länderkonferenz adurch wird au em Reichsinnenminiſter ſeine ſtreben, das geſamte Leben einem beſtimmten Geſichts ittſ zdecken ſich mit dieſen Richtlinien. Ich weiß, daß ich ſchwere Aufgabe erleichtert werden und er nicht in die punkte unterzuordnen, zurückzuführen. Die Entwicklung We e e braucht z der Sesung eher
noch immer Freunde habe, die mir meinen übertritt Gefahr geraten, daß ſich die Beſonnenheit, mit der er an von der freien zur gebundenen kapitaliſtiſchen Wirt Ziele. Wo ſind die Männer, die ſie leuchtend aufrichten?
von der gleichen zur differenzierten Löſung nicht dieſe Aufgabe herangetreten iſt, in Zögerlichkeit ver ſchaftsordnung. in der wir mitten darin ſtehen, läßt Wird ſie das kommende Jahr bringen? Das Volk wartet.

verzeihen, wandelt. weder die Anwendung nur ſozialiſtiſcher, nur liberaler Dr. Th.



Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 31. Dezember 1929.See
Die Aufgaben der Republik

Grzesinsk ber Mationafsozialisten und Stahnlhelm
Am Freitagabend fand eine vom Reichsbanner

SchwarzRot Gold veranſtaltete große republikaniſche
Kundgebung in der Stadthalle in Kaſſel ſtatt. Bei
dieſem r hielt der preußiſche Miniſter des Jnnern,
Grzeſinſki, eine längere Anſprache, in der er ſich aus
führlich mit zahlreichen aktuellen Problemen der inner
deutſchen Politik e e Eine ausführliche
Betrachtung widmete er insbeſondere den Natibnal
ſozialiſten und dem Stahlhelm. Er führte unter
anderem aus:

Der Kurs Hugenbergs in der Deutſchnationalen
Partei hat eine ſtarke Annäherung dieſer Partei an die
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei gebracht, die
zumindeſt in den von Hugenberg abhängigen Zeitungen
der Deutſchnationalen Volkspartei recht wohlwollend be
handelt wird. Die Finanzkalamität in Reich, Staat
und Kommune, die drückende Belaſtung des einzelnen
und der Geſamtheit mit Steuern und Abgaben be
günſtigt das Treiben derjenigen Parteien, die es darauf
abſehen, den heutigen Staat und ſeine Verfaſſung

herunterzureißen und umzuſtürzen. Politiſch kann man
alſo deshalb wirklich nicht von einer Weihnachts oder
Feſtesſtimmung ſprechen. Es iſt Notzeit, und dieſe ver
trägt kein Feiern und Jnnehalten, ſondern verlangt
gebieteriſch von jedem politiſch Tätigen und Inter
eſſierten, daß er ſich wach und bereit hält. Wer hat die
Verantwortung dafür zu tragen, daß der Weltkrieg nach
einem viereinhalbjährigen Ringen ſolchen Ausgang
nahm? Wer iſt ſchuld daran, daß es zu einem Gewalt
frieden von Verſailles erſt kommen konnte?! Das
waren die Machthaber des alten Syſtems, die
Nationaliſten aller Schattierungen, aber beſtimmt doch
nicht die Schichten und Männer, die heute in den
republikaniſchen Parteien die Verantwortung undank
barſter Art für die Regierung in der Nachkriegszeit

übernommen haben, früher aber von der Teilnahme an
der Staatsverantwortung ausgeſchloſſen waren. Aber

dieſelbe kleine Geſellſchaftsſchicht, die das deutſche Volk
in dieſen Abgrund geführt hat, iſt heute wieder in den
Rechtsparteien am Werke, um den Volksſtaat und ſeine
Regierung als diejenigen darzuſtellen, die Elend undNot über das deutſche Vor gebracht haben. Ungeheuer

iſt natürlich das noch, was uns zu leiſten und zu tragen
übrigbleibt.
Das deutſche Volk will frei werden von denen, die in
nationaliſtiſchem überſchwang die Rettung allein in

der Verhetzung der Völker gegeneinander ſehen.
Wenn die einſt in Deutſchland regierenden Schichten

den heutigen Stand ablehnen, weil er mit ihren
politiſchen Vorrechten gründlich aufgeräumt hat, weil es
heute in Deutſchland nicht mehr eine Scheidung gibt
zwiſchen Regierenden und Regierten, ſo vermag man
das vielleicht noch zu erklären aus der Wut der ihrer
Macht Beraubten. Aber der Gipfel politiſcher Unehr
lichkeit iſt es doch, wenn es heute eine Partei in
Deutſchland gibt, die ſich „Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei“ nennt, ohne daß dieſe Partei auch nur
das geringſte mit der Arbeiterſchaft zu tun hat und für
Arbeiterintereſſen gar nicht zu wirken in der Lage iſt.
Der ganze Name iſt ſchon eine politiſche Lüge: Dieſe
Partei iſt weder Arbeiterpartei, noch hat ſie ſozialiſtiſche
Tendenzen, noch iſt ſie national. Es iſt eine ganz
ordinäre antiſemitiſche Konjunkturpartei.

Es t der Reaktion ſehr unbequem, daß heute die
Arbeiterſchaft durch ihre Gewerkſchaften, durch ihre
Vertreter im Parlament nachhaltigen Einfluß auf
Geſetzgebung und Verwaltung zu van gewußt

hat. Die Reaktion hat ſehr bald erkannt, daß das
eſte Mittel, die Arbeiterſchaft in ihrem Aufſtreben

ſchwächen, die Zerſtörung der Grundlage aller wirtſheſtichen Abwehrkämpfe der Arbeiterſchaft iſt, näm

lich die Beſeitigung der politiſchen Gleichberechtigung,
der demokratiſchen Republik. t

Was für die Nationalſozialiſten und ihre Beſtrebun
gen, in der h Fuß zu faſſen, gilt, kann faſt
in gleicher Weiſe auf die andere große Organiſation
der n in Deutſchland, den Stahlhelm, angewandt
werden.

In der hemmungsloſen Agitation und Hetze er
ſchöpfen ſich die Pläne der Nationalſozialiſten im neuen
Deutſchland nicht. Aus den Reden, aus den Kund
gebungen und Schriften führender Männer der Natio
nalſozialiſten und des Stahlhelms geht ganz eindeu
tig hervor,

daß man auch den Kampf gegen den Volksſtaat
mit den Mitteln der Gewalt propagierk.

Man will den heutigen Staat zertrümmern, deshalb
verſucht man ihn mit allen Mitteln zu zerſetzen, um
ſich dann rückſichtslos und brütal mit Gewaltmitteln
durchzuſetzen.

Deshalb, Republikaner, iſt es notwendig, daß wir
unſere Kräfte aufbielen, um an jedem Ork, zu jeder das auf der Grundlage geographiſcher

Stunde dieſer Agikakion und Hetze e r
Wir wollen nicht im elften Jahre der Republic, daß es
innere Unruhen gibt und daß in der Welt draußen
der Eindruck enkſteht, als ſei der demokrafiſch-republi
kaniſche Gedanke, der Gedanke des Weltfriedens und
der Völkerverſtändigung in Deutſchland noch nicht un
erſchütterlich feſtgewurzelkt. Wir leben wieder in einer

und Gemeinden erforderk Anſpannung aller Kräfte,
um der ungeheuren Schwierigkeiten Herr zu werden.
Das iſt nicht chaffen mit Diktatur und nicht mit
politiſch Wahnſinnigen, Unbelehrbaren und Jgnoranken,
ſondern nur, wenn das ganze Volk aus eigener Kennk
nis der Dinge und im ausgeprägken Verankworiungs
bewußtkſein auf breiter demokratiſcher Baſis mitkhilft.
Die Deutſche Republik wird auch durch die Wirrniſſe
dieſer Monake r aber nur dann, wenn
ſie getragen wird von dem entſchloſſenen Willen der
Millionen. Gerade in dieſer Rotzeit muß unſere Loſung
ſein, Republikaner: Trotz alledem die Republik.“

Die Meugliederung
Mittelcqeutschlancds

Von Dr. Hübener, Merſeburg, Landeshauptmann der Provinz Sachſen.

II.
Jede mitteldeutſche Grenzziehung ſetzt die Klärung

der Frage voraus, was denn eigentlich Mittel
deutſchland iſt. Die Frage iſt naturgemäß zunächſt
eine geographiſche, und keine geringeren Geographen
als Penck, Scheu und neuerdings Schlüter haben ver
ſucht, uns eine Antwort zu geben. A. Penck hat für
unſer Gebiet den Namen des Großgaues im Herzen
Deutſchlands geprägt. In der ſchon angefuührten
Denkſchrift Mitteldeutſchland auf dem Wege zur Einheit“ hat O. Schlüter dieſen Großgau anſchanlich ge

ſchildert. Nach ihm wird Mitteldeutſchland vom Erz
gebirge, vom Franken- und Thüringer Wald, vom
Weſtabhang des Harzes, von der Linie Goslar- Neu
haldensleben, vom Fläming und von der ſchwarzen
Elſter begrenzt und zuſammengehalten durch die Elbe
und ihre linken Nebenflüſſe, übereinſtimmend insbeſon
dere durch die gemeinſame Abdachung vom Gebirge
zum Tiefland.

Es gibt alſo einen ziemlich klar umriſſenen geo
graphiſchen Begriff Mitteldeutſchland. Können nun
die Grenzen dieſes Mitteldeutſchland s
zugleich die Grenzen eines mitteldeut-
ſchen Verwaltungsgebietes abgeben?

Hiergegen ſpricht zunächſt, daß durch eine ſolche
Grenzziehung hiſtoriſch Zuſammengehöriges zum großen

Teil ohne ſichtbaren praktiſchen Grund auseinander-
gen würde. Wohl mit Recht weiſt der Bund zur

rneuerung des Reiches“) darauf hin, daß die Konti
nüität der ſtaatlichen und kommunalen Verwaltung im
Moment der überleitung nicht gefährdet werden ſollte.
An anderer Stelle führt er aus“): „Eine Neueinteilung
Deutſchlands vom grünen Tiſch aus mit Zirkel und
Lineal wird abgelehnt. Die Zuſammenfaſſung des
Reiches und Preußens in der e eneh die Verſchmel
zung einiger Länder mit den ſie umſchließenden Pro
vinzen, die Neuverteilung mancher Aufgaben zwiſchen
Zentral und Provinzialinſtanz wird die volle Arbeits
kraft aller Beteiligten für die Erreichung dieſes nächſten
roßen Zieles erfordern. Man ſollte nicht dadurch
omplizieren, daß man nun auch ohne zwingenden

Grund ſeit vielen Jahrzehnten n Zuſammen
hänge in großen abgerundeten Verwaltungsbezirken
oder höheren Kommunalverbänden gewaltſam ändert,
daß man bisherige Provinzhauptſtädte ihres Charakters
als ſolche entkleidet.“ Die Grenzziehung nach rein
geographiſchen Geſichtspunkten würde aber vieles
außerhalb Mitteldeutſchlands laſſen, was ſeit Jahr
hunderten dazu gehört: von Thüringen die Gebietejenſeits des Rennſtiege vom Freiſtaat Anhalt das Ge

biet von Zerbſt und von der Protinz Fachfen die
Altmart, die geradezu der Ausgängspunkt der preu
ßiſchen Gebietsbildung in Mitteldeutſchland geweſen iſt.

Die geographiſchen Grenzen allein können alſo
ſchwerlich zu Verwaltungsgrenzen gemacht werden.
Es bleibt aber zu erwägen, ob ſie wenigſtens in großen
Zügen zugrunde gelegt werden können, indem ſie durch
Hinzufügung oder Weglaſſung von Gebieten die
hiſtoriſch dazu gehören oder fremd ſind, berichtigt
werden. Es iſt alſo zu fragen, ob Mitteldeutſchland
nach ſolcher Korrektur des geographiſchen Begriffes
durch hiſtoriſche Geſichtspunkte als einheitliches Ver
waltungsgebiet in Frage kommen kann.

Auch auf dieſe Frage muß die Antwort „nein“
lauten. Will man Grenzen auf ihre Eignung als
Verwaltungsgrenzen prüfen, ſo muß man den doppelten
Maßſtab anlegen, ob das durch ſie gebildete Gebiet
eine vernünftige Form und eine zweckmäßige Größe
hat. Was die Form anlangt, werden hier Einwen
dungen kaum zu erheben ſein. Das Verhältnis der
Grenzlänge zum Jnhalt des Gebiets iſt günſtig. Auch
läßt das Flußſyſtem der Elbe und Saale und das durch
dieſes beſtimmte Syſtem von Straßen und Eiſenbahnen
die Form eines Mitteldeutſchland er erſcheinen,

r wägungen

ſchaffen wurde.
Aber unter dem Geſichtspunkt der zweckmäßigen

Größenordnung erſcheint Mitteldeutſchland mit
ſeinen rd. 56 000 qkm und etwa 11 Millionen Ein
wohnern, weil viel zu groß, als kein geeignetes Ver
waltungsgebiet.

Von einem ſolchen muß einmal verlangt werden,
daß es groß genug iſt, einen Ausgleich leiſtungsſchwacher und ſtarker Gebiete zu ſchaffen um dadurch

beſonders auch eine geſunde Selbſtverwaltung zu er
möglichen Es darf andererſeits nicht ſo greß ein, daß
es nicht mehr leicht von Verwaltungsbehörden und
Selbſtverwaltungskörpern überſchaut werden kann.
Vergleichen wir Umfang und Bevölkerungszahl Ge
ſamtmitteldeutſchlands zunächſt mit Einwohnerzahl und
Größe der preußiſchen Provinzen:

Einwohner Fläche
Provinz zahl kmRheinprovinz 7 256 978 24 554,93

Weſtfalen 4811 219 20 208,93Stadt Berlin 4024 165 878,40
Sachſen 3277 476 25 273,81
Hannover 3190619 38 583,63
Niederſchleſien 3132328 26 615,83
Brandenburg 2592 419 39 035,53Heſſen-Naſſau 2 452 687 16 758,86
Hſtpreußen 2 256 349 37 046,50
Pommern 18787891 30208,28Schleswig Holſtein 1519 365 150509,71
Oberſchleſien 1379 278 9 702,24

Danach iſt die größte preußiſche Provinz die Pro
vinz Brandenburg mit etwas über 39000 qkm,
Hannover und Oſtpreußen kommen mit 38 584 und
37 046 qkm einigermaßen nahe, in einigem Abſtand
folgt Pommern. Provinzen mittlerer Größe ſind mit
etwa 25 000 bis 26 000 km Niederſchleſien, die Rhein
provinz und Sachſen; Weſtfalen folgt mit 20 209 qkm,
noch kleiner ſind die übrigen Provinzen. Aber nicht
nur auf die Flächenzahl, ſondern auch auf die Ein
wohnerzahl iſt zu achten, und da zeigt ſich, daß keine
der vier großen Provinzen von mehr als 30 000 qkm
auch nur die Einwohnerzahl der Provinz Sachſen
erreicht daß alſo ein Flächenumfang von über
30 000 km ſich nur bei den dünnbeſiedelten preu
ßiſchen Provinzen findet. 5

Aber nicht nur im Vergleich zu den heutigen preu
ßiſchen Provinzen würde ein ganz Mitteldeutſchland
umfaſſendes Verwaltungsgebiet ungemein groß ſein,

e auch verglichen mit allen jetzigen
ändern, mit Ausnahme von Preußen und Bayern,

die aber ihrerſeits eben um ihres großen Umfangs
willen eine Aufteilung in Provinzen (Bayern: Kreiſe)haben vornehmen müſſen.

Einwohner Fläche

Land zahl kmBayern 7379 594 75 996
Sachſen 4 992 320 14 992
Württemberg 2 580 235 19 507
Baden 2 312 462 15 070
Thüringen 1 609 300 11750
Heſſen. 1347 279 7 692

Wenn wir von Bayern abſehen, unterſchreitet die
Flächenausdehnung ſämtlicher Länder den Durchſchnitt
der preußiſchen Provinzen, und nur Sachſen ſteht in
der Einwohnerzahl über dem Durchſchnitt ihrer Ein
wohnerzahlen.

(Fortſetzung folgt.)

A. Penck, Der Großgau im Herzen Deutſchlands,
Leipzig 1921.

Reich und Länder, Berlin 1929, S. 9.

a. a. O. S. 61. s

Zeit der Not, die Lage der W von Reich, Staat

unter Berückſichtigung hiſtoriſcher Zuſammenhänge ge

Der Neufahrsempfa nbeim Reſfchspräs denten
Berlin, 31. Dez. (Priv.-Meld.) Wie wir von

zuſtändiger Stelle erfahren, wird ſich der Neuſahrs
empfang beim Reichspräſidenten in derſelben Form ab
ſpielen wie im Vorjahre. Zuerſt wird das Diplo
matiſche Korps zur Entgegennahme ſeiner Glückwünſche

empfangen werden. Dabei wird vorausſichtlich der

eigentlich dienſtälteſte Mitglied des Diplomatiſchen
Korps, der Botſchafter der Sowjetrepublik, zur Zeit
nicht in Berlin weilt. Dann werden das Reichskabinett
und die Staatsſekretäre empfangen, danach Vertreter
des Reichsrats, der Wehrmacht, der Reichsbahndirektion

und der Reichsbank.

Ein Vorfaff auf der „Emcdens-
Berlin, 31. Dez. (Priv.-Meld.) Zu der angeb

lichen Meuterei auf der „Emden“ erfahren wir aus
Kreiſen des Reichswehrminiſteriums, daß dem Vor
fall, der ſich auf der Heimfahrt des Schiffes während
des Aufenthalts in einem kolumbiſchen Hafen ab
ſpielte, folgende Tatſachen zugrunde liegen:

Am 13. Oktober, nachmittags, ſetzten ſich einige
dienſtfreie Matroſen zuſammen und tranken in kurzer
San acht Flaſchen Tropenbier. In der angeheiterten

timmung ſangen ſie allerhand Lieder, zuletzt die
Jnternationale. Zwei von ihnen hißten dann ein
kleines rotes Taſchentuch. Die Behauptung, die
Matroſen hätten die Kriegsflagge herüntergeholt, iſt
unwahr. Das Taſchentuch iſt an ganz anderer Stelle
gehißt worden, die Kriegsflagge wurde nicht angetaſtet.
Die Sache iſt jetzt gerichtlich unterſucht worden. i
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um eine Meuterei

ehandelt hat, ſondern nur um Ausſchreitung infolge
runkenheit. Das Gericht hat dieſe Feſtſtellung auch

in ſeinem Urteilsſpruch zum Ausdruck gebracht, indem
es die ſchuldigen Matroſen wegen Ungehorſams gegen
das Verbot des Reichswehrminiſters, parteipolitiſche
Lieder zu ſingen, und wegen Ungebühr zu fünf
Monaten verſchärften Arreſts unter Anrechnung der
Unterſuchungshaft verurteilte.

Näachtliche Scheberef n Serfen
Berlin, 31. Dez. Jn der Nähe des Görlitzer

Bahnhofes kam es in der vergangenen Nacht zu einer
ziemlich lebhaften Schießerei zwiſchen Kommuniſten
und Nationalſogialiſten. Vier Perſonen wurden teil
weiſe ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Vier
Nationalſozialiſten wurden als mütmaßüiche Täter feſt
enommen. Der Anlaß zu dem ſchweren Zuſammen
toß iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Die Angeſtelltenverſicherung.
Laut „Vorwärts“ wird die Angeſtelltenverſicherung

aller Vorausſicht nach im Februar den Sogialpolitiſchen
Ausſchuß des Reichstages beſchäftigen. Es iſt damit
zu rechnen, daß dem Reichstag eine Doppelvorlage zu
geht, da der Reichsrat gegenüber dem Entwurf des
Reichsarbeitsminiſteriums verſchiedene Abänderungen
vorgeſchlagen hat. Wie das Blatt bemerkt, wird man
ſich auf ſcharfe Auseinanderſetzungen gefaßt machen
müſſen, da bereits die Regierungsvorlage den Wünſchen
der freien Angeſtellten keineswegs in allen Punkten,
vor allem nicht in der Frage der Steigerungsſätze,
entſpricht.

Berlin, 31. Dez. (TU) Nach einer Berliner
Blättermeldung aus Paris hat Doumergue die Be
gnadigungsdekrete für den aus dem Gefängnis ent
wichenen und in Brüſſel lebenden royaliſtiſchen Schrift
ſteller Léon Daudet und 12 Kommuniſten unker
zeichnet, die als Geſchäftsſtellenleiter verbotener kom
muniſtiſcher Zeitungen oder Flugſchriften verurteilt
worden waren.

Hencderson geht ieht
nach dem Haag
Berlin, 31. Dez. (TU.) Jn Berlin wird es als

bedeutſam erachtet, daß ſich der engliſche Außenminiſter
Henderſon nicht unter den Mitgliedern der engliſchen
Abordnung für den Haag befindet; die Gründe, die
das „Foreign Office“ zur Zurückhaltung beſtimmten,
entbehren nicht eines weitgehenden Jntereſſes, nachdem
ſich in jüngſter Zeit die Anzeichen gemehrt hätten,
daß Briand und Tardieu im Haag mit neuen politi
ſchen Forderungen auftreten wollten.

Alte Geſundhellsſprüche

für den Monat Januar
Jm Januar ſoll man nüchtern einen guten Trunk

Weines ihun, nicht aderlaſſen; wär es noth, ſo
man an der Hauptader; ſaure Trünk ſoll man nicht
nehmen, milde Speis ſoll man eſſen, weder zu kalt,
noch zu warm, ſelten baden; Jngwer, Boley, Jſop,Fenchel mit Wein temperirt, iſt du genießen, es

einigt die Bruſt; oder nimm Nägelein, Zitwer,
Galgan und Jngwer, pulvere es: iſt gut mit Wein
oder ohne Wein.

Jm Jenner iſt Arznei nicht gut.
Am Daumen laß ſonſt behalt Dein Blut.
Brauch warme Speis und warme Bad,
Gut Gewürz und Wein Dir auch nicht ſchadt.

Nun, weil ich pflege kalt zu ſeyn,
So heiz die Stuben tapfer ein
Laß Dir den Arzte nichts nicht geben,
Laß Bader und Balbierer e
Ein ſchönes Weib und Salbeywein
Seind jetzt geſund zu gutem Leben.

m Jenner Arznei, Aderlaſſen,
Man ſoll auch Venusſpiel maſſen,
Doch wohl die Leberader warm,
g. laſſen gut am linken Arm.

oſenhonig dienet dem Magen
Auch Gewürz, Wein, warme Speis, Baden

(Mitgeteilt von Hiſtovicus.)

Bücher und Zeitſchriften
Ein halbes Jahrhundert Steinkohle
c und Braunkohle.
Einen intereſſanten Überblick über die Entwicklung

der Bergbautechnik in den letzten 50 Jahren gibt Berg
gſſeſſor Dr. Matthias in der ſoeben erſchienenen Jubi
läumsausgabe des im Jahre 1897 gegründeten „An
zeigers für Berg, Hütten und Maſchinenweſen“,
Eſſen. Der Verfaſſer kennzeichnet die wichtigſten

Etappen des betriebstechniſchen Fortſchrittes von der
Gewinnung bis zur Aufbereitung der Kohle, und
kommt zu dem Ergebnis, daß für den Bergbau eine
weitere gründliche Mechaniſierung zwecks Minde
rung der Selbſtkoſten in Ausſicht ſteht. Beſondere
Bedeutung wird der Einführung elektriſcher Kraft in
den Steinkohlenbergbau beigemeſſen. In das Grün
dungsjahr des bekannten Fachblattes fällt die Ein
führung des Thomasſtahlverfahrens in Deutſchland
Hieran anknüpfend, behandelt Dr. Jng. Kalpers in
einem beachtenswerten Beitrag der Sonderausgabe die
Entwicklung der Eiſenhüttentechnik von 1879 bis zur
Gegenwart. Aus dem übrigen Jnhalt dürften die Aufſätze über Energeriſchaſt und Kraftmaſchinenver

wendung, den Werdegäng der deutſchen Metall
bearbeitungsmaſchine und die Fortſchritte der Eiſen
bahntechnik in den letzten 50 Jahren über die engeren
Fachkreiſe hinaus Intereſſe finden. Das gilt auch für
die wirtſchaftlichen Themen der reichhaltig illuſtrierten
Ausgabe, in der u. a. der Generaldirektor der Leip
iger Meſſe, Dr. Köhler, die Entwicklung und Schickel des Meſſegedankens ſchildert.

G Willy Greinerk: „Die Wahrheit. Berliner
Kommiſſionsbuchhandlung, Berlin S 63, Schützen

29. Gebunden 6 RM. Jn ſeinem neueſten
erk „Die Wahrheit“ will Willy Greinert zeigen, was

die Wahrheit iſt. In ausgezeichneter Weiſe ſtellt er
dar, wie die Wahrheit aus dem Weltenaufbau empor
ſteigt als die Übereinſtimmung alles menſchlichen, d. h.
alles bewußten Lebens mit der Wirklichkeit und wie
ſie auf der höchſten Weltenſtufe verwirklicht wird. Das
iſt das Ziel und Maß allen menſchlichen Fühlens und
Strebens: die wahre Einheit der Selbſtförderung mit
der Förderung der Familie, der Volksteile, des Volkes
und der Volksgenoſſen. Darin endet das menſchliche
Streben, und damit erfüllt es die Höhe und die Voll
endung. Und dahin führt auch Gott den Menſchen,
wenn er ſich an ihm in ſeinen höchſten Eigenſchaften

bezeugt.
Verdeutſchungsbuch. Ein Handweiſer zur Ent

welſchung für Amt, Schule, Haus, Leben. VonEd ward Engel. Fünfte durchgeſehene und ſtark
vermehrte Auflage. Leipzig 1929, Heſſe Becker, Ver
lag. 350 Seiten. In Steifdeckel 4 RM., in Leinen ge
bunden 5 RM. Das vortreffliche, beſtens bekannte
Handbuch, das früher den Titel „Enkwelſchung“ führte,
iſt ſoeben in einer neuen, gänzlich umgearbeiteten Auf
lage erſchienen. Nicht weniger als etwa 15 000 Zuſätze,
meiſt Verdeutſchungen, ſind zu verzeichnen; in vielen

Fällen ſind die deutſchen Wendungen mehr als ver
doppelt worden. Selbſt zu den zahlreichen Verdeutſchun
gen der Gruppe „Jntereſſe, intereſſant, intereſſieren“
ſind rund hundert neue Deutſchwörter hinzugekommen.
Das Werk, das der Verlag ſehr gut ausgeſtattet hat, iſt
ſo etwas wie das Vermächtnis des greiſen Sprach
meiſters an das deutſche Volk.

F Der neuartige Zeitungskatalog 1930 der Jn
palidendank Annoncen Expedition, Hauptgeſchäftsſtelle
Berlin, Potsdamer Straße 20, iſt erſchienen und
liegt uns in einem ſtattlichen, dabei ſehr handlichen
Bande vor. Auf 174 Seiten iſt die deutſche Tages
preſſe orts- und namensalphabetiſch in überſichtlicher
Ordnung nach Ländern, Provinzen und Städten zu
ſammengeſtellt. Auf weiteren 210 Seiten ſchließt
ſich die deutſche Fachpreſſe, gruppenweiſe geordnet,
an. Es folgt alsdann auf 39 Seiten eine nach Län
dern und Orten überſichtlich eingeteilte Sammlung
politiſcher Zeitungen im europäiſchen Ausland.
Alles in allem ein e zuſammengetragener, zu
verläſſiger Führer durch den großen Zeitungs- und
Zeitſchriftenpark, ein Pionier für die Zeitungs
aännoncel Beſondere Erwähnung verdient noch die
neuartige Einrichtung in dem Zeitungskatalog. Der
bisher in den Katalogen übliche Anzeigenanhang, in
dem man umſtändlich herumblättern mußte, ehe man

auch diesmal beim Jnvalidendank-Zeitungs-Katalog
wieder fortgelaſſen. Jn der redaktionellen Spalte
ſteht direkt unter dem Titelkopf der betreffenden
er auf Wunſch des Verlegers ein ergänzender
Zuſatztext über die Bedeutung der Zeitung, kurz und
treffend zuſammengefaßt als Wortführer für die
Verlagsleitung.

F Weſtermanns Almanach für das Jahr 1930, der
wohlfeil eben erſchien, enthält hochintereſſante Original
beiträge von einigen der bekannteſten Dichter mit ge
ſchloſſenen Abſchnitten aus ihren Werken und dürfte
ganz beſonders den Beifall der literariſchen Fein
ſchmecker finden. Er umfaßt 96 Seiten mit 15 Bildern
auf Tafeln und enthält Abſchnitte und Beiträge von
Werner Janſen, Knud Anderſen, Wilhelm Engelke,
Ernſt Didring, Prof. Dr. Hans Müuch, Maila Talvio,
Felix Graf von Luckner, Prof. Willy Stöwer u. a.

S Die Handelshochſchule. Lehrbuch der Wirt
ſchaftswiſſenſchaften. Herausgegeben von Profeſſor
Dr. Schmidt, Frankfurt a. M. Jnduſtrieverlbag
Spaeth Linde, Berlin W 10. Die ſoeben er

das Jnſerat der betreffenden Zeitung fand, wurde

ſchienenen Lieferungen 62 a bis 65 m wiederum
von der außerordentlichen Reichhaltigkeit und der
umfaſſenden n des Stoffes dieſes groß
zügig angelegten Werkes Zeugnis ab. U. a. werden
in den Lieferungen behandelt: Bücher und Bilanz
reviſion, Kalkulation und Preispolitik, Steuerrecht,
Sozialrecht.

t

Spemanns Kalender.
Unter der n tat von Kalendern, die zum

Jahresſchluß auf den Markt kommen, nehmen an
Güte und Ausſtattung die Kalender der Spemann
ſchen Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, eine Sonder
ſtellung ein. Sie ſind auch in dieſem Jahre wieder
ausgezeichnet. U. a. ſind erſchienen

pemanns AlpenKalender, Jubiläums-Jahrgan
(25.), mit 16 Extrakunſtbeilagen, darunter 4 eigefür den Kalender gezeichnete Karten Dieſer alt
berühmte Kalender bringt wieder herrliche Alpen
aufnahmen und Tourenbeſchreibungen, mit beſonderer
Berückſichtigung auch der Schihochtouriſtik. 2.40 M.

Spemanns Kunſt Kalender, 28. Jahrgang mit
16 Extrakunſtbeilagen. Prächtige Wiedergaben klaſſi
cher Kunſt und Architektur, Porträts führender

erſönlichkeiten auf dem Kunſtgebiet, angewandte

r in e euet a tSpemanns Literatur-Kalender, 9. mit16 Extrakunſtbeilagen. Porträts bedeutete den

der und verſtorbener Dichter und Schriftſteller,
Schauſpieler und hervorragender Kinogrößen, Ge
burtsſtätten, Denkmäler, Bibliotheken. 240 M.

Spemanns Muſik Kalender, 8. Jahrgang, mit
16 e r Bilder berühmter lebenderund verſtorbener Muſiker, Virtuoſen, Komponiſten,
e Wohnhäuſer, Denkmäler, Kunſtſtätten.

Spemanns WanderKalender, 5. Jahrgang mit
16 e r darunter 4 eigens für den
Kalender gezeichnete Karten. Herausgegeben unter
Mitwirkung des Verbandes Deutſcher Gebirgs- und
Wandervereine Hervorragende Landſchaftsaufnahmen
gus Nord-, Mittel- und Süddeutſchland, Flora und
Faunga, Naturſtimmungen. 2,40 M.

Bühnenvolksbund Halle. Donnerstag, den 2. Jan.
für D, Montag, den 6. Jan. für P (zum letztenmal):
„Flieg, roter Adler von Tirol!“ Sonnabend, den
4. Jan., für C: „An allem iſt Hütchen ſchuld.

franzöſiſche Botſchafter de Margerie ſprechen, da das

Dabei

C

Daudet und 12 Kommuniſten begnadigt.
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S Ausklang des Jahres.
Das Jahr will zu Ende gehen. Es hüllt ſeine Tage
in ſtumpfes Dunkel ein. Manchmal leuchtet der
Himmel wie eine Perle. Dann ſieht man, die letzten
Stunden des alten Jahres ſind greiſenhaft welk.
Runzeln über einem knochigen Schädel, der bald zu
Boden rollt, damit das neue Jahr das junge Locken
haupt aus der Zeiten Schoß erheben kann. Vergreiſte
Tage jugendliches Frohlocken. Mitten im Dunkel
glauben wir an das Licht. Die Stirnlocke des Glücks
ſtreift unſeren Handrücken.
Einen Staubſauger, einen Generalſtaubſauger hätte
ich mir zu Weihnachten wünſchen ſollen, um all das
wegzubringen, was nicht in mein Leben gehört. Soll
ich eine Generalbeichte ablegen? Es hat ſich vieles
angeſammelt, deſſen ich nicht gerade froh bin; und doch
kann ich mich nicht davon krennen. Wer iſt Kauf
mann genug, um unter jedes Lebensjahr einen Strich
zu ſetzen und die Poſten zuſammenzuziehen? Wir
führen alle doppelte Buchführung. Jn das Geheim
buch läßt einer den anderen nicht blicken. Wie aber,
wenn der forſchende Blick der Warheit die Seiten

Zauf- und abaddiert? Steuerhinterziehung iſt ein böſes
Kapitel. Dem Höchſten ſeine Gelübde nicht zu zahlen
und den Tribut verweigern, iſt ſchlimmer.

Es gibt Stille im Lande, die verbringen ihren
Silveſterabend daheim in Nachdenken, in Reue und
Buße und bei guten Vorſätzen. Leider gibt es viel zu
wenig Stille. Die Lauten und Lärmenden über
wiegen. Man will etwas vom Jahreswechſel erleben.
Das wogt durch die Straßen, als wäre eine Schlacht
gewonnen. Haben wir nicht alle verloren?

Ich halte nichts vom Bleigießen. Blei bleibt Blei,
mit und ohne Glück. Heringsſalat mag köſtlich ſein;
ich ſchätze die Leute, die an den guten alten Sitten
feſthalten. Schließlich weiß man nicht, ob man es im
nächſten Jahre wieder tun kann. Jch hatte einen
Freund, der ſich ſehr würdig in der Silveſternacht be
nahm, im Gegenſatz zu den meiſten anderen Tagen
des Jahres. Er behauptete, an der Jahreswende fühle
er ſich wie ein König, der den Kronrat von 365 Edlen
zu empfangen hätte. Er war ein ſchnurriger Kauz.

Wenn du wüßteſt, was du alles in dieſem einen
Jahre Törichtes und Unrechtes geſagt und getan haſt!

Du haſt das meiſte vergeſſen, aber es iſt dir nicht
vergeſſen worden. Du lächelſt darüber? So wenig
liegt dir an dir ſelbſt? Nein, du haſt recht, das
neue Jahr iſt dazu da, es beſſer zu machen! H. R.

Perſonalien.
Silberhochzeik. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit be

gehen am 2. Januar Lokomotivführer Edmund Richter
Und Frau Emma geb. Teſch, wohnhaft Johannisſtr. 16.

Beſtandene Prüfung. Vor dem Prüfungsausſchuß
der Handwerkskammer Halle beſtand der Böttcher
Richard Müller, Sohn des Böttchermeiſters Paul
e hier, die Meiſterprüfung mit dem Prädikat
„Gut“.

r

Aus den Vereinen
Weihnachksfeier im Verein ehem. Pioniere und

Verkehrskruppen
Der Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen

veranſtaltete eine wohlgelungene Weihnachtsfeier.
Zahlreich waren die Mitglieder mit ihren Kindern er
ne daß die Tafel, welche für die Kinder re
erviert war, nicht ausreichte. Unter dem Klange eines

Weihnachtsliedes erlebte die Feier ihren Auftakt. Nicht
endenwollender Jubel begrüßte den Weihnachtsmann,
der mit einem großen Wagen in den Saal kam.
Fröhlich und beglückt zogen die Kinder gegen 7 Uhr
nach Haus. Der Abend hielt die Erwachſenen noch zu
ſammen. Der Weihnachtsmann, der auch am Abend
nicht vergaß vorzufahren, brachte ſehr viel Luſtiges
mit. Jm neuen Stadtomnibus fuhren die Mitglieder
geſchloſſen heim. Ein Weihnachtsbaum, der im Garten
des „Feldſchlößchen“ aufgeſtellt war, winkte noch lange
mit ſeinen hellen Lichtern.

Weihnachtsfeier der Merſeburger Schwimmerſchaft.

Die Weihnachtsfeier der MSS., welche im kleinen
Saal des „Tivoli“ abgehalten wurde, fand einen über
aus ſtarken Zuſpruch. Gut gelungene Vorträge der
Kinder, Weihnachtslieder und Konzert gaben dem
Feſte die rechte Weihe. Der Weihnachtsmann hatte
diesmal für alle Kinder reiche Gaben zu verteilen.
Am Abend verſammelten ſich die Erwachſenen. Durch
Erheben von den Plätzen wurde zunächſt dem Ableben
des Ehrenmitgliedes Robert Sternberg gedacht. Die
Anſprache des Vorſitzenden behandelte insbeſondere die

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach ſtellte
uns auf unſern Wunſch folgende Ausführungen
zum Jahreswechſel zur Verfügung:

Ein ſchweres Jahr geht zur Neige. Ein nicht
weniger ſchweres ſchickt ſich an heraufzuziehen.
Auf unſerer deutſchen Wirtſchaft laſtet ſchwer der
Druck einer niedergehenden Konjunktür mit
allen ihren unerfreulichen Begleiterſcheinungen:
ſteigende Erwerbsloſigkeit und ſinkende Kauf
kraft. Was für die allgemeine Lage in Deutſch
land gilt, gilt leider insbeſondere auch für die
Stadt Merſeburg. Für ſie iſt die Zahl von mehr
als 1500 Erwerbsloſen außerordentlich hoch.
Wir waren daran gewöhnt, daß die Braun
kohleninduſtrie des Geiſeltales und die benach
barte chemiſche Jnduſtrie im Leunawerk von
Konjunkturſchwankungen im allgemeinen wenig
abhängig waren und daß die Erwerbsloſigkeit
auf anderen Gebieten nicht nur auf dieſe Jn
duſtrien wenig Einfluß hatte, ſondern daß gerade
dieſe Jnduſtrien in Zeiten allgemeiner Erwerbs
loſigkeit immer noch eine gewiſſe Aufnahmefähig-
keit für anderwärts erwerbslos gewordene Ar
beitnehmer zeigten. Das hat ſich in Hinſicht
auf das Ammoniakwerk Merſeburg inſofern
weſentlich geändert, als dieſes gegenwärtig in
keiner Weiſe mehr für die Aufnahme von Er
werbsloſen in Frage kommt, ſondern vielmehr
leider dazu hat übergehen müſſen, ſeinerſeits
ſelbſt eine größere Zahl von Angeſtellten und
Arbeitern zu entlaſſen. So treten für die Stadt
Merſeburg zu den ſehr erheblichen Schullaſten
und Straßen und Wohnungsbauausgaben, die
die Anſiedlung zahlreicher Arbeitnehmer des
Ammoniakwerkes Merſeburg in der Stadt mit
ſich gebracht haben, noch die ſtarken Wohlfahrts
ausgaben, ohne daß die Stadt an dem Steuer
aufkommen des Ammoniakwerkes in irgend
welcher nennenswerten Weiſe beteiligt wäre.
Allerdings ſcheint jetzt endgültig feſtzuſtehen, daß
man im preußiſchen Jnnenminiſterium die Un
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Merseburg an cer Schwelle des Neuen Jahres
eines zwiſchengemeindlichen Laſtenausgleichs im
Gebiete MerſeburgLeunga heranzutreten, ſo daß
wohl gehofft werden kann, daß recht bald eine
Entſpannung dieſes geldlichen Mißverhältniſſes
eintreten wird.

Von ausſchlaggebender Bedeutung für die
kommunale Geldwirtſchaft und damit das kom
munale Leben überhaupt wird über dieſe Merſe
burger Sonderſorgen hinaus das Ergebnis der
allgemeinen Finanzausgleich und Steuerreform
beſtrebungen ſein, bei dem allerdings nach allen
bisher auf dieſem Gebiete gemachten Erfah
rungen die Gemeinden wahrſcheinlich wieder
letzten Endes die Leidtragenden ſein werden.
Zwar werden neben einer durchaus wünſchens
werten und angebrachten Senkung der Real-
ſteuern und bei einer Verkürzung der UÜber
weiſungsſteuern die Gemeinden unter Umſtänden
dadurch entlaſtet, daß der Staat in weſentlich
höheren Umfange als bisher ſich an den per
ſönlichen Koſten der Volksſchulen beteiligen
wird. Es beſteht auch eine in der Offentlichkeit
ſchon mehrfach erörterte Denkſchrift des preu
ßiſchen Miniſters des Innern über dieſen preu
ßiſchen Finanzausgleich. Leider aber mußten
wir aus Nachrichten der letzten Wochen erſehen,
daß mit dieſem preußiſchen Finanzausgkeich ſo
lange zurückgehalten werden ſoll, bis die neue
Reichsfinanzreform durchgeführt oder wenigſtens
beſchloſſen ſein wird. Die Gemeinden werden
alſo damit rechnen müſſen, daß die gegen
wärtigen ſehr unerfreulichen Zuſtände im kom
mungalen Geld und Steuerweſen mindeſtens
noch eine Reihe von Monaten fortbeſtehen
werden. Die Stadtverwaltung wird alle Ver
anlaſſung haben, mit peinlichſter Aufmerkſam
keit dieſer Entwicklung zu folgen und gegebenen-
falls ſchon bei Aufſtellung des neuen Haushalts
planes den kommenden Möglichkeiten Rechnung
zu tragen. Jedenfalls wird verſtärkte Sparſam-
keit und ſtrengſte Zurückhaltung auf allen Ge

haltbarkeit dieſes Zuſtandes erkannt hat und
entſchloſſen iſt, in aller Kürze an die Frage

Bedeutung des Weihnachtsfeſtes für einen Jugend
pflegeverein und fand regen Beifall. Unter Hinweis
auf die langjährige erfolgreiche Tätigkeit des Herrn
Müller als Vorſitzenden wurde im Laufe des Abends
ein prächtiges Bukett vom Ehrenmitglied A. Beyer
ſen. ſowie ein Diplom überreicht. Das Granzau
orcheſter, Vorträge und Theateraufführungen ſorgten
noch lange für dem Feſte angepaßte Unterhaltung.

Geſlügelgausſtellung
des Geflügelzüchtervereins Merſeburg Land.

Am 11. bis 12. Januar hält der Geflügelzüchter
verein MerſebhurgLand, Sitz Kötzſchlitz, unter dem
Protektorat des Adminiſtrators Hugelt, Ermlitz, im
„Ratskeller“ zu Horburg ſeine 1. allgemeine Geflügel
ausſtellung ab, verbunden mit großer Tombola. Herr
Franz Winter als altbewährter Kenner des Geflügels
wird es nicht leicht haben, ſein verantwortungsvolles
Preisrichteramt unter den ausgeſtellten IaTieren aus
zuüben und die vielen wertvollen Privat und Vereins
ehrenpreiſe zu verteilen. Ein Stab alktbekannter
Züchter, die auch auf den größten Schauen Deutſch
lands erfolgreich waren, werden Sorge tragen, daß
alles klappt. Gemeldet ſind ſchon Puten, Gänſe, Enten
und Tauben vom leichteſten bis zum ſchwerſten Schlage.
IJnduſtrieſtände bieten dem Beſucher Gelegenheit, ein
fachere Handhabung in der Geflügelzucht kennenzu
lernen. Es wird Gelegenheit geboken, prima Zucht
tiere auch für niedrige Preiſe zu erſtehen. Der altbe
kannte Kaſſierer im Geſchäftszimmer wird Sorge

und manchem Liebhaber durch Entbindung ſeiner
finanziellen Laſt ſeinen Heimweg zu erleichtern ſuchen.

h

tragen, daß recht viele 1aTiere ihren Beſitzer wechſeln

bieten gemeindlicher Tätigkeit für die nächſten

wenn die Gemeindefinanzen nicht in Unordnung

geraten ſollen. SWenn es trotz aller dieſer auch in den letzten
Jahren ſchon erkennbaren und ſich immer ver
ſchärfenden Schwierigkeiten gelungen iſt, auf
verſchiedenen Gebieten der ſtädtiſchen Ver
waltung vorwärtszukommen, wenn insbe
ſondere die für die Jntereſſen Merſeburgs und
ſeiner künftigen Entwicklung ſo wichtige Ober
realſchulfrage einer, wenn auch zunächſt nur vor
läufigen Löſung entgegengeführt und ein Neu
bau zur einſtweiligen Unterbringung dieſer
Oberrealſchule beſchloſſen und in Angriff ge
nommen werden konnte, ſo iſt dies ein erfreu
liches Zeichen des Vertrauens auf die eigene
Zukunft und eines geſunden Optimismus, ohne
die nun einmal in der Welt nichts wirklich Wert
volles und Dauerndes geſchaffen werden kann.

Die Gemeindewahlen des November 1929
haben für Merſeburg außerordentlich unüberſicht
liche Mehrheitsverhältniſſe gebracht. Es iſt er
freulich, daß es den von dem gemeinſamen
Willen aller Beteiligten getragenen Verhand
lungen geglückt iſt, eine tragfähige Mehrheit für
die Löſung der wichtigen, der Stadt Merſeburg
bevorſtehenden Aufgaben zu finden. Es muß
und wird das Beſtreben der Stadtverwaltung
ſein, auf dieſer ſo geſchaffenen Grundlage weiter
zuarbeiten. Wie ich bereits bei der Einführung
der neu gewählten Stadtverordneten ausgeführt
habe, ſteht die Stadt Merſeburg augenblicklich,
ganz beſonders in Hinſicht auf die nunmehr zur
Verhandlung kommende Frage der kommunalen
Grenzveränderungen im Gebiete Merſeburg
Leung, an einem Wendepunkt ihrer Geſchicke
Die nächſten Monate können für die Frage, ob
und in welchem Umfange die alte Stadt Merſe
burg ſich erweitern und aufwärts entwickeln ſoll,
von entſcheidender Bedeutung ſein. Möge die
Einwohnerſchaft und ihre gewählten Vertreter
mit ganzer Kraft und einmütig ſich einſetzen für
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Jahre eine unbedingte Notwendigkeit werden,

Eröffnung der Ausſtellung iſt Sonnabend, 15 Uhr,
mit Konzert. Am Sonnabend erhält jeder 15. Beſucher
eine lebende Taube und jeder 60. Beſucher einen

lebenden Hahn. Am Sonntag erhält jeder 25. Beſucher
eine lebeiide Taube und jeder 100. Beſucher einen
lebenden Hahn. Die Ausſtellung verſpricht daher ſehr
intereſſant zu werden.

Aus der Merſeburger Geſchäftswelt.
Jm Handelsregiſter des Amtsgerichts Merſe

burg wurde bei der Firma Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt Ludwig Baltz. in Merſeburg ein
getragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Die Firma
iſt erloſchen. Bei der Firma Henriette H eidenre ich, Haushaltungsgegenſtände, Merſeburg Die
Firma und die Prokura des Karl Heidenreich iſt er
loſchen.

Neuer Fahrplan des Stadtomnibuſſes.
Jm Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe ver

öffentlichen wir den neuen Fahrplan des Merſe
burger Stadtomnibusverkehrs. Der Verkehr in den
Richtungen Freienfelde und Exerzierplatz wird dem
nach mit 30 Minuten Pauſe durchgeführt, der Ver
kehr in Richtung Eigenheim und Amtshäuſer mit
40 Minuten.

Es ſei allen Leſern dringend empfohlen, den
Fahrplan auszuſchneiden und ihn aufzubewahren,
damit unnötiges Warten auf den Omnibus ver
mieden wird.

Die Fahrer haben ſtrikte Anweiſung erhalten,
den Fahrplan genau innezuhalten.

die Belange unſerer Heimatſtadt.
Moſebach.

Denkt an die Frierenden?
Seht die Schränke nacht

Die Weihnachtsbilte an die Merſeburger Bevölke
rung, Schränke und Truhen nach entbehrlich ge
wordenen Kleidungsſtücken nachzuſehen, iſt nicht ohne

Erfolg geblieben. So manches wärmende Kleidungs
ſtück konnte an ärmere Mitmenſchen durch das Wohl
fahrtsamt gelangen. Aber die Not iſt weiter groß.
Der Winter ſteht uns noch bevor. Es ergeht darum
nochmals die dringende Bitte an die Gutherzigen,
nachzuſehen, ob nicht dieſes oder jenes gleidungsſtück

äberfläſſig iſt. So hängt es im Schrank und wird
vielleicht ein Opfer der Mokken und ein anderes e

Menſchenkind muß frieren cHelft!
Has ſtädtiſche Wohlfahrksamt läßt auf ſchriftliche

oder fernmündliche Mitteilung die Sachen gern ab
holen. Sie ſind nur Boten auszufolgen, die einen
Ausweis des Wohlfahrksamkes vorzeigen.

SS

Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Altſcherbitz,

Sanitätsrat Dr. Braune, wird am Freitag, dem
3. Januar, eine Sprechſtunde für Nerven und Gemüts
kranke in der Zeit von 9-11 Uhr in den Räumen des e
Geſundheitsamtes, Erdgeſchoß, Eingang Lindenauſtraße, e
abhalten.

Die ärztliche Beratung iſt unentgeltlich

Merſcheborcher Babelei
Hogagngreizlr ränndn in vollr Griechsbemoalung
rum un wolldn Eindrugg ſchindn. Zejvar änne
Zeidung doadnſe vrdeeln, da wolldnſe 'n Goriebl dr

„Mir ham ne neie Owrichgeed Volgsendvſcheid mid Gongerrenz machn. Da ſchrim ſe ooch was von
un Meier Gord. Dr Weihnachdsboom fer alle un
Weihnachdsſchdimmung. Dr Feſdbroadn un andre
Eingeefe. Dr filzche Oddo. s Weihnachds
jeſchäfd vor un nachn Feſde. Dr vrgorgſde Moachn

un de Muddr Gohln. Weihnachdsbeſuch.
„Broſd Neijahr!“

Na Leide, wie habdern de Feierdvache iwr
Jſſn der alde Bauch widdr richdchjehnd a

Na, ich gann nich mehr gloachn, bei
ſchdandn
in Ordnung
mir machde ſich widdr.

Alſo das woar widdr änne Uffreechung, hä?

Meier Gordn ihr wißd doch, Meier midn „ei“,
wo ich eich daneilich drvon erzehld hawwe) un ſchrim,
den häddnſe nach Halle jebrachd in de Glabbsmiehle.
Alſo das dachd'ch mr doch balde. Den hoddnſe mah
in ſo änne Wahlvrſammlung midjeſchleefd un ſeid
dem gahmbe mr immr ſo buddzch vor. Zäledzd
warſch awr janz ſchlimm middn. Da hodde ſo ä

r e

niſchd widdr von jeheerd. Awr wenn Nazi meend,
ä weer in dr Glabbsmiehle, da werdn der Doggdr
woh dazemah glei midjenomm hamm. Naßzi mußes
doch wiſſn, der hodd dahin jude Verbindungn.

s is eejndlich draurich, jeroade ſo vorn Feſde,
awr fer Gordn iſſes beſſr ſo, ſonſd wer der womeech
lich de. Feierdoache in Schdraßn rumjeſebbd un
hädde jebleegd: „Deidſchland, erwache!“ biſſn wäjn
ruheſchdeerndn Lärm feſdjenomm häddn. So is awr
denn allis ruhich vrloofn. Uffn Marchde, wo friehr
immr dr alde Beeniſch alleene ſchdand un n Chriſd
marchd margierde, da hoddnſe diesmah änne janze
Reihe Budn ufffebaud. An Schaufenſdrnu driggdn de
gleen Gindr de Rodznaſn breed un griddeſierdn s
Schbielzeich.
gleenr Werchl erglärde, „Menſch. ä Audo

„Menſch“, heerdch jervade, wie ſo
mi!

Schone vorneweg, das Dheadr daneilich in Road
hauſe, woſe n nein Owrberchrmeeſdr wehln
doadn. Dr gleene Doggdr iſſes jewordn. Na, das
is mr janz ſimboadſch, den gennd, mr nu eemah, da
brauch' mr ſich an gee neies Jeſichde ze jewehn. Un
was mei Freind Willälm is, dän hamſe zun gleen
Berchrmeeſdr jewehld, daßde allis hibbſch in dr
Schdoad bleiwed.

Awr janz beſonderſch ſchdolz is Alwin, weile
Schdoaddroad jeworn is. Alſo, der werd wo den
Loadn nu ſchmeißn un n Macheſdroad richdch uff
de Fingr guggn. A hodd voh glei ä vrnimfdchn Je
danggn jedachd un hodd ä Androach jeſchdelld, de
janzn Herrn Schdoaddvrdroggndn ſolldn ämmah ä
erdljahr uff de Diädn vrzichdn ze Jundſdn dr

Artdeedsloſn. Die doadn ſich ſchone frein, daße nu
alle Monade ä Fuffzchr mehr Dre ſolldn. Se
doadn ſchone undn uff dr Schdraße wardn un
brachdn n nein Schdoaddroad ä Schdändchn. Velgr
heerd die Singnoale Ooch in dr Schdovadd
doadſnſe rumziehn un brelldn iwr allis „Niedal!!“,
was nich jeroade aus Mosgau ſchdamm doad. Ooch
dr Gorſchbondend mußde „nieda“, zu den leeblichn
Zwegge, daßes noch ſo handrd Arweedsloſe mehr
jähm ſollde.

Awr dadorch gahmb weenichſdns ä Häbbchn Lähm
in de Schdoadd, s wogr ſo eejah niſchd weidr los.
Noch nichemmah von Volgsendſcheid ſahg mr was
In mein Wahllogal mußd ch n Schrifdfihrer eerſchd
weggn un dr Wahlleidr fingg an Fenſdr Fliechn.
Jwr den Loch an dr Wahlurne wollde jervade änne
Schbinne a Ganggrjeſchbendzde driwr baun. Draußn
uff dr Schdraße ſahg mr voch niſchd. Bloß de

aus aldr Freindſchafd

ſchbiel ämmah anguggn.

druff, un ich dachde glei mein
wu hodde janznjoar a Glabbs jegrichd“,

gleen Guchndellr anjeſchdeggd mid ihr Bardeizeechn

o in mein er „Na,
ſchribbch

Jo,
Niedlähm, den ihr Doggdr ſollde ſich das Drauer-

un

Schbidzgiehlr, das is janz aldmodſch. Wemmr
meine Jroßmuddr ä Audo gopfd, da mußes ä
modernes ſin, Modell 1980 mid alln Schigoan.

Uffn Blädzn woar ä janzr Dannwald uffjebaud,

aldmodſch. Jeroade wie daneilich, wie ich bei mein
Schweſdr ze Beſuche woar, da nahmb'ch der ihr
gleenes Määchn uffn Schoß. Draußn bränndnſchöne de Lambn un in dr Schduwwe warſch
ſchummrich un de Abbel brudzeldn in dr Rehre,
ähmd ſo richdch, wies vor Weihnachdn ſin ſoll. Da
nahmb'ch alſo die Gleene uffn Schoß un weilich jeroade in Schdimmungg woar, da fruhgch ſe Na
mei Hvoaſe, ſoll ichn dir ä ſcheenes Märchn er
zehln Jch dachde nadierlich, die weer glei drbei.
Awr nee, die zog ä Flunſch un meende: „Ach weeßde,
Onggl, da gämmr lUewr 8 Radjo anſchdelln.“

ähmd nich mehr ſo wie friehr, wode Dann
zweiche, Märchn un Broadäbbel un ä Advendſchdern
un Broadnduſd zun Feſde jeheerde. Bei eenzchr
Hoare häddch dismah a ſälwr jeſchoſſn Hoaſen
broadn jehodd, denn mei Freind Reinigens Juſdaf
hodde mich zr Dreibjvachd einjeloadn. Jch woar
doh bingdlich draußn un droaf de janze Jeſellſchafd
an, wienſe jervade in de Gneibe jehn wolldn.

denn jedr Menſch ſollde ze Weihnachdn ſein Weih
nachdsboom ham, un wer geen hodde, der hodde doch
een un das woar dr „Weihnachdsboom fer alle“, den
ſe in dr Schdoaddgerche ufffeſchdelld hoddn. Gee
ſolcher gleenr, derde wie ä Beſnſchdiel mid Sänggrn
ausſiehd, ne ä jroßr, un den hoddnſe drinne in
dr Vorhalle, nich draußn uffn Marchde, wie in
andrn Schdäddn, un voch noch ä Jiddr hoddnſe drvor.
Das woar voch janz ſchlau jemachd, denn da iſſeſn
weenichſons nich ſo jejang wie in Delidſch, wo
ſolche Loddriche n janzn „Weihnachdsboom fer alle“
abjeſäächd un jeglaud hoddn.

Ja, un allemah ahmds, da machdn de Boſaun-
en gl Muſiege drzu, das woar derrägad weihevoll
un mr worde janz weech ums Härze. Da gonndch

drum voch nich „Nee“ ſoachn, wie mich uffn Endn
blogne a Mann anbeddlde un meende, ob ch nich
änne Marg fern hädde, daße bei ſeine Familche
gennde. Mich baggdes orndlich. Den Manne mußde
ſeholfn wärn, wenn der ze Weihnachdn Sehnſuchd
hodd nach ſeinr deirn Jaddin un n ſißn Gindrchn.

„Wo iſſn ihre Familche?“ fruhgſchn midleidch un
driggdn drbei änne Marg in de Hand, weil een das
doch dauern gann. Der Mann ſedzde ſein Hut widdr
uff. „Da driem in Gieno“, andworde un ſchob quer
niwwr nach dr Joddrſchdraße zu.

Na, das hodd'ch mr je eejndlich nich vermud, awr
das is nu eemah ſo, un mir aldn Leide wärn ähmd

dachd'ch, un

glei ämah nach

eiddem hawich

„Na, was iſſn los“, fruhgich Juſdafn, „ich dengge,bei eich is heide Dreibjoachd „Ja frei
meende un gradzde ſich hindrn Ohrn, „das wolld mr
voch machn, gwr da is doch Anfang vorchr Woche ſo
ä Wildrer hier uffgedauchd un der hodd mer dän
Hoaſn dodjeſchoſſn.“ Na, das woar eich
awr ä Schloag un ich hodde mich ſo uff ä Broadn
jefreid. Da gannſde awr ähmd niſchd machn. Jch



mend ein.

große Plag

geworden iſt. Jn den weſtdeutſchen Gebirgen und in

Seite Merſeburger AKorreſpondent. Dienstag den 31. Dezember 1929.

Bauernregeln für den Monat Januar.
Iſt der Januar gelind, hauſt im Frübiab Schnee

und Wind; iſt er aber trüb und naß, dann bleibt leer
des Winzers Faß.

Knarrt im Jänner Eis und Schnee, gibt's zur Ernt'
viel Korn und Klee; kommt der Froſt im Jänner nicht,
zeigt im März er ſein Geſicht.
Gelghet das Gras im Januar, iſt's im Sommer in

ahr.e ſchöner Januar bringt ein gutes Jahr.

Die erſte und beſte der Regeln iſt: Benütz' die Zeit,
weil jung du biſt; teil' ſie zu deinem Vorteil ein und
laß ſie dir ſtets koſtbar ſein.

S enn der Jänner viel Regen bringt, werden die
Gottesäcker gedüngt.
Januarnebel bringt feuchtes Frühjahr.
Tanzen im Januar die Mucken, muß der Bauer
nach dem Futter gucken.

Januar warm, daß s Gott erbarm'.
Auf trockenen, kalten Januar folgt viel Schnee im

Februar.
Januar muß vor Kälte knacken, wenn die Ernte gut

ſoll ſacken.
enn die Flüſſe klein, gibt es guten Wein.

Ein Jahr, das ſchlecht will ſein, ſtellt ſich ſchwim

Rebel im Jänner bringt ein naſſes Frühjahr
Wenn die Katze im Januar in der Sonne liegt,

ſo liegt ſie im Februar hinterm Ofen.
Wenn die Steine ſchwitzen, gibt es bald darauf

imSrinkende Nebel andeuten kaltes Wetter den Leuten.
Neujahrsmorgenröte mächt viele Nöte.

Die Neujahrsnacht ſtill und klar deutet auf ein
gutes Jahr.

Mor enrot am erſten Tag Unwetter bringt und

ſt an Neujahr ſchön hell und klar, ſo deutet das
ein fruchtbar Jahr. Wenn's dagegen ſtürmt und

ſchneit, fehlt es mit dem Guten weit.
e Wie das Wetter am Markarius (2.) war, ſo wird's

im September, trüb oder klar.
ſt Dreikönig hell und klar, gibt's viel Wein in

dieſem Jahr.
Wenn Agnes und Vinzentius kommen, wird neuer

Saft im Baum vernommen.
n Stuhlfeier (18.) kalt, wird vierzig Tage alt.
An Vinzenti Sonnenſchein, bringt viel Korn und

Wein. An Fabian und Sebaſtian (20.) ſoll der Saft in
die Bäume gahn. Oder: Fabian, Sebaſtian treiben

den Saft in Baum hinan.
Sankt Paulus (25) ſchön mit Sonnenſchein, bringt
Früchtbarkeit dem Korn und Wein; hat er Wind,
regnets geſchwind.

ESchön an Pauli Bekehrung, bringt allen Früchten
Beſcherung.

Hat Paulus weder Schnee noch Regen, ſo bringt
das Jahr gar manchen Segen.

Amtliche Winterſportmeldungen
tzom 31. Dezember.

(Eig. Drahtmeldung des „Merſeburger Korreſpondent“.)

Das Tauwetter hat in den unteren Lagen der deut
ſchen Gebirge ſeit geſtern angehalten, ſo daß die Aus
übung des Winterſportes ſo gut wie unmöglich

Thüringen iſt auf den höchſten Höhen kein Schnee
mehr gefallen. Jm Harz weiſt nur noch der Brocken

eine zu ſammenhängende Schneedecke auf. Neuſchnee
faälle ſind nur noch in den ſchen und ſchleſiſchen

Gebirgen im Baheriſchen Wald und Schwarzwald

vor gekommen.Harz.

Goslar (260) Temperatur 5 Grad, Regen,
keine Sportmöglichkeiten.

Hahnenklee (600). Temperatur 2 Grad, keine
Spovrkmöglichkeiten.

Braunlage (600) Temperatur 2 Grad,
Schneedecke durchbrochen, Sprühregen, keine Sport
möglichkeiten.

Schierke (620). Temperatur 2 Grad, Sprüh-
regen, keine Sportmöglichkeiten.

St. Andregsberg (620). Temperatur 2 Grad,
Regen mit Weſtſtürmen, Sport nur ſtellenweiſe
möglich.

Brocken: Schneehöhe 20 Zentimeter, Temperatur
2 Grad, Schneefälle, Himmel leicht bewölkt, keine
Sportmöglichkeiten.

Jnfelsberg (910): Schneehöhe Neuſchnee
Nebel keine Sportmöglichkeiten.

Oberhof [810): Temperatur 1 Grad, bewölkt,
Sport nur ſtellenweiſe möglich.

Gehlberg. (700). Temperatur Grad, Regen
Schnee, keine Sportmöglichkeiten.

e

mit
S W

wettergebiet ausgebildet,

Der Zweckverbandsausſchuß hatte ſich in ſeiner
letzten Sitzung mit einem Antrag des Arbeitsamte
Halle zu beſchäftigen, neue Räume für ſeine Dürren
berger Nebenſtelle zu beſchaffen.

or Eintritt in die Tagesordnung wurde vom
Ausſchußmitglied Köllner Einſpruch gegen die Sitzung
erhoben, denn nach ſeiner Meinung ſei r t
Ausſchuß nicht mehr zu Beſchlußfaſſungen irgen
welcher Art berechtigt, und es habe eine Neuwahl
des Zweckverbandsausſchuſſes ſtattzufinden. Er ſtellt
deshalb den Antrag, die Sitzung zu vertagen. Zweck
verbandsvorſteher Helfer erklärt daraufhin, daß eine
Körperſchaft noch ſo lange zu Recht beſtünde, ſolange
ihre Neuwahl nicht erfolgt ſei. Außerdem müßte
weiterhin erſt entſchieden werden, ob überhaupt eine
Neuwahl ſtattzufinden habe, und letzten Endes müßte
man auch noch eine Beſtätigung der neugewählten
Gemeindevorſteher abwarten, damit ſie als geborene
Mitglieder des Ausſchuſſes mitwirken könnten. Aus
ſchußmitglied Kaiſer hält eine Beratung für unbe
dingt erforderlich. Der Zweckverband ſei verpflichtet,
Räume für das Arbeitsamt zu ſchaffen, ſonſt habe
man die Verantwortung zu tragen, wenn ſich die
traurigen Szenen, wie man ſie wiederholt beobachten
konnte, wiederholen würden. Der Antrag Köllner
auf Vertagung wird davaufhin in geheimer Abſtim
mung mit 12 gegen 2 Stimmen abgelehnt.

Verbandsvorſteher Helfer gibt nun das Schreiben
des Arbeitsamtes bekannt, in dem dieſes den Zweck

Warnung vor der Verwendung von
Feuerwerkszigarren und zigaretten.

Häufig werden am Jahresſchluß und in der Faſt
nachtszeit ſog. e n und igarettenin den Handel gebracht. Wie dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt aus dem preußiſchen Mini
ſterium für Volkswohlfahrt geſchrieben wird, ſinddieſe Scherzartikel keineswegs Permlee Verletzungen

der Augen, Verbrennungen des Geſichts oder der
Hände, auch Sachſchaden, wurden ſchon mehrfach
durch ſolche Scherzartikel verurſacht
Das Publikum wird daher auf dieſe Gefahren

hingewieſen. Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das Puhntum ſich durch Verkauf. Kauf
und Verwendung derartiger gefährlicher Scherz
artikel einer Beſtrafung auf Grund der 88 230 und
360* des Reichsſtrafgeſetzbuches ausſetzt, die die ſahr
läſſige Körperverletzung und den groben Unfug mit
Strafe bedrohen.

e

Die Börſe der Hausfrau.
Aal und Karpfen heute die begehrkeſte Ware.

Reger Geſchäftsgang war das Signum des letzten
Wochenmarktes im Jahre 1929. Wiederum geht ein
Jahr zu Ende, das für viele Verkäufer manche Mühe
mit ſich brachte. Denn galt es doch, an 105 Wochen
markttagen den Hausfrauen das Nötige für den
Küchenzettel feilzubieten, ob gutes oder ſchlechtes
Wetter zu verzeichnen war. Manche Enttäuſchung
mußte hingenommen werden, wenn z. B. durch UÜber
angebot, wie es bei Gurken in dieſem Jahre ganz
beſonders der Fall war, die Preiſe unter den Ge
ſtehungskoſten lagen und dann außerdem die Ware

üchwieder mit nach Hauſe genommen werden mußte.
die Wirtſchaftskriſe wirkte ſich in dem Geſchäftsgang
des letzten Vierteljahres äußerſt nachteilig aus und ſo
hoffen wir, daß das neue Jahr hier Wandel ſchaffen
und nur Gutes für die Verkäufer und Hausfrauen
bringen möge. Die Durchſchnittspreiſe ergaben:
Butter 100 115, Käſe 18—20, Eier 18—20, Apfel
ſinen 4 Pfd. von 100 an, Weintrauben 65-80, Rotkohl
15-—-20, Wirſing 15, Weißkraut 10—13, Roſenkohl 35
bis 40, Kopfſalat 35 Pf. Fiſche waren heute begehrte
Ware, Seefiſche verzeichneten den Preis der Vorwoche,
Flußfiſch koſtete: Weißfiſch 50—-70, Karpfen 150,
Schleie 230 Pf.

Vorausſſchtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

An der Südſeite des großen Tiefdruckgebietes, das
jetzt über dem Nordmeere liegt und über Nord
ſkandinavien nach Oſten weiterziehen wird, hat ſich beim
Zuſammentreffen einer nordweſtlichen Polarluftſtrömung
mit einer ſüdweſtlichen Warmluftſtrömung ein Schlecht

Die Gasanstatt wirc Arbeitsamt

Neue Räume für das Arbeſtsamt
in Dürrenberg

verband erſucht, ihm wegen Unzweckmäßigkeit der

itz zu überlaſſen. Für den Ausbau zu ſeinen
wecken ſeien ca. 1100 erforderlich. Gedacht
t die Einrichtung eines Warteraumes und eines

Sprechzimmers.
Ausſchußmitglied Rüffer findet, als Bauſachver-

n die angeſetzten Preiſe für den geplanten
Ausbau für zu niedrig. Er gibt den Rat, da das
Arbeitsamt nicht nur den Einwohnern des Zweck
verbandsgebietes dient, auch die anderen Gemeinden
zur Beſtreitung der Koſten heranzuziehen. Aus
ſchußmitglied Voigt fragt an, ob die Räume über
haupt verfüge und verwendbar ſeien. Vorſteher
Helfer bejaht das und erklärt, daß die Beſchaffung
und Bezahlung Sache des Arbeitsamtes ſelbſt wäre.

Der Vorſchlag des Vorſtehers, die Räume dem
Arbeitsamte zur Verfügung zu ſtellen, jedoch
unter der Verpflichtung, ſie ſelbſt auszubauen,
findet einſtimmige Annahme. JDem Arbeitsamt ſoll des weiteren noch mitgeteilt

werden, daß der Zweckverbandsausſchuß die vom
Arbeitsamte vorgeſehene bauliche Veränderung zur
Beſchaffung entſprechender Räume in der Gasanſtalt
keineswegs für günſtig anſieht, da der Warteraum
viel zu klein erſcheint, um genügend Erwerbsloſen
gleichzeitig bei Erledigung ihrer Erforderniſſe Unter
kunft zu bieten.

tes jetzigen Räume ſolche in der e Gasanſtalt in

das am Silveſtertage über

Danach geheime Sitzung.

e

Mitteldeutſchland hinwegſchreiten und auf ſeiner Rück
ſeite unſer Gebiet mit maritimen Polarluftmaſſen
überfluten wird. Die Temperaturen werden dann bei
nordweſtlichen Winden allmählich, aber dauernd zu
rückgehen, ſo daß die noch in Schauern zu erwartenden
Niederſchläge auch im Flachlande als Schnee auftreten
werden. Auch am Neujahrstage wird das Wetter noch
unbeſtändig ſein, wenn ſich dann auch eine Beruhigung
allmählich anbahnt.

Ausſichten: Unruhiges und zeitweiſe bbiges
Wetter mit ſchnell wechſelnder Bewölkung, Schauer
niederſchlägen und ſinkender Temperatur.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung.

Weihnachtsfeier bei den Röſſener Schützen.
Röſſen. Am Sonntag fand im Sagle des

Gaſthauſes zu Göhlitſch die Weihnachtsfeier der
d er ſtatt. Wie alljährlich,verſammelten ſich die Männer vom grünen Tuch mit
ihren Angehörigen unter dem n Weihnachts
baum, um ſich im Kreiſe der Kinder echter Weih
nachtsfreude hinzugeben. Nach dem Liede: Stille
Nacht, heilige Nacht“, erſchien der Weihnachtsmann
und beſcherte viele ſchöne Spielſachen den Schützen
kindern, bei denen natürlich die Freude groß war,
nachdem ſie die Scheu vor dem geſtrengen, aber
dennoch gütigen, alten Herrn verloren hakten. Jm
Verlauf der Feier brachten Schützenkinder Klavier
porträge zu Gehör, die anerkennenswerte Fertig
keit verrieten. Der Abend vereinte Schützen und

Gäſte zu einem gemütlichen Tänzchen.

n m 18 89 Vater ſein dagegen ſehr.“
X Neu Röſſen. Am Donnerstag und Freitag geht

im Rahmen der Veranſtaltungen des Bildungs
ausſchuſſes NeuRöſſen das Luſtſpiel Vater ſein
dagegen ſehr“ von Carcenter im Geſellſchaftshaus
NeuRöſſen in Szene.

Aus dem Geiſeltal.
Ins Mokorrad gelaufen.

Reumark. Auf der Straße zwiſchen Neumark
und Krumpa wollte ein Motorradfahrer drei nebenein
andergehende Perſonen überholen, dabei lief eine Frau
dem Fahrer direkt vor das Rad, ſo daß ſie überfahren
wurde, auch der Fahrer ſtürzte. Während der Fahrer
mit Hautabſchürfungen davonkam, erlitt die Frau
ſchwere Verletzungen am Kopfe Dr. Hartz, Petzkendorf,
der zufällig gefahren kam, nahm die Frau in ſeinem
Auto mit, um ſie zu verbinden.

Generalverſammlung der Ländlichen Spar und
Darlehnskaſſe.

Die Generalverſammlung der Länd
und Darlehnskaſſe Gröſt fand am

e g

Gröſt.
lichen Spar

dem Vorſtand Entlaſtun

us dem Vorſtande ſcheidet re
ünſ

aus. Beide Herren werden rn wieder
gewählt. Mit der Aufforderung an die itglieder,
mehr als bisher die Kaſſe bei Bezug von Futter und
ſern ſowie Saatgut in Anſpruch zu nehmen,
ſchloß die anregende Verſammlung.

ſamml
erteilt.

RNund um Querfurt.

Altes Scharfrichlerwappen.
O Huerfurk. Wenn man die Grüne Straße ab

wärtskommt, um in die Büäckerſtraße zu gelangen, er
blickt man in der Hofmauer rechts ein in Stein ge
hauenes Wappen neben einem ſteingewölbten Hoftore.
Das war der Aufgang zur alten Querfurter Frei
meiſterei. Freimeiſter wurden die ehemaligen Scharf
richter genannt. Heute iſt leider die Unterſchrift des
Wäppens ſchwer lesbar. Sie lautet etwa ſo: Hane
portam extruxit Johann Martin Tilly 1707 d. 18. Octob
und erinnert an den Scharfrichter Hans Martin Tilly,
der hier ſeit 1697 ſeines Scharfrichteramtes waltete,
alſo die Freimeiſterei innehatte. Dieſes alte Scharf
richterwappen iſt eins von den wenigen aus den ver
floſſenen Jahrhunderten in Querfurt erhaltenen bürger
lichen Wappen.

Aus dem Unſtruttal.
Gerüſteinſturz.

Roßleben. Ein noch glimpflich abgelaufener Unglücksfall ereignete ſich auf der Gewertſchaft Roßleben.

Ein BVaugerüſt der Firma C. Knabe, auf dem mehrere
Zimmerleute beſchäftigt waren, ſtürzte zuſammen und
nahm die darauf befindlichen Leute mit in die iel
Obgleich der Sturz aus etwa zehn Meter Höhe erfolgte,
kamen die Verunglückten mit verhältnismäßig leichten
Verletzungen davon.

Weißenfels und Umgebung.

Großfeuer in Neſſa.
M Neſfa. Am Sonnkagmittag, 2 Ahr, läuteten

die Kirchenglocken Feuerglarm. Die Scheune und ſämk
liche Stallungen des Gutsbeſitzers Emil Franke ſtanden
in kurzer Zeit in Flammen. Trotzdem die Weißenfelſer
Mokorſprite ſowie die Feuerwehren von Oberneſſa,
Köſſuln, Teuchern, Werſchen und Kröſſuln ſchnell zur
Stelle waren, brannke alles bis auf die Grundmauern
nieder. Durch den heffigen Weſtwind wurde das Feuer
begünſtigt, ſo daß die NRachbargehöfte ſtark gefährdet
waren.

Die Wahl des Gemeindevorſtehers.
AReichardtswerben. Jn der am Sonntag, dem

29. Dezember, ſtattgefundenen Sitzung der neuen Ge
meindevertretung fand die Wahl des Gemeindevor
er ſtatt. Gewählt wurde zum Gemeindevor-
teher Alwin Geck (wieder), zu Schöffen Gaſtwirt
Hugo Lieder (wieder), Konrektor Karl Leibrich
er Hilfsſchöffe wurde der Eiſenbahnbeamte
Ilbert Mank.

Was unſere Leſer ſagen

Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Autofalle im Preußenring!
Der Preußenring nach der proviſpriſchen Holz

brücke zu iſt des öfteren Perſonenautos und Laſt
kraftwagen dadurch zum Verhängnis geworden, weil

der Magiſtrat bisher verabſäumt hat, am Eingang
des Preußenrings eine Warnungstafel anzubringen,
daß die Straße nur für Anlieger befahren
werden kann, alſo keine Durchgangsſtraße iſt. Die
Laſtkraftwagen verſinken bei aufgeweichtem Boden
bis an die Achſen im Schlamm. Unter erheblichen
Schwierigkeiten und großen Zeitverluſten im Verein
mit urene Kräften können die Wagen erſt
wieder fahrbar gemacht werden. Sobald eine War
nungstafel angebracht iſt, werden ſolche Unannehm-
lichkeiten, die die Stadtverwaltung evtl. bezahlen
müßte, vermieden.

Bis dahin fehlt auch eine ausreichende Straßen
beleuchtung. Die Anbringung einer Straßenlaterne
vor den letzten Häuſern des Preußenringes
ſollte bald geſchehen.

Mehrere An wohner.

jingg los, umJans ze goofn. Dr Goofmann hodde jervade was
einzebaggn, wie ich in Loadn gahmb, un drum
ſchriehe bei ſeine Frau nein: „Minna, gomm doche
mah her. Hier der Herre mechde änne fedde
Jans ſähn!“ Na, mr wordn handlseenich, un wie
ich mid mein Bäggchn nausjingg, da loofſch eich doch
Schreedr Emiln in Wäg. Der hodde ä Dannbovm
undrn Arm jeglemmd un bleegde ſchone von weidn:

n Ahmd, Baäul, na, läbſonn voh noch, aldes
Haus Gannſd ämmah ä Häbbchn midgomm. Will
bloß den Bodm umdauſchn un denn ä Häbbchn was
eingvofn fern Jungn. Weeßd doch, ich leeche da
jtoßn Werd uff dei Urdeel Na, gomm nur mid.“

Jodd, was will mern machn, bei ſo ä aldn Freind?
Mr ſchunggeldn alſo alle beede zäeerſchd bein Griſd-
boomMann, wode Emil ſein Boom umdauſchn
wollde. „Ze jroß iſſe meende der un ſchbuggde in
de Hände, „na wenns weider niſchd is, da ſääch
mern ähmd gerzr, daße in de Schduwwe baßd“, un
dadrmid nahmbn uff de Gnie un wollde mid dr
Sääche undn ä Schdigge abforgln. „Heernſe,
itee“, wehrde da Emil ab, „undn iſſe jervade jud,
bloß o h m hodde an de Degge jeduzzd.“ Der Alde
drehde, ohne ä Woord ze ſoachn, n Boom rum,
ſäächde de Schbidze ab, un denn zovch mr widdr
drmid ab. „Menſch, was goofd mern nu fern
Jungn fruch Emil jedzd. „Was Solides mußes
ſin, un nich ze deier. Ooch gee Quadſchgram, denn
Dummeedn machd das Das ſchone ſo jenuch, un nu
ſolle doch ä Häbbchn ernſd un jeſedzd wärn.“ Jch
iwrleechde. „Wie weerſchn mid ä ſcheen Buch?“

ſchlugſchn vor. „Richdch“, meende Emil, „ä hodd je
zwoar ſchone eens, das hodden vorchdes Jahr meine
Frau jegoofd, awr de haſd rechd, ch goofn ä Buch“,
ün ſchone ſchdeierde bei Schdollbergn in Buchlvadn
nein. „Heernſe mah“, ſoachde Emil drinne, „ich will
mein Jungn, was dr Heinz is, ä Buch goofn, hamſe
mah eens da?“ „Awr nadierlich“, dienerde der
Vrgeifr, „was ſollſn ſin, was Ernſdes odr was ze
Lachn odr ſo?“ „Nee, nee, was Jeſedzdes“, wehrde
Emil ab, „hamſe vrleichd was von Jehdn?“
„Hammer voch“, andworde der junge Mann un
häggrde uff ännr Leddr wie Gleddrmaxe an Rejale
hoch, „hier zun Beiſchbiel Jedz von Berlichingn,
Werderſch Leidon „Obberſch leidn werd, da

mr wenichſons änne hibbſche fieln Emil ins Word, „baggnſe inr ruhich n Jedz
von Berlichingn ein. Der Junge hodd ze läſn waſſe
grichd.“

Ja, ſo war Emil, ä ſeelnsjudr Gerl, un
ſchenggn doade voch järne, bloß ä dorfde nich ſo lange
iwrleechn miſſn, drbei. Un ſei Brudr, der war s
reene Jejndeel drvon. Jenau un geizch wie änne
Filzlaus. Seine Frau hodde nu janz beſondres
Bech. Die hodd nähmich Anfang JannewoarJebordsdoach, un das machd ſich mei Oddo ze
nudze. „Warde dismah“, ſoachde jedesmah ze Weih
nachdn, „dei Jebordsdoach is je balde, da ſchengg'ch
dr was janz Feines.“ Un wenn nu dr Jebordsdoach
ran is un ſe erinnerdn leiſe an das Jeſchengg, da
gemmde awr in de Wolle un brelld: „Alſo eejah das
Dheadr. Du gannſd voch nie jenuch griechn, wo doch
ähmd eerſchd Weihnachdn woar s eenzche,
wozu ä ſich noch ab un zu uffſchwinggd, das is änne
neie en in ihr re Awr er ſälwr, ä
grichd'n Hals nich voll un hamſderd allis ein, voch
wennes nich jebrauchn gann. Fimfnzwoanzch An
zieche hädde in ſein Gleedrſchrangge hängn, renne
mierde daneilich vor mir un ä hädde ſeinr Frau
ihrn Schrubbr ſchone undr de Schdange ſchdemmln
miſſn, weil die ſich dorchjebochn hodd.

Na, wenn de Leide alle ſo wärn, da genndn de
Goofmännr uff geen jrien Aſd gomm. Se ſin ſchone
ſo nich ſo ſehre midn Weihnachdsjeſchäfd zefriedn
jewäſd. Jo, wie das nu eemah ſo is. Wenn de
Leide gee Jeld ham, da gennſe ſich ähmd gee Audo
goofn, ſondern vrſuchns eerſchd ämmah midn Gindr
woachn, un wenns ze ä Ulſdr fern Voadr nich
reechd, da gann der ſich voch iwr die nein Jardien
frein, die de Alde jegoofd hodd. Der Mann is ſo
wieſo mehrſchöns nich ſo ſehre drvon erbaud, wenn
ſeine Frau ſachd: „Horchemah Männchn, ich muß dr
doch voch was ze Weihnachdn ſchenggn. Was
willſon anleechn

Jedzd nachn Feſde jingg je s Jeſchäfd nochemah
los, awr an den Gundn lichd 'n Goofmann nich
piel, denn die wolln bloß um dauſchn. den

9in den Windrſchbord-Jeſchäfdun warſ
dolle. Da hodd mr doch ſo bis ze Heilichahmd 8
herrlichſde Windrweddr, daß Gödr Hans ſei janzes
Lagr in Gäſehiddſchn un Schneeſchuhn los jewordn

drnach werd ſo ä dummer Junge jarnich jefroachd“, is. „Na, nu ganns meinswäjn daun“, meende fer

mtich, wiehe an Heilichahmd ſein Ladn zumachde, un
blinzlde mid een Obche nachn Himml nuff. Un
richdch ich hawes ſchone eejah jeſoachd mr
ſolln Doach nich vorn nächſon Morjn loom! Wie
mr frieh uffwachn doadn, da drebbeldes awr
aus alln Dachrenn un bei Gödr Hanſn dauſchdn
de Leide s Windrſchbordzeich jejn Boadehoſn
um. Uff dr Schdraße woar ä Moadſch, daßcch
die janzn „jeſchdiefelden Gadhis“ um ihre Ruſſn
Langſchäfdr beneid' hawe.

Na, eejndlich gonndes mir je eejal ſin, denn ich
bin an eerſchdn Feierdvach nich aus dr Bude jegomm.
Wißdr, die Janz muß ä Häbbchn ze feddch fewäſd
ſin un nu jingg merſch in Leiwe rum, wie de Gullern
in dr Leinſchen Jibbsmiehle. Friehr, wie mr noch
gleene warn, da war das nich weidr ſchlimm. Da
jingg unſe Muddr mid uns bei de „Muddr Gohln“
uffn Briehle. Die hoddes mid dr Zimbadie. Die
gonnde awr voh „bießen“ un Warzchn beſchbrechn,
daße von alleene wegjing' (8 mußde awr Vollmond
ſinſ. Ja, alſo bei de Muddr Gohln jingg denn unſe
Muddr mid uns hin. Die hodde da ſo ä Daſſngobbohne Henggel voll Mohneel, un er 25 Fännche
da ſchmierdeſe den Ginde n Balg ein, da worde der
gleene Bauch widdr jud.

Ja, awr das gammr doch nu jedzd nich mehr
machn. Mr derf ähmd nich ſo feddch äſſn, 8 be
gemmd een immr nich. Meine Schweſdr nadierlich,
die behaubde widdr, das gehmb von ze vieln un ze
galdn Bier dringgn un ſo. Awr da gannſde ähmd
niſchd machn. De Frauen redn manichmah wie un
vrnimfdche gleene Gindr.

An zweedn Feierdvache weer merſch doch balde
widdr ſo jejang Da warich bei Hoffmanns ein
jeloadn. Wißdr, die ham eerſchd jeheiroad, un da
muß mr ab un zu ämmah nachn Rächdn guggn.
Mei Freind, dr Doggdr, war voch da, un der hodde
ſein Hund midjebrachd, alſo ä Brachdvieh un ä
fawelhafpr Ganinchnjächr. Alſo Hoffmanns
Schorſch. hodde ſeinr Frau ze Weihnachdn ä Siel
Mandl jeſchenggd, ä ächdn, ihr glowed jarnich, wie
der Hund hindr den Mandl her woar. Mir be
guggdn uns nu nadierlich ooch de Jeſchengge. A
feinr vrſilwrdr Raſierabberoad loag undrn Griſd
boome. „Alla bonneer, Schorſch“, ſachd'ich da, „da
hodd ſich awr deine Frau anjeſchrenggd“, awr
Schorſch ſchiddlde n Gobb: „Nee, der jeheerd meinr

R n fern Buwiegobb.“ „Un da das Buch?
a, gugge, Dr Boxſchbord, du willſd woh

Boxn lärn?“ „Nee“, ſachde Schorſch widdr, „das
hodd ſich meine Schwiechrmüuddr jewinſchd.“

„Ach“, ſoach'ch, „un die Bandoffln drnähm, ſin
deinr Schwiechrmuddr?“ Awr da worde

Schorſch janz gleelaud: „Nee“, ſpachde leiſe, „die
jeheern meine

Na, s woar jud, daß jedzd zum Aſſn jerufd
worde. Garbfn worde uffjedroachn. Jch hoddeje
eejndlich noch jargee Abbedied, un dr roch denn
ooch ſo buddzch. „Soachnſe mah, is Garbfn eejnd
lich jeſund?“ fruhg'ch n Dogdr, derde nähm mir
e Awr der gahmb mr nich ze Hilfe. Wahr
cheinich hodde noch nich ämmah richdch verſchandn,
wie ich das meende, denn ä andworde: „Jch weeß
nich, bei mir woar bis jedzd noch geenr in Be
handlung.“

Schorſch hoddes awr jemärggd wie ich„Jhr mißd endſchuldchn“, meende ä 5 b vr

ächn, „dr Fiſch ſchmeggd edwas nach obb
waſſr, awr meine Frau hoddn nähmich
mid Franzbrandwein einjerimm, wißdr

ubbrde.

jein de Schubbn.“ Nadierlich hammerſch end
ſchuld'chd, awr ich hawe mr mein Moachn noche
m ah vrdorm, wies hindrher noche
Guchn un laudr ſolchn ſißn Groam jvoab.

s werd Zeid, daßes Silväſdr werd. Das is
mir nähmich viel ſimboadſchr wie Weihnachdn.
Weihnachdn mid den vieln Gaffee un Guchnzeich,
das is ehr was fer de Frauen. Dadrjejin Silväſdr
mid ä judn Drobbn, das is „dr Doach des Herrn.
Meinswejn ganns neie Jahr nu gomm, von den de
Leide ſoachn, s werde noch beſch-eidner wies alde.
Awr das genn mir nachens voch nich ändern, un
wolln mid judn Mud als Obdemiſdn in de Guh-
zunfd ſchaun. Jch bin der Meenung: dr Beſſe
miſd is dr eenzche Miſd, uff dän de niſchd wächſd,
awr ä Obdemiſd, das is ä Mann, dän ſe mid
dr Läggdriſchen Arme un Beene abjefahrn ham un
derde doch noch ſoachde: „'s hädde noch ſchlimmer
gomm genn Alſo denn

Broſd Neijahr!
Baul von der Soale.
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Weſentliches mißglückte. Die immer geſund waren, die

Nr. 305. Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 31. Dezember 1929.

Rückblick und Ausblick
Klagelieder Jer. 3, 22 u. 23: „Die Güte des Herrn iſt

es, daß wir nicht gar aus ſind ſeine Barm
herzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt alle
Morgen neu, und deine Treue iſt groß.

V. 26: „Es iſt ein köſtlich Ding, geduldig ſein und auf
die Hilfe des Herrn hoffen.“

Um die Jahreswende, am Silveſterabend, macht die
373 Kulturwelt auf ihrer Lebensreiſe Station
lickt zurück auf das vergangene Jahr und verſucht

hinauszuſchauen in die Zukunft.
Der Rückblick auf das verfloſſene Jahr kann in

den wenigen Minuten dieſer Zeitungsbetrachtung
natürlich nur ein ganz oberflächlicher ſein, kein eigent
licher Rückblick, ſondern nur eine Art Anleitung dazu.
Das Jahr 1929 war viel zu lang, viel zu inhaltreich,
viel zu wechſelvoll an Eindrücken, an Taten wie an
Schickſalen, als daß wir in des Jahres letzter Stunde
alle Einzelheiten könnten wiederaufleben laſſen. Wohl
aber haben wir einen Geſamteindruck von dem,
was uns das vergangene Jahr gewährt, und was es
uns verſagt hat. Die einen werden ſagen, es war doch
eigentlich ein ſchönes Jahr, ich wenigſtens bin zufrieden!
Aber das ſind nur wenige. Für ebenſo viele war das
Jahr 1929 ein rechtes Unglücksjahr, voll von Ent
täuſchung, Zorn und Tränen. Die große Mehrzahl aber
wird heute abend achſelzuckend an das verfloſſene Jahr
zurückdenken: „Was konnte man in dieſen Unglücks
zeiten gutes erwarten? Wir leben ja noch, und der
Betrieb, die Arbeit, geht weiter; aber das iſt auch
alles, vorwärts ſind wir nicht gekommen.“

Ich wende mich zuvörderſt an euch, ihr Glücklichen,
denen alles geglückt iſt im letzten Jahre und nichts

immer arbeiten konnten, immer verdienen und oft
denen das Land willig ſeine Frucht trug,

as Vieh im Stalle Gewinn brachte, das Geſchäft blühte,
deren Tätigkeit Anerkennung fand, die keinerlei nennens
werte Verluſte erlitten, deren Angehörige am Leben
und geſund blieben, die keinerlei Kummer, Ent
täuſchungen oder wirkliche Sorgen gehabt haben.
Gehörſt du zu dieſen Glücklichen, lieber Leſer, ſo frage
ich dich: War das alles dein eigen Werk und Verdienſt,
was dir das letzte Jahr an Gutem beſchieden, an Böſem
erſpart hat? Willſt du nicht vielmehr demütig ſprechen:
Nein, nicht mein Verdienſt! Nur die Güte des Herrn
iſt es, daß wir noch nicht gar aus ſind; ſeine Barm
herzigkeit war alle Morgen neu.

Dann aber ihr anderen alle, ihr Halbzufriedenen und
ihr ganz Unglücklichen, die ihr in mannigfacher Ab
ſtufung auch im letzten Jahre die Unvollkommenheit
des Lebens geſpürt habt, ſei es, daß ihr ein altes Kreuz
weiter habt ſchleppen müſſen, ſei es, daß neue Heim
ſuchung euch betroffen hat an Geſundheit oder Habe
oder häuslichem Glück. Oder ſei es ein Seelenſchmerz,
den ihr keinem Menſchen anvertrauen mögt; euch ganz
traurige Herzen frage ich in dieſer Abſchiedsſtunde: Hat
nicht der Allmächtige trotz allem Leid euch am Leben
erhalten, daß euch der Jammer nicht erſtickt hat, daß
ihr ihn überſtanden habt und wißt nicht wie? Wollet
nicht auch ihr ſprechen: Die Güte des Herrn iſt es,
daß wir nicht gar aus ſind Und wollen wir das nicht
alle ſagen, wollen wir nicht demütig und dankbar be
kennen Herr, ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit
und Treue, die du an deinem Knechte getan haſt!

Wer im Rückblick auf die Vergangenheit dem Höchſten
die Ehre gibt und mit ſeiner Fügung zufrieden iſt, der
wird auch im Ausblick auf das neue Jahr auf
Gott ſeine Hoffnung ſetzen.

„Jm Ausblick auf das neue Jahr“ das ſagt man
ſo keichthin. Und iſt doch ein gewaltiger Unterſchied
zwiſchen Rückblick und Ausblick. rückwärts iſt alles voll,
alle 365 Tage bis zum Rande angefüllt; vorwärts aber
im neuen Jahre alles leer, 365 unbeſchriebene Blätter,
ein einziges dunkles Nichts!

Wirklich ein Nichts Habt ihr einmal auf dem
Brocken oder einem andern hohen Bergesgipfel ge
ſtanden, wenn dieſer Gipfel allein aus den Wolken

Querfurt, 31. Dezember.
Silveſterſtimmung liegt in der Luft. Jahres

ende, wo alles ſchon eitel Freude und Luſt zu ſein
ſcheint. Ein wunderſchön blauer Himmel lacht vom
Firmament. Frühlingswarme Sonnenſtrahlen e
e in den Sitzungsſaal des Querfurter Kreis

auſes.
Hier iſt aber dieſer Friede leider nicht zu finden.

Querfurts neuer Kreistag iſt zu ſeiner erſten Sitzung
zuſammengetreten. Noch ſind die Schärfen des
Wahlkampfes nicht überwunden, noch glaubt man
ſich r die Schmeicheleien, die man ſich vor den
Wahlen geſagt, rächen zu müſſen.

Die Mehrheit der Bevölkerung hat jedoch hieran
keine Freude, auch wenn einige radauluſtige Ele
mente auf der Tribüne den Kraftworten rädikaler
Abgeordneter Beifall klatſchen. Die Bevölkerung hat
ein Recht auf ſachliche, ernſte Arbeit, zum Wohle
ihres Kreiſes. Solche Szenen, wie man ſie geſtern
jedoch erleben mußte, e nur wenig Willen er
kennen, fruchtbringende Arbeit zu leiſten.

Eine Reihe neuer Geſichter tritt uns entgegen.
Auch im Querfurter Kreistag ſind die Braunhemden
der Nationalſozialiſten eingezogen. Aber ſchamhaft
ſind ſie unter dem ſchlichten Rock des Bürgers ver
borgen. Auch eine Reihe bewährter ſeitheriger Ab
geordneter haben wieder ihren Einzug in die Räume
der Kreisvertretung gehalten. Sie werden es vor
allem ſein, deren ſachverſtändiges, abgeklärtes Urteil
den Ausgleich ſchaffen muß, der allein die Gewähr
für eine ſtetige Vorwärtsentwicklung bietet.

Landrat Dr. Wandersleb, der verdienſtvolle Vor
ſitzende des Kreistages, hat es unter dieſen Umſtän
den nicht leicht, die Geſchäftsordnung zu handhaben.
Jn der geſtrigen Sitzung hat er jedoch die gewohnte
Umſicht nicht einen Augenblick verloren und be
herrſchte die Situation auch, als die Wogen der Er
regung hochgingen.

Wir wollen hoffen, daß der Ausklang der erſten
Sitzung des neuen Kreistages eine ernſte Mahnung
ſein möge. Möge die Wahlſtimmung weichen und
ruhiger, ſachlicher Arbeit zum Wohle des Kreiſes die
Wege ebnen!

e

Her Verlauf der Sitzung
Landrat Dr. Wandersleb eröffnet die Sitzung

und begrüßt die neugewählten Vertreter des Kreiſes
Querfurt, die vollzählig erſchienen ſind, mit freundlichen
Worten. Er gibt der Hoffnung Ausdruck daß ſie wie
ihre Vorgänger perſönliche Wünſche unterordnen möch
ten zum Wohle des geſamten Kreiſes, ſo daß ihre
Arbeit eine wahrhaft erſprießliche ſei. Mit warmen
Worten des Dankes gedenkt er der ſeitherigen Kreis
en glteder, deren Wirken er warme Anerkennung
zollt.

Gegen die Gültigkeit der Wahl am 17. November
liegt von keiner Seike ein Einſprüch vor. Die Gültig
keit wird daher vom Kreistag ohne Ausſprache an
erkannt.

Die Wahl zum Kreisausſchuß
iſt als nächſter Punkt auf der Tagesordnung angeſetzt.
Sämtliche Parteien haben hierzu eigene Kandidaten
nominiert, nur die beiden Vertreter der Bauern und
Mittelſtandsliſte haben ſich mit den beiden Deutſch
volksparteilern zu einem gemeinſamen Vorſchlag ver
einigt. Die Wahl durch Stimmzettel ergibt 7 Stimmen
für den Abg. Hoch (Nat. Wirtſchaftsblock), 4 Stimmen

ragte, während zu euxen Füßen die ganze Welt von
weißem Nebelgewölk dicht bedeckt war? Das ſieht auch
aus wie nichts, aber darunter ſind Berg und Tal,
Wald und Feld, Flüſſe und Seen, Dörfer und Städte.

So iſt die Zukunft: Sie iſt kein leeres Nichts,
iſt ebenſo bis zum Rande angefüllt wie die Vergangen
heit; ihre Fülle iſt nur verdeckt, aber mit jedem Tage
ſinken die Nebel tiefer, und Berg und Tal, Hohes und

Tiefes treten hervor, Dunkles und Helles, Schönes und
Häßliches, Liebes und Leides, Recht und Unrecht, Leben

und Tod
Wenn ſo die Zukunft unabwendbar vor uns ſteht,

iſt es dann nicht ein köſtliches Ding, geduldig ſein und
auf die Hilfe des Herrn hoffen? Wir wiſſen nichts, aber
wir werden es erfahren; bis dahin Geduld, mein
Freund! Und wir brauchen Hilfe, um das Gute zu
tun und das Böſe zu überwinden, um allen Schickſalen
des neuen Jahres gewachſen zu ſein.

Dieſe Hilfe leiſtet nur einer, der Allmächtige, in
deſſen Schoß Vergangenheit und Zukunft ruht. So
rufen wir einander zu, und das iſt der beſte Glück
wunſch zum neuen Jahre: Sei geduldig und hoffe auf
die Hilfe des Herrn. Pfarrer Dr. v. Staden.

Weiße Wand

„Der ſchwarze Dominv.“
Es iſt gewiß nichts Alltägliches, daß ſich ein Film
noch dazu wie in dieſem Falle ein Luſtſpiel

beim Publikum ſo viel Sympathien verſchafft, daß
ſeine Vorführungszeit verlängert werden muß.
In den Kammerlichtſpielen iſt dies zur Zeit
mit dem Film „Der ſchwarze Domino“ der
Fall; ſeit Freitag beherrſcht dieſer Bildſtreifen das

Programm dieſes Theaters, und er ſoll nun, da für
Publikum ſowohl als auch für den Unternehmer der
Erfolg ein gleich guter iſt, noch etliche Tage Zugſtück
des Programms bleiben. Die entzückende Luſtſpiel
ſchöpfung, die von Aubers bekannter komiſcher Oper
„Der ſchwarze Domino“ nicht nur den Namen, ſondern
auch zum überwiegenden Teile deren Handlung und
zur Verfilmung beſonders geeignete Einzelheiten über
nommen hat, verdankt dieſen, auch in anderen
Städten erzielten außerordentlichen Erfolg neben der
eſchickten Regieführung Viktor Janſons vor allem demDarſteller der Hauptrolle: Harry Liedtke. Dieſer

ewig junge, allzeit ſcharmante und liebenswürdige
Teufelskerl geſtaltet den Geſandtſchaftsattaché mit der
Treffſicherheit eines erſten Liebhabers und voll
endeten Gents, hinzu der bunte Hintergrund eines
Operettentheaters, ausſtaffiert mit neuen Pointen und
neuer Situationskomik, kurzum: der Erfolg iſt durch
ſchlagend, „Harry“ iſt Hahn im Korbe. Kein
Wunder alſo, daß Publikum ſowohl als auch Ver
anſtalter ſich dieſes heitere Spiel noch etliche Tageen laſſen. Jm Beiprogramm werden außerdem
noch zwei kleine Luſtſpiele gezeigt.

„Die Königin der Meere.“
Vom Rieſendampfer „Bremen“ läuft am kommenden

Sonntag, vorm. 11 Uhr, im Lichtſpielpalaſt „Son n e“
ein großer Kulturfilm, hergeſtellt von den DöringFilm
Werken Hannover in Gemeinſchaft mit dem Nord
deutſchen Lloyd, Bremen. Dieſes einzigartige Filmwerk
zeigt den Bau des Schiffes, die techniſchen Neuerungen,
Sicherheitseinrichtungen, neuzeitlichen Maſchinen, den
Keſſelbetrieb und das Leben und Treiben an Bord;
es läßt den Beſucher die Jungfernreiſe erleben, durch
die das Blaue Band des Ozeans gewonnen wurde. Die
erläuternden Worte zum Film ſpricht Kapitän Carl
Held, Bremen.

für den Nationalſozialiſten Hinkler, 7 Stimmen für den
Sozialdemokraten Renſch, A Stimmen für den Kom
muniſten Müller und 4 Stimmen erhält der Abg. Krey
von der obenerwähnten vereinigten Liſte. Ein Stimm
zettel iſt unleſerlich und wird vom Wahlausſchuß als
ungültig erklärt.

Nach den Grundſätzen der Verhältniswahl erhält
jede der Liſten je einen Sitz im Kreisausſchuß. Über
die Beſetzung des reſtlichen 6. Sitzes muß das Los
zwiſchen den kandidierenden Liſten Hoch und Renſch,
die die meiſte Stimmenzahl auf ſich vereinten, entſchei
den. Das Los iſt der Liſte Renſch günſtig. Der 6. Sitz
im Kreisausſchuß wird alſo von einem Sozialdemo
kraten (Abg. Haas) beſetzt.

Die Gewählten erklären ihre Bereitwilligkeit, die
Wahl anzunehmen.

Die Wahl der Kreisdeputierken
erfolgt anſchließend. Die ſämtlichen bürgerlichen Par
teien haben ſich auf einen Wählvorſchlag geeinigt (Hoch,
Nat. Wirtſch., und Wölbeling, Nat.-Soz.) Die Sozial
demokraten präſentieren die Abgeordneten Renſch und
Haas, während die Kommuniſten ihren Abg. Römer
in Vorſchlag bringen.

Die Wahl wird auch hier mit Stimmzetteln vorge
nommen und ergibt 15 Stimmen für die Liſte Hoch,
7 Stimmen für Renſch und 5 Stimmen erhält der
Kommuniſt Römer. Es ſind ſomit die beiden bürger
lichen Abgeordneten Hoch und Wölbeling gewählt.

Anderung der Werktzuwachsſteuerordnung.

Landrat Dr. Wandersleb begründet ſodann
eine Vorlage, die eine Anderung der Wertzuwachs
ſteuerordnung vorſieht, indem folgender Abſatz der
Wertzuwachsſteuerordnung angefügt wird:

„Werden im Falle der Bebauung mit Wohnhäuſern
in dieſe gewerbliche Räume eingebaut, ſo tritt die Stun
dung und Ermäßigung nur für den Teil der Steuer
ein, der dem Wertverhältnis entſpricht, in dem die zu
Wohnzwecken beſtimmten Teile zu den gewerblichen
Räumen ſtehen; dabei iſt insbeſondere auch die aus den
eingelnen Teilen erzielbare Jahresrohmiete abzuſtellen.“

Dieſe Neuregelung ſoll der Förderung des Sied
lungsbaues nutzbar gemacht werden.

Ohne Ausſprache gibt der Kreistag ſeine Zuſtim
mung.

Einer weiteren Steuerſache wird dann zugeſtimmt,
es handelt ſich um eine Verlängerung der Geltungs
dauer der Ordnung für die Erhebung einer Kreisſteuer
von dem Grundſtückszubehör bei Veräußerung von
Grundſtücken und von den Warenlagern bei der Ver
äußerung von Betrieben aller Art.

Von kommuniſtiſcher Seite wird angeregt, für wirt
ſchaftlich Schwache eine Anderung des 8 13 dergeſtalt

zu treffen, daß dieſen die Steuer erlaſſen wird. Dieſe
Anregung wird dem Kreisausſchuß als Material über
wieſen, da ſie zu ſpät eingegangen iſt, um ſofort zu ihr
Stellung nehmen zu können.

Weitere Beteiligung am Aklienkapital der Mübag.
Als nächſter Punkt der Tagesordnung beſchäftigt

den Kreistag die Erhöhung des Aktienfapitals der
Mübag. Die Merſeburger überlandbahnenAktien
geſellſchaft hat in ihrer ordentlichen Generalverſamm
lung am 30. Mai 1929 beſchloſſen, das Aktienkapital der
Geſellſchaft um den Betrag von 1 500 000 Reichsmark
zu erhöhen. Auf den, Kreis Huerfurt, der bisher an
der „Mübag“ mit 30 000 RM. beteiligt iſt, entfallen
von den 1500 000 Reichsmark 21 500 Reichsmark, deren
Zeichnung der Kreisausſchuß unterm 21. Juni 1929
beſchloſſen hat. Das erforderliche Kapital ſoll aus dem

Die erste Sſtzung des neuen KreistfagesKrach im Querfurter
Der neue Kreisausſchuß. Kapitalerhöhungen.

Sozialdemokraten und Nativonal
Landrat Dr. Wandersleb ſetzt ſich warm für

die Vorlage ein und ſchildert die Bedeutung der Mübag
auch für den Kreis Querfurt, insbeſondere für das Geiſel
tal. Es beſtünde die Gefahr, daß, wenn nicht die inter
eſſierten Kreiſe ſich an der Kapitalerhöhung beteiligten,
die Großſtädte Einfluß zu gewinnen ſuchten. Da ſich
ja das Kapital verzinſe, könne der Kreistag mit ruhigem
Gewiſſen ſeine Zuſtimmung geben.

Abg. Henſchel (Komm) bittet, daß der Kreistags
vorſitzende bei der Mübag vorſtellig werde, um einen
beſſeren Fahrplan für die Arbeiter zu erreichen, die in
den Morgenſtunden zu ihrer Arbeitsſtelle fahren müſſen.
Außerdem möchte er direkte Wochenkarten von den
Orten des Geiſeltales nach dem Leunawerk.

Abg. Hinkler (Nat.Soz.) erkundigt ſich fürſorg-
lich zunächſt nach den Mitgliedern des Aufſichtsrates
und die Höhe der an dieſe Mitglieder gezahlten Tan
tiemen. Dann meint er, man ſolle dieſe Zahlungen an
die Aufſichtsratsmitglieder einſtellen, und wenn die
Mübag außerdem zu einer Fahrpreisermäßigung bereit
wäre, ſtimme er der Erhöhung des Anteils am Aktien
kapital der Geſellſchaft zu.

Landrat Dr. Wandersleb gab die notwendigen
Aufklärungen, betonte, daß er perſönlich nur die Sum
men vereinnahme, die er nach den geſetzlichen Mindeſt
beſtimmungen beanſpruchen könne, wahrend er den
Reſt in die Kreiskaſſe abführe. Die Anregungen des
Abg. Henſchel verſprach er, bei der Direktion der Mübag

zu vertreten.
Lautes Hallo gab es, als Abg. Range (Soz.) denVorſchlag macht, den Hatzonalſogialiſten Hinkler an

Stelle von Landrat Dr. Wandersleb in den Aufſichtsrat
zu entſenden Abg. Hinkler lehnt zwar ſehr energiſch
ab, kündigt jedoch heute ſchon an, daß, „wenn wir erſt
an der Macht ſein werden, die geſamten Aufſichtsräte
zum Teufel gejagt werden“. (Große Heiterkeit.)

Nach dieſen freundſchaftlichen Auseinanderſetzungen
wird die Vorlage einſtimmig angenommen.

Der Uhrzeiger iſt inzwiſchen auf die 2. Stunde
gerückt. Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Eyme
hält daher die Zeit für gekommen, das Mittagsmahl
einzunehmen und ſchlägt daher eine Pauſe von einer
Stunde vor.

Abg. v. Helldorff ſpricht hiergegen Bedenken aus,
die durch die umfangreiche Tagesordnung nur zu be
rechtigt erſcheinen.

Der Antrag auf Einlegung einer Mittagspauſe wird
dann mit überwältigender Mehrheit abgelehnt.

Beteiligung des Kreiſes an der Gasfernverſorgung.

Der Kreistag vom 1. November 1928 hat die Be
teiligung des Kreiſes als Geſellſchafter an der Gasfern
verſorgung „Saale“ G. m. b. H. in Halle mit 160 000
Reichsmark beſchloſſen. Zur Beſchaffung der Mittel iſteine Anleihe bei der Mitteldeutſchen Donenbent in
Höhe von 150 000 RM. aufgenommen worden. Dieſe
Anleihe brachte einſchließlich Zinſen 141 13050 RM.
Bargeld. Um die Aufnahme einer weiteren Anleihe zu
vermeiden, ſchlägt der Kreisausſchuß vor, die reſtlichen
19 000 RM. wie folgt aufzubringen: 10 000 RM. aus
der bereits genehmigten Anleihe von 250 000 RM. für
den Ankauf weiterer Aktien der Landkraftwerke Leipzig
AG. in Kulkwitz, da hierzu vorausſichtlich nur 240 000
Reichsmark erforderlich ſein werden den Reſt aus
laufenden Betriebsmitteln. Bei einer Überlaſſung von
1 Prozent der Anteile in Höhe von 20 000 RM. an die

Stadt Huerfurt, mit der gerechnet werden kann, würden
die dann von der Stadt Querfurt aufzubringenden und
der Kaſſe zufließenden 20 000 RM. in gleicher Weiſe
verwendet werden, wie ſie nach obigem aufgebracht
werden ſollen.

Landrat Dr. Wandersleb gibt eine eingehende
Begründung des ganzen Projektes, warnt, untätig bei
ſeitezuſtehen, wenn dies große Projekt ſeiner Erfül
lung entgegengehe. Sonſt würde es geſchehen, wie mit
ſo vielen anderen Dingen, die man verſäumt hätte,
beizeiten ſich anzueignen.

Abg. Hinkler iſt wieder in Sorge über die Zu
ſammenſetzung des Aufſichtsrates und die Höhe der den
Mitgliedern des Aufſichtsrates gezahlten Bezüge, dann
wendet er ſich dagegen, daß durch die Gasfernverſor
gung der ſelbſtändige Mittelſtand gefährdet wird und
eine Monopolſtellung der Geſellſchaft erreicht werde, die
ſich zum Schaden der Bevölkerung auswirke. Daher
ſei er gegen das Projekt.

Der Kommuniſt Römer lehnt ſich an die Aus
führungen Hinklers an und lehnt das Projekt gleich
falls ab.

Landrat Dr. Wande rsleb verſucht es, klarzu
machen, daß die gehegten Befürchtungen nicht zutreffen,
da ja die Aktienmehrheit im Beſitz der Provinz, der
Kreiſe und der Gemeinden ſei, die daher jede ſchädliche
Vormachtſtellung hintanhalten könnten.

Recht intereſſant geſtaltete ſich die Debatte, als der
Nationalſozialiſt Hin kler anfängt, mit Zahlen zu
operieren und die Behauptung aufſtellt, daß, nachdem
der Staat pleite ſei (trotzdem forderte er übrigens kurz
darauf, daß dieſer pleite Staat die Gasfernverſorgung
übernehmen ſolle), nun auch wir pleite ſeien. Landrat
Dr. Wandersleb berichtigt ſofort die von Hinkler
genannten Zahlen und weiſt es zurück, daß der Kreis
Querfurt pleite ſein ſoll. Die Vermögensverhältniſſe
ſeien vielmehr, wie er nunmehr an Hand von authen
tiſchen Zahlen nachweiſt, durchaus geſund.

Jm weiteren Verlauf der Debatte wird noch von
den beiden Sozialdemokraten Range und Beyer
auf die Wichtigkeit der Gasfernverſorgung und deren
Vorzüge hingewieſen.

Hie Nationalſozialiſten fordern nun namentliche Ab
ſtimmung, bleiben jedoch mit dieſem Antrag allein auf
weiter Flur.

Der Antrag wird ſchließlich gegen die Stimmen der
Nationalſozialiſten und der Kommuniſten (mit Aus
nahme des Abg. Müller, der ſich der Stimme enhält)
angenommen.

Bekeiligung an der Kraveſa.
Der Kreis iſt mit 1200 RM. Stammeinlage an dem

Kapital der Kraftverkehr SachſenAnhalt G. m. b. H.
in Merſeburg beteiligt. Die Kraveſa hat die Einrich
tung weiterer Perſonenkraftlinien in Ausſicht genom
men, was die Beſchaffung von weiteren Autoomnibuſſen
notwendig macht. Die Mittel hierfür ſollen im Wege
einer Kapitalerhöhung aufgebracht werden, weshalb
von der Generalverſammlung die Erhöhung des Aktien
kapitals um 200 000 RM. beſchloſſen wurde. Von dieſem
erhöhten Aktienkapital entfallen auf den Kreis Querfurt
anteilig 850 RM.

Landrat Dr. Wandersleb begründet kurz auch
dieſe Vorlage, die ja nur eine kleine Belaſtung dar
ſtelle. Wenn die Geſellſchaft gegenwärtig auch nur
einen kleinen Teil des Querfurter Landes befahre, ſo
ſei es doch von Bedeutung, bei dem weiteren Ausbau
auch ein Wort mitſprechen zu können.

Schallende Heiterkeit löſt es aus, als diesmal der
Nationalſozialiſt Eyme die nun ſchon nahezu ſprich
wörtliche Frage nach den Mitgliedern des Aufſichts
rates und deren Bezügen ſtellt.

Die Kommuniſtin Frau Becker fragt an, wie der
Kapitakanſammlungsfonds des Kreiſes entnommen
werden.

weitere Ausbau gedacht iſt und erklärt ſich mit der Er

Kreistasg
100 000 Mark für Erwerbsloſe. Zuſammenſtöße zwiſchen

ſozialiſten. Eine Erklärung des Landrats.

dem Projekt Widerſtand entgegenſetzen.
ſtimmen gegen die Vorlage.

Wieder ſind es nur die 4 Nationalſozialiſten, die
Sie allein

200 000 Mark für Siedlungsbauten.

Das Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte in BerlinWilmersdorf hat ſich bereit erklärt,
dem Kreiſe zur r als erſtſtellige Hypoth
auf Siedlungshäuſer ein
mark zu gewähren zu einem Zinsſatz von 8 Prozent.
Der Kreis iſt verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß von den
mit Hilfe des Darlehens zu erſtellenden Wohnungen
mindeſtens 50 Prozent bis zur völligen Rückzahlung
des Darlehens dauernd für verſicherte Angeſtellte zur
Verfügung geſtellt werden.

eken
arlehen von 200 000 Gold

Landrat Dr. Wandersleb begründet auch
dieſe Vorlage und empfiehlt deren Annahme

Abg. v. Helldorff will keine ſo weitgehenden
Beſchlüſſe vor der Etatsberatung faſſen und ſtellt
daher den Antrag, die Sache bis dahin zurückzu
ſtellen.Abg. Ludwig (Komm.) erklärt ſeine Zuſtim
mung zu der Vorlage, will jedoch den Zinsſatz für
die Siedler auf 5 Prozent herabgeſetzt wiſſen.

Landrat Dr. Wandersleb legt dar, warumEile not tut. Die Friſt, bis zu welcher das Geld
bereitgeſtellt wird, iſt nämlich abgelaufen und es er
ſcheint zweifelhaft, ob hernach nochmals Mittel zu
beſchaffen ſein werden.

Abg. v. Helldorff hält trotzdem an ſeinem
Antrag feſt und wird dabei von dem Nationalſoziali
ſten Ey me unterſtützt.Bei der Abſtimmung ſtimmen 15 Abgeordnete für
die Vertagung, die damit beſchloſſen iſt.

Während der Abſtimmung kommt es zu einem
lieblichen Jntermezzo zwiſchen dem Nationalſoziali
ſten Hinkler und der Kommuniſtin Frau Becker.
Hinkler fühlt ſich durch eine Bemerkung der
Abgeordneten in ſeiner Ehre gekränkt und erwidert
als Kavalier mit den gröbſten Beſchimpfungen gegen

über der Frau.
Neuwahl von Schiedsmännern.

Teils einſtimmig, teils mit Stimmenmehrheit
wird ſodann die Neubeſetzung freigewordener
Schiedsmannsbezirke vorgenommen. Es werden ge
wählt Schiedsmannsbezirk Nr. 3: Paul Höhne,
Kaufmann in Obhauſen-Joh., als Schiedsmann,
Richard Röder, Landwirt in Obhauſen-Joh., als
Stellvertreter Schiedsmannsbezirk Nr. 7. Karl
Leberecht, Maurer in Reinsdorf, als Stellvertreter
Schiedsmannsbezirk Nr. 9. Karl Noth, Mühlen
heſier in Vitzenburg-Pretitz, als S iedsmann,
Guſtav Heyſe, Landwirt in Vitzenburg-Pretitz als
Stellvertreter Schiedsmannsbezirk Nr. 15: Wilhelm
Stephan, Landwirt in Jüdendorf, als Schiedsmann;
Schiedsmannsbezirk Nr. 20. Karl Schmidt, Land
wirt in St. MichelnSt. Ulrich, als Schiedsmann,
Hermann Kaßler, Eiſenbahnbetriebsaſſiſtent in Stöb
nitz, als Stellvertreter; Schiedsmannsbezirk Nr. 25:
Friedrich Fuchs, Landwirt in Lunſtädt, als Schieds
mann.Eine Neuabgrenzung von Schiedsmannsbezirken
hat ſich als zweckmäßig erwieſen, inſofern, als durch
die Eingemeindung der Ortſchaft Thaldorf. in die
Stadt Querfurt der Schiedsmannsbezirk Thaldorf
zu klein geworden iſt. Ohne Ausſprache wurde da
her einſtimmig beſchloſſen, den Schiedsmannsbezirk
aufzulöſen und das Gebiet dem Bezirk Lodersleben
zuzuteilen.

100 000 Mark für die Erwerbsloſen.
Landrat Dr. Wandersleb gibt einen Dring

lichkeitsantrag der Sozialdemokraten und Kommu-
niſten bekannt, der für die Erwerbsloſen die Bereit
ſtellung von 100 000 M. fordert. Nach der Geſchäfts
ordnung könne der Dringlichkeitsantrag nur vor
beraten werden. Die Beſchlußfaſſung müſſe dem
folgenden Kreistag vorbehalten werden

Abg. Römer (Komm.) begründet kurz den An
trag, und bittet, eine Delegation der Erwerbsloſen,
die n Saale anweſend iſt, ſelbſt zu Wort kommen

zu laſſen.Auch der ſozialdemokratiſche Vertreter befürwortet
die Anregung dieſe Erwerbsloſendelegation zu Wort
kommen zu laſſen.

Auf eine Anfrage von bürgerlicher Seite legt
Landrat Dr. Wandersleb klar, was der
Kreis bis jetzt zur Linderung der Not der Hilfs-
bedürftigen getan hat. Außer den planmäßig bereit
geſtellten Mitteln habe der Kreis auch einige tauſend
Mark, die von der Regierung gegeben worden ſind,
dieſem Zweck zugeführt.

Die Abſtimmung darüber, ob die ne Mehr
des Antrages anerkannt wird, ergibt eine Mehrheit
für dieſe Anerkennung.

Nun ſoll abgeſtimmt werden darüber, ob die
Erwerbsloſendelegation gehört werden ſoll. Die
Nationalſozialiſten ſtimmen dagegen. Das ruft
auf der Linken ſtürmiſchen Unwillen aus, der
ſich in erregten Zurufen an den National
ſozialiſtenführer Hinkler Luft macht. Hinkler
erwidert dieſe Zurufe in ſcharfer Form. Schließ
lich gibt der Sozialdemokrat Behrend die Er
klärung ab, daß man Leute wie Hinkler, die den
Jagdſchein des S 51 in der Taſche hätten, J
ernſt nehmen könne. Hinkler erwidert ebenfalls
durch eine Erklärung, in der er Behrend der
Lüge und Verleumdung bezichtigt und ſich in
wüſten Beſchimpfungen gegen den Marxismus
und den Parlamentarismus ergeht.

Die bürgerliche Rechte verläßt ob dieſer
Würdeloſigkeit den Saal. Abg. Hinkler folgt
ihnen mit ſeinen Trabanten, zutiefſt gekränkt.

Landrat Dr. Wandersleb hat während der
Beſchimpfungen zur Ordnung gerufen. Er ſtellt
nun feſt, daß er die durch die Geſchäftsordnung
vorgeſehenen Maßnahmen getroffen habe und
bedauert dieſe Vorgänge.

Es ſind noch 12 Abgeordnete im n an
weſend. Der Kreistag iſt ſomit noch beſchlußfähig
und ſetzt ſeine Beratung fort.Einſtimmig wird beſchloſſen, den Dringlichkeits

antrag auf die Tagesordnung der nächſten Kreis
tagsſißung zu ſetzen, die, wie Landrat. Dr. Wanders
leb mitteilt, noch Ende Januar ſtattfinden ſoll.

Nunmehr gibt Landrat Dr. Wandersleb
mals ſeinem Bedauern über die Vorgänge zum Aus-
druck, und mahnt, doch die Schärfe im politiſchen
Kampf nicht zu übertreiben. Er gibt dann eine
perſönliche Erklärung folgenden Worklautes ab:

Jm. Wahlkampf iſt diesmal viel Unerfreuliches
geſchehen Jch ſelbſt mußte mich bedauerlicherweiſe
in der Abwehr von Angriffen veranlaßt ſehen,
Außerungen eines Kreistagsabgeordneten anzu
führen, die dieſer in Privatgeſprächen mir gegen
über lediglich von ſeinem Standpunkt als früherer
Landrat des Kreiſes abgegeben hatte. was zu Miß
verſtändniſſen geführt hat. Hinſichtlich der Be
merkungen in den Flugblättern und in verſchiedenen
Verſammlungen des „Nationalen Wirtſchaftsblocks“,

höhung des Aktienkapitals ſchließlich einverſtanden. die ich und viele andere Kreiseinwohner als gegen
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mich gerichtete Angriffe empfunden haben, iſt mir t u keinen Fall d dievon dem in re n a n ler Ger Runcd um das Piratenschiff „Faſke- r n n e
erklärt worden, daß dieſe Bemerkungen in dem für
mich wichtigſten Punkte auf die Nichtkenntnis des
betreffenden Kreisausſchußbeſchluſſes zurückzuführen
ſind und ſich auch im übrigen in keiner Weiſe gegen
meine Perſon und ebenſowenig gegen meine Amts
führung richten ſollten, wovon ich gern Kenntnis
r habe und hiermit auch öffentlich Kennt
nis ge
Ich möchte hoffen und wünſchen, daß in ähnlicher Weiſe en ſämtliche unliebſamen weſt:

begleiterſcheinnngen liquidiert werden möchten, da
mit alle unſere Kräfte wieder frei werden zu der

ute mehr denn je nötigen ernſten, ſachlichen
e d e welche die Kreisbevölkerung An

ru
Mit dem Wunſche, daß der heutige Kreistag allen

Abgeordneten eine Lehre ſein möge, ſchließt Land
S Dr. Wandersleb kurz vor 5 Uhr abends die

itzung.

Viele Propheken falſche Propheken?
Das Jahr 1929 iſt nun auch zu Ende, und die

mehr oder minder berühmten modernen Propheten
überſchütten uns wieder mit ihren letzten Weis
heiten. Sie orakeln luſtig los auf das Jahr 1980
und hoffen zuverſichtlich, daß ihnen die leichtgläubigen
und leichtvergeßlichen Menſchen auch alles aufs
Wort glauben werden. Sie ſcheinen ganz und gar
zu vergeſſen, daß ſie mit ihren Prophezeiungen für
dieſes Jahr ſamt und ſonders eine rieſengroße
Pleite erlebten. Denn wahrhaft meiſterhaft gelang

es den verſchiedenen Wahrſagern aus aller Herren
Länder, immer das Unrichtige zu prophezeien.

Jn England erſcheint jahraus, jahrein ein
aſtrologiſches Wahrſagebuch, genannt: „Moore.“ Für
das Jahr 1929 hatte dieſes Buch folgendes Unheil

prophezeit. Noch im Monat Januar entſteht im
Oſten ein Krieg, und ein Mitglied des engliſchen
Königshauſes wird ſterben. Jm Februar wirdn Griechenland und der Türkei ein ernſter
iplomatiſcher Konflikt ausbrechen, im März in

Jndien eine große Naturkataſtrophe ſich ereignen,
und im April werden je ein berühmter japaniſcher
und ein auſtraliſcher Politiker das Zeitliche ſegnen.

Jm Juli ſollte nach dieſer Prophezeiung die eng
liſche Regierung demiſſipnieren, und im Auguſt in
Argentinien eine Revolution vonſtatten gehen. Nichts

dergleichen geſchah
Der amerikaniſche Aſtrologe Whitecomb

hatte gewahrſagt, daß dem amerikaniſchen National
helden Lindbergh ein Flugzeugunglück zuſtoßen werde.
Dieſes Unglück t auch tatſächlich eingetroffen. Und
doch hatte der Aſtrologe nicht Recht behalten. Lind

bergh und ſeine Braut ſtürzten, das Flugzeug wurde
zerſchmettert, doch die beiden blieben unverſehrt.
Seither hat Lindbergh ſchon einige Flüge abſoviert,
auch hat er ſich eine Axmbeſchädigung geholt, aber
der Prophet mit ſeiner Prophezeiung, daß er erſte
OzeanUberquerer nie mehr ein Flugzeug beſteigen
würde, hat ſich doch blamiert.

Lee, ein anderer amerikaniſcher Wahrſager, hattewiederum für das Jahr 1929 eine Menge ſchwarze

Börſentage borausgeſagt. Er war aber ein wenig
übereifrig, und dies wurde ihm zum Verhängnis

Er vrakelte nämlich im Monat Februar wird in
Wien, im Mai in Neuyork, einen Monat ſpäter in
Paris im Oktober in Berlin und zum Jahresſchluß
in London ein Börſenkrach ſtattfinden. Und tatſäch
lich. an Börſenkrachs hatte es wahrhaft nicht ge

fehlt. Aber von der einzig ernſten, der Oktober
Börfenkataſtrophe in Neuyork, hatte der vortreffliche
Wahrſager keine Ahnung gehabt. Das ſtand eben
nicht in den Sternen geſchrieben

Die franzöſiſchen Aſtrologen waren etwas
vptimiſtiſcher. Aber auch ihnen gelang es nicht, ſich
zu behaupten. Der eine prophezeite zum Beiſpiel,
daß Poincares Macht ſich ſtärken und daß er im
Laufe des Jahres die deutſche Reichshauptſtadt be
ſuchen werde. Was hat er heute zu dieſer ſeiner
Prowhezeiung zu ſagen!

Mime. Laplace wahrſagt aus der Hand. Ginge
es nach ihr, ſo würde jetzt in Moskau eine Gegen
rebolution toben und der Völkerbund müßte ſich mit
unlösbaren diplomatiſchen Konflikten befaſſen. Jn
Moskau gibt es jedoch keine Gegenrevolution, und
auch der Völkerbund befaßte ſich nicht mit unlös-
baren Konflikten.

Natürlich auch die deutſchen Aſtrologen ſind an
der Wahrſager-Pleite beteiligt. Profeſſor Hüuter,
Gelehrter der Aſtrologie, ſchrieb ſogar ein Buch über
edlen zukünftiges Schickſal. Er prophezeite
allerlei ſchöne Dinge. Er behauptete unter anderem,
die Konſtellation der Sterne haben ihm verraten,
daß Streſemann noch im Jahre 1980 große Erfolge
haben wird. Er hat ſich geirrt. Dafür aber hat
leider Scheermann das Richtige vorausgeſagt. Zwei
Tage vor dem Tod des großen Staatsmannes ſah
er die Schrift Streſmanns und erklärte, daß Streſe
mann in zwei Tagen ſterben werde. Scheermann
iſt aber nur ein Graphologe und kein Aſtrologe.

Und nun das kommende Jahr. Nach Mme. Fraya,
der berühmten Pariſer Pythia, ſteht das kommende
Jahr im Zeichen von Merkur und Saturnus. Und
dieſe beiden Sterne bedeuten bekanntlich Fleiß und
Überlegung. Der Zufall wird im kommenden Jahr

behauptet Madame Fraya keine weſentliche
Rolle ſpielen. Hoffen wir, daß dieſe Dame ihren
Ruf beſſer zu behaupten wiſſen wird, als ihre

Anklage auf Menschenraub
Jn nächſter Zeit wird ein deutſches Gericht den

einzig r all einer Anklage auf Menſchen
raub zu beurteilen haben. Die Anklage ſtützt ſich auf
den S 234 des Strafgeſetzbuches, der lautet: „Wer ſich
eines Menſchen durch Liſt, Drohung oder Gewalt be
mächtigt, um ihn in hilfloſer Lage auszuſetzen, oder
in Sklaverei, Leibeigenſchaft oder in auswärtige
Kriegs oder Schiffsdienſte zu bringen, wird wegen
Menſchenraubs mit Zuchthaus beſtraft.“ Mildernde
Umſtände ſieht das Strafgeſetzbuch nicht vor. Es bleibt
ſomit bei einer Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zucht
haus bzw. einer Höchſtſtrafe von 15 Jahren.

Der Anklage liegt der nahezu romanhafte Fall des
Piratenſchiffs „Falke“ zugrunde, der demnächſt vor
das Hamburger Schwurgericht kommt. Das Seeamt
und die Zivilgerichte, vornehmlich auch die Staats
anwaltſchaft, haben ſich mit dieſem an eingehend
beſchäftigt, und Staatsanwalt Dr. Roſe ſah ſich auf
Grund des vorliegenden Materials genötigt, gegen die
Hamburger Kaufleute Felix Prenzlau und Felix
Kramarſtky, die Jnhaber der Firma F. Prenzlau Co.,
und den Führer des Schiffes „Falke“, den Kapitän
Ernſt Zipplitt, die Anklage auf Menſchenraub zu er
heben. In der erſten Schwurgerichtsperiode des
Jahres 1930 finden die Verhandlungen ſtatt. Welcher
Tatbeſtand liegt ihnen zugrunde? Das Schiff „Falke“,
das frühere Vermeſſungsſchiff „Triton“, fuhr im
Juni d. J. von Altona nach Gdingen und verlud in
dieſem polniſchen Kriegshafen bei Nacht Munition und
Kriegsmaterial. Die angeheuerte Mannſchaft, der bei
der Anheuerung davon nichts geſagt worden war,
proteſtierte gegen dieſe ſonderbare Ladung, denn die
Schiffsbeſatzung war urſprünglich für eine Film
expedition nach Südamerika angeheuert worden. Auf
den Proteſt hin erklärten die Reeder und der
Kapitän, daß die Ladung ordnungsgemäß deklariert
wäre und es ſich bei ihr um ein Geſchäft von einer
Regierung zu einer anderen handele. Mit Rückſicht
auf die Gefährlichkeit der Ladung wurden die Heuer
löhne verdoppelt und außerdem jedem Mann der
Beſatzung ein Sonderhonorar in der Höhe von
500 Mark für die Fahrt zugeſichert.

Unmittelbar vor der Abfahrt des Schiffes aus
Gdingen ſtiegen zwanzig fremde Perſonen an Bord,
die ſich alsbald als Venezolaner entpuppten, die bis
an die Zähne bewaffnet waren. Zwei Tage nach der
Abfahrt von Gdingen hißten ſte auf dem „Falke“ die
venezolaniſche Flagge. Kapitän Zipplitt wurde von
ihnen vereidigt und zum Admiral der künftigen neuen
Regierung Venezuelas ernannt. Die Putſchabſichten
der Venezolaner waren damit offenkundig. Die Fahrt
über den Ozean verlief ohne weitere Zwiſchenfälle.

Jn der Nähe von Negros Point machte der „Falke“
ſeine erſte Station. Ein Teil der Waffen wurde ans
Land geſchafft und einige hundert Geſinnungsgenoſſen
der an Bord befindlichen Verſchwörer kamen auf das
Schiff. Hierauf wurde die Fahrt nach Eumanaga fort
geſetzt. Die deutſche Beſatzung des Schiffes wurde

gegen ihre Proteſte gezwun en, die Boote zu bedienen,

die am Morgen nach der Ankunft die Verſchworenen
ans Land ſetzen ſollten. Kapitän Zipplitt, der venezo
laniſche Admiral in spe, unterſtützte die Verſchwörer
und verlangte die Ausführung ſeiner Befehle. Mit
blankgezogenen Waffen verliehen vier Venezolanerdieſen Zeſehlen Nachdruck.

Die Regierungstruppen Venezuelas ließen die
Boote ruhig an Land kommen, überſchütteten aber
die Beſatzung gleich nach der Landung mit ſchwerem
Feuer, während die deutſchen Seeleute ihre Boote
nach dem „Falke“ zurückruderten. Bei dem Feuer
überfall iſt der dritte Offizier des der eines
der Boote kommandiert hatte, offenbar gefallen.
Mehrere Leute der Mannſchaft wurden verwundet.
Der Putſch der Verſchwörer mißlang vollſtändig. Als
Kapitän Zipplitt dies erkannte, fuhr er mit ſeinem
Schiffe fluchtartig nach Port of Spain, wo es vonden Engländern Kſtgehalten wurde. Die Beſatzung des

Schiffes hatte in der Zwiſchenzeit von ihrem Heuergeld
ſo gut wie nichts erhalten. Nach zahlreichen Ver
nehmungen gelangte ſie unter vielen Mühen endlich
wieder in die Heimat.

Wie jetzt bekannt wird, hatte die Hamburger
Firma mit den Verſchwörern einen Vertrag, den man
nur als Piratenvertrag bezeichnen kann, abgeſchloſſen.
In ihm verpflichtet ſich die Firma F. Prenzlau Co.,
„perſönliche und finanzielle Hilfe zu leiſten zur Vor
bereitung und Verwirklichung des Unternehmens, an
dem Herr del Gado Chalbaud intereſſiert iſt. Außer
dem übernahm ſie die Verpflichtung, die Expedition ſo
zu führen, daß ſie außerhalb der territorialen Gewäſſer
Venezuelas übernommen werden konnte. Recht beacht-
lich iſt auch, daß die Reederei den „Falke“ ſo reichlich
mit Kohlen verſehen mußte, daß bei der Ankunft im
Hafen von Cumana noch wenigſtens 500 Tonnen Kohle
als Reſerve vorhanden waren. Man ſieht daraus,
wie die Verſchwörer darauf bedacht waren, ihren Rück
zug zu decken. Genützt hat ihnen dieſe Vorſicht nichts,
denn ſie ſind alle in die Hände der venezolaniſchen
Regierung gefallen. Jhr Führer, del Gado Chalbaud,
ſelbſt fiel im Kampfe unmittelbar nach der Landung
bei Cumana.

Für die Durchführung der ganzen Expedition ſollte
die Hamburger Firma 15 Millionen Dollar erhalten.
Tatſächlich erhielt ſie aber nach dem Scheitern des
Putſches für alle ihre Bemühungen nicht einen Dollar.
Ob ſie die verpfändeten Grundſtücke des Verſchwörers
del Gado Chalbaud in Paris realiſieren kann, iſt mehr
als zweifelhaft. Dagegen verlangt jetzt die Mann
ſchaft die volle Auszahlung des ihnen zuſtehenden
Soldes. Ebenſo verlangen die Polen die Bezahlung
der gelieferten Waffen und Munition. Dazu kommt
jetzt für die Firma und den Kapitän noch die An
ſchuldigung eines der ſchwerſten Verbrechen, das die
Saat Rechtspflege kennt. Fürwahr, ein ſchlechtes

eſchäft.

e

Die Raketenpoſt
Von Poſtrat Kunat.

Die Raketenfrage, d. h. die Beförderung beweglicher
oder unbeweglicher Gegenſtände durch den Welten
raum vermittels eines Apparates, der durch den Rück
ſtoß ausſtrömender Gaſe nach vorwärts getrieben wird,
iſt zur Zeit ſehr aktuell geworden. Nicht zum wenigſten
hat hierzu der neueſte Ufafilm „Frau im Mond“ bei
getragen.

Der Raketenprofeſſor oder Mondprofeſſor, wie
Profeſſor Oberth, der wiſſenſchaftliche Mitarbeiter dieſes
Films, genannt wird, beſchäftigt ſich mit dem Raketen
flug ſeit beinahe 20 Jahren. Die Früchte ſeines lang
jährigen Studiums hat Oberth in einem Buch nieder
ar Oberth beſchränkt ſich auf folgende Arten von

aketen: 1. die ſenkrecht aufſteigende Rakete, 2. die
Fernrakete, und 3. das Raketenflugzeug. Zu den
ſenkrecht aufſteigenden Raketen zählt er die Regiſtrier
rakete und die Aufklärungsrakete. Bei den Fernraketen
unterſcheidet er die geographiſche Rakete, die Poſtraketeund das Ratetengeſchoß

Die Rakete hat die Eigenſchaft, große und größte
Entfernungen in kürzeſter Zeit zu überbrücken. Dieſe
Eigenſchaft iſt den älteren Völkern ſchon bekannt gewen Die Chineſen haben bereits vor 1000 Jahren
derartige Raketen benutzt. Da indeſſen eine hinreichende
Treffgenauigkeit bei den durch Schwarzpulver ange
triebenen Raketen nicht zu erzielen war, iſt man von
ihrer weiteren Verwendung abgekommen und hat ſie
nur zu Leuchtzwecken (als Leuchtraketen im Kriege)
oder bei Feuerwerksveranſtaltungen und im Rettungs
weſen benutzt. Erſt die Fortſchritte der Wiſſenſchaft
und Technik in neuerer Zeit haben die Verſuche, große
und größte Entfernungen mittels Raketen zu über
brücken, wieder aufleben laſſen. Merkwürdig iſt, daß
derartige Verſuche nahezu gleichzeitig in den ver
ſchiedenſten Ländern vorgenommen würden. So ar
beitet z. B. Profeſſor Goddard an der Clark Univer
ſity in Amerika ebenſolange an der Raketenbeförde
rung wie Oberth, nämlich ſeit etwa 17 Jahren. Ferner
arbeitet man in Hſterreich, Rußland uff. ebenfalls an
dem Raketenprinzip. Ob es Oberth gelingen wird, als
erſter mit der Rakete Höhen von 50 Kilometer über
der Erdoberfläche zu erreichen, werden die nächſten
Wochen zeigen.

Wenn dieſe Verſuche gelungen ſind, will Oberth an

Neuyork befördern.

er Entfernungen bis zu 5000 Kilometer, alſo von
Berlin bis Neuyork in einer halben Stunde über
winden. Als Antrieb verwendet Oberth Flüſſigkeiten,
wahrſcheinlich Benzin und verflüſſigten Sauerſtoff. Der
Brennſtoffverbrauch einer Rakete hängt nur davon
ab, wie lange und wie ſtark ſie gebrannt hat. Die
Arbeit, die der Rückſtoß an der Rakete leiſtet, iſt da
gegen auch davon abhängig, welchen Weg die Rakete
während des Brennens zurückgelegt hat. Dieſelben
Brennſtoffmengen leiſten an einer Rakete um ſo
Ken Arbeit, je ſchneller die Rakete während des

rennens ſchon fährt. Auf Grund eingehender Be
rechnungen, die Oberth in Tabellenform zuſammen
geſtellt hat, ergibt ſich als günſtigſte Länge für die
Weltraumrakete eine Länge von 10 Meter bei 10 Zenti
meter Durchmeſſer. Am oberen Ende der Rakete be
findet ſich der Raketenkopf, der Zerſtäuber, Ofen,
Kreiſel, Relais uſw. enthält und an ſeiner Außenſeite
die beweglichen Steuerfloſſen trägt. Der mittlere Teil
iſt der eigentliche Raketenkörper, der die Triebſtoff
mengen mitführt, und am unteren Ende befinden ſich
die Stabiliſierungsfloſſen. Die Rakete für ſich, alſo
das Gehäufe, ſoll etwa 50 bis 60 Kilogramm wiegen
und noch etwa 30 Kilogramm Briefe von Berlin nach

An Brennſtoff iſt hierzu das
Zehnfache der Nutzlaſt erforderlich. Das
gehäuſe kann ungefähr hundertmal, vielleicht noch
mehr zu Flügen verwendet werden. Da die Brenn
ſtoffladung für jede Fahrt etwa 100 bis 120 Mark
koſtet und mit jeder Fahrt 30 000/20 1300 Briefe
im Gewicht von je 20 Gramm befördert werden
können, dürfte ſich für die Poſt aus der Verwendung
der Rakete zur Eilpoſt- und Telegrammbeförderung
ein ſehr erträgliches Geſchäft ergeben. Doch wird ſich
das Ergebnis noch günſtiger ſtellen. Wie Oberth ſagte,
iſt ihm neuerdings ein Patent auf eine neue Brenn-
ſtoffdrüſe erteilt worden, bei deren Anwendung die
Brennſtoffmenge und mit ihr die Länge der Rakete ganz
weſentlich verkleinert werden können. Hierdurch treten
naturgemäß erhebliche Erſparniſſe ein.

Der Raketenpoſtverkehr birgt für das Publikum
keine größeren Gefahren als der Eiſenbahn oder Auto
verkehr. Die Poſtrakete trägt an ihrem Kopf einen
Fallſchirm. Am Beſtimmungsort gleitet die Rakete
infolgedeſſen langſam zur Erde. Da der amerikaniſche
Botſchafter Shurman als Bedingung für die Auf

nahme eines deutſch- amerikaniſchen Poſtraketenverkehrs

erwähnt haben ſoll, daß das Leben und Eigentum

Landung einer Rakete auf W w

Raketen

fährdet werden darf, dürfte die Aufnahme einesdeutſch amerikaniſchen Poſtverkehrs kaum an dieſer
Bedingung ſcheitern. Die erſten Poſtraketen werden
keine optiſchen Signale tragen. Sie müſſen daher ſo
abgeſchoſſen werden, daß ihre Ankunft bei Tageslicht
erfolgt. Die Treffgenauigkeit berechnet Oberkh bei
5000 Kilometer Entfernung auf 3 bis 4 Kilometer. Da
die Raketen mit einer Präziſion von Sekunden am
Beſtimmungsort eintreffen, kann die Ankunftsſtelle
den Niedergang der Rakete ohne Schwierigkeit beob
achten. Später ſollen beſondere optiſche Signale
weiß oder rot an den Raketen angebracht werden.
Die Einhaltung der Flugrichtung der Rakete wird
durch beſondere Relais geregelt. Dieſe Relais ſtehen
mit dem im Raketenkopf untergebrachten Kreiſel und
über dieſem mit den Sauerſtoffbehältern in Ver
bindung. Sie treten beim Abweichen der Rakete aus
der Fahrtrichtung ſofort in Tätigkeit.

Dies alles ſind zunächſt nur Theorien, die aber,
wenn die Praxis die Richtigkeit ergibt, ungeheuren
Einfluß auf unſer geſamtes Leben haben werden.

Vineta im Stillen Ozean
Seebeben hebt eine unbekannke Jnſel. Trümmer
einer großen Stkadt. Expedition des Carnegie

Jnſtituks.
Nicht nur Europa, auch Amerika kennt eine Vineta

Sage, die Sage von einer großen, im Meere ver
ſunkenen Stadt, die eines Tages wieder zum Tages
licht emporſteigen würde. Man nahm bisher an, daß
dieſe amerikaniſche VinetaSage nichts weiter war als
eine Kopie der europäiſchen Geſchichte von der unter
gegangenen Märchenſtadt. Nun ſcheint es indes, als
ob dieſe amerikaniſche Sage einen poſitiven Hinter
grund hat. Man hat vor kurzem im Stillen Ozean eine
Jnſel entdeckt, die z das letzte große Seebeben auf
getaucht iſt. Zuerſt erfuhr man in Naſſau, der Haupt
n der engliſchen BahamaInſeln, von der Ent

eckung. Matroſen eines ankommenden Schiffes be
richteten, eine bisher unbekannte Jnſel geſichtet zu
haben. Was man zuerſt für eine Fata Morgana hielt,
verdichtete ſich durch andere Berichte immer mehr zur
Wahrheit; bald wurden einige Regierungsboote aus
gerüſtet, die ſich nach der geheimnisvollen Inſel um
ſchauen ſollten. Die Boote kamen nach drei Tagen
zürück, beladen mit allerlei ſeltſamen Geräten, die man
auf der neuentdeckten Jnſel gefunden hatte.

Man wußte nun, daß es ſich bei dieſer neuen Jnſel
nicht um eine jener vulkaniſchen Jnſeln handelte, die
ab und zu an verſchiedenen Stellen des Stillen Ozeans
auftauchen und verſchwinden und denen im allgemeinen
keinerlei Bedeutung zukommt. Man wußte vielmehr

die oberflächlichen Forſchungen der von der Re
gierung entſandten Gelehrten haben dies feſtgeſtellt
daß es ſich um eine Jnſel handelt, die vor undenklichen
Zeiten eine Rolle geſpielt haben muß. Man fand
Trümemr uralter Behauſungen, Überreſte einer großen
Stadt, die viele tauſend Bewohner gezählt haben muß.
Aus Einzelheiten glaubt man zu erkennen, daß es
ſich um eine Mexikanerſtadt handelt, die ſchon vor der
Entdeckung Amerikas durch die Europäer beſtanden
hatte und von der nichts mehr übrig war, als Ko
lumbus die Neue Welt gefunden hatte. Die Forſcher
nehmen an, daß dieſe Mexikanerſtadt durch ein See
beben verſchwunden iſt, wie ſie jetzt durch ein anderes
Seebeben nach vielen tauſend Jahren wieder an die
Oberfläche des Meeres gebracht worden iſt.

Ein großes Kontingent von Forſchern wird jetzt
nach der geheimnisvollen Jnſel entſandt werden, um
genaue Unterſuchungen vorzunehmen. Das Carnegie
Inſtitut rüſtet eine große Expedition von DTiefſee
tauchern aus, die den Meeresboden rings um die neue
Jnſel herum durchforſchen ſollen. Man hält es nicht
für unwahrſcheinlich, daß ſich zwiſchen der amerika
niſchen VinetaJnſel und der Jnſel New Providence
früher ein großer JnſelArchipel befunden hatte, der
dicht beſiedelt war und der durch irgendeine elementare
Kataſtrophe von den Meereswogen verſchlungen

worden iſt. St. B.
Die Brücke am a
1879 28. Dezember 1929.

Fünfzig Jahre ſind es vorgeſtern geweſen, daß ſich
eins der furchtbarſten Eiſenbahnunglücke zutrug, die
die Geſchichte dieſes Verkehrsmittels kennt. In einem
Sturme, ähnlich dem, der jetzt die Nordſeeküſten fegt,
brach die Taybrücke (nördlich von Edinburg an der
Oſtküſte Schottlands) zuſammen, während ein Zug ſie
paſſierte. Mehr als ſiebzig Paſſagiere alle, die im
Zuge waren wurden getötet oder ertranken, als
der Zug in den 90 Fuß tief fließenden Tay River
ſauſte. Bei einer ſpäteren öffentlichen Unterſuchung
wurde feſtgeſtellt, daß die Brückenfundamente nichts
taugten.

Dreizehn der mittleren Pfeiler faſt ein Drittel
der Brücke ſtürzten ein. Das Unglück ereignete
ſich ein Jahr, nachdem die Brücke eröffnet wurde.
Sie hatte in dieſen Jahren billiger Arbeitskräfte
immer noch 350000 Pfund Sterling gekoſtet.

Erſt acht Jahre ſpäter wurde die jetzige Brücke ge
baut nur wenig Fuß von der Stätte der Unglücks
brücke entfernt. Die Koſten betrügen faſt das
Doppelte der erſten.

Noch viele Tage nach dem Unglück bot die Nach
barſchaft des Platzes ein Schreckensbild. Denn das
Aufſuchen der Leichen und der Wagen des Zuges ging
ſehr langſam vonſtatten (vgl. die Schilderung des Un
glücks in Eydt, Hinter Pflug und Schraubſtock“, und
Fontane, „Die Brücke am Tay“.Kollegen vom Jahre 1929. Leo Barth. die Herſtellung von Poſtraketen gehen, und zwar will
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1. Januar
Dr. Boettcher

Roßmarkt 13, Tel. 478

Sonntagsdienſt
der Apotheken

1. Januar
DomApptheke.
Nachtdienfſt:

31. 12. bis 3. 1930.

Allg. Ortskraukenkasse

Mersehurg.

Arzt v. Sonntagsdienſt

1. Januar:
Dr. Gassen

Jahnſtr. 29 Tel. 532.

Gut möb Zimmer
in beſſerem Hauſe, ſo

fort zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch d. Bl.

Möbliert. Zimmer
zu vermieten.

zu vermieten.
Zu erfr. j. d. Geſch d. Bl

Möbl. Zimmer
(heizb.), ſof. z. vermiet.
Reinefarthſtraße 10,p. r.

3 kleine Zimmer
tauſcht gegen

3 größere
Ang. u. 646 a d. Ge ch

Vier bis fünf Morgen

FELD
zu pachten geſucht. An
gebote u. 642 a. d. Geſch.

Wer ſucht Gelsv
Hypotheken, Baugeld
Harlehen od. Teilhaber.

Ke ne Vermittlung
Ang. u 645 a d. Geſch.

Sehr qut erhaltener
Küöügrdertongert
für 12 zu verkauf.

GasHeizofen Weißnchest Die in Stück Nr. 47 des Regierungsamtsblattes
billig zu verkaufen wird gründlich erlernt 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erschienene
Gotthardtſtr. 42, 1 Tr b. Fran Baumann, Por

bitz, Kurhausſtr. 4, II
Heiratsgeſuch.
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Suche f meinen Sohn
welcher Oſtern die

Schule verläßt,
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a Autoſchloſſer
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Lehrling
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Für meine Kolonial
waren und Samen-
handlung ſuche ich am

I. 4. 1930 einen
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Cark Elkner,

Jnh.: Fritz Ekner,
Fernſpr. 225. Markt

Hund ahnen

Steinneck, Schüopau

Bau
für die Städte und das platte Land mit
Ausnahme v. Halle-S.
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Amtsblattdruckerei Th. Rößner, Merseburg,
sowie von der Buchhandlg. Fr. Stollberg
(Inh. E. Schnelle), Merseburg, zu beziehen
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CARMOL darf in keinem Hause fehlen.
Wie oft kommt es vor, daß man nachts irgend welche Schmerzen leidet
Men wird von Kopfseschmerzen gepla das Zahnfleisch oder ein
hohler Zahn, H. u Wadent Rheuma,. Kreuz oder
Gliederschmerzen quälen einen

Hilfe bringt Karmehtergeist CARMO L
1 ü I dräcklich CARMOL, Carmol tut wonl!re e r u Carmoi-Fabril, Rheinsberg (Marte)

Adler-Drogerie, Markt 17. Gotthardt-Drogerie, Gotthardtstr. 31
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Jahreswencde
Welch ſpannend Horchen auf den Klang der Glocken,
Erwartungsfreudig Schauen nach der Uhr!
Beim erſten Schlage jubelndes Frohlocken,
Beſeelt doch alle ein Gedanke nur:

Ein neues Jahr! Was wird es bringen,
Was unſer künftig Schickſal günſtig lenkt?
Dem Nächſten wünſcht man Glück, Erfolg, Gelingen;
Doch auch ans eig'ne Wohl ein jeder denkt.

Wie unaufhaltſam iſt der Tage Eilen!
Der eine folgt dem andern Schritt für Schritt;
Da gibt's kein ruhig raſtendes Verweilen,
Der Menſchheit haſt'ges Treiben ziehet mit

Beim Feſt der Wende flüchtig Rückwärtsſchauen
Und träumen von der nah'nden beſſern Zeit,
Ein ewig neues, kühnes Luftſchloßbauen,
Solang noch eine Jlluſion gedeiht.

Der Zukunft Kenntnis bleibt uns vorenthalten,
Das Schickſal heißt es nehmen, wie es kommt.
So laßt vorab die gute Hoffnung walten:
Es bringe das Jahr Dreißig, was uns frommt!

J. Limbach.

Demsche Meufahrsbräehe
Beginnen wir mit der Bezeichnung des letzten Tages
im Jahre, den man allgemein den Silveſtertag nennt.
Nach der Legende litt Kaiſer Konſtantin, ſpäter der
Große genannt, an einer ſchweren Hautkrankheit, und
als Mittel, dieſe Krankheit zu beheben, wurde ihm von
ſeinen Arzten geraten, ſich im Blute unſchuldiger Kinder
zu baden. Konſtantin wies dieſes Anſinnen zurück und
hatte mit ſeinem Leben ſchon abgeſchloſſen. Da er
ſchienen ihm im Traum die Apoſtel Petrus und Paulus
und wieſen ihn zu dem Einſiedlermönch Silveſter, der
auf dem Berge Siraptim hauſt, und dieſer nun verhilft
ihm zur Geneſung durch die chriſtliche Taufe. Zum An
denken an dieſes Wunder wird von da ab das alte Jahr
dem heiligen Silveſter übergeben und des Jahres letzte
Stunden werden ihm geweiht. Der römiſche Kalender
aber, maßgebend für die ganze, damals bekannte zivili
ſierte Welt in den drei Weltteilen, führte alsbald den
Silveſtertag überallhin als einen Feiertag und ſo
iſt es bis heute geblieben.

Iſt es weiter nun aber, und dies ſeit Jahrhunderten,
überall in der Welt gang und gäbe, daß der auf den
Silveſtertag folgende Tag, der Eintritt in das neue
Jahr, feierlich begangen wird, ſo war das im alten
Rom und in den ſonſtigen Staaten damals keineswegs
der Fall, im Gegenteil gerade an dieſem Tage ar
beiteten die Behörden ganz beſonders eifrig denn ſo,
wie es da zuging, ſo war es im ganzen Jahre dem
Glauben nach beſtellt. Verdiente der Beamte und das
ſonſtige Volk alſo viel an dieſem Tage und ſteckte dieſen
Verdienſt dann zu ſich, ſo war man überzeugt, es bliebe
nun ſo, und deshalb herrſcht in vielen Kreiſen noch
heutzutage die Sitte, wer Geld am Neujahrstage zu ſich
ſteckt und dieſes bei ſich behält, hat ſolches das ganze
Jahr hindurch.

Doch muß dieſes Mittel, ſo einfach es iſt, von all
und jedem wohl noch nicht als ausreichend angeſehen
worden ſein, ſpielen doch hier gerade auch noch die be
kannten vielkörnigen Genußmittel eine große Rolle, die
ebenfalls als Urſprung und Mittel zur Geldfülle an
geſehen werden. Am Neujahrstage verzehrt, ſollen ſie
nämlich einen ganz beſonderen Erfolg auf ein ſtets
wohlgefülltes Portemonnaie ausüben. Es ſind dies vor
allem der Rogen von Fiſchen, die recht viele Schuppen
haben und von welch letzteren der fürſorgliche Mann
das ganze Jahr hindurch einige getrocknet bei ſich führen
muß, um ſtets bei Geld zu ſein in Frage kommt bei
uns hier hauptſächlich der Karpfen Hirſe und vor
allem der Mohn, der in allen möglichen Variationen,
wie in Geſtalt der leckeren „Mohnpielen“ (ein köſtliches
Gericht aus geriebenem Mohn, Milch, Vanille und
Zucker), Mohnſtriezeln, Mohnſtollen, Pfannkuchen mit
Mohnfüllung, „Pereken“, „Kaukjes“ uſw. gegeſſen
werden muß.

Auch das Schwelgen am Silveſter und Neujahrs
tage hat eine ſymboliſche Bedeutung. Der Kirche zwar
iſt es zuwider, und ſie hat ſogar verſucht, aus dem
1. Januar einen Faſttag zu machen. Doch ſtieß ſie da
bei auf einen ſo ſtarken Widerſtand von ſeiten der
Bevölkerung, die an ihren alteingewurzelten Sitten
feſthielt, daß ſie damit nicht durchdrang. Der Januar
war nämlich der dem altheidniſchen, doppelgeſichtigen
Gotte Janus geweihte Trinkmonat und zugleich auch
der altrömiſche „Gott des Anfanges“, der ferner auch
den Schlüſſel der Zukunft bewahrte. Was man an
dieſem Tage nun tat, war für das ganze Jahr von
Bedeutung, und daß man das ganze Jahr über nicht
faſten wollte, war ebenſo leicht verſtändlich. Da man
andererſeits aber auch nicht mehr einen ganzen Monat
hindurch ſchwelgen konnte wie zu Urväterzeiten, ſo
ſchloß man ein Kompromiß konzentrierte ſeinen
ganzen Übermut auf die Silveſternacht, den letzten Tag
des Jahres, feierte in das Neujahr hinein und hatte
dabei wohl im ſtillen die Hoffnung, daß es recht oft
ſo ſein ſollte. Und hierbei nun verſuchte man auf alle
nur erdenkliche Weiſe, in dieſer Nacht in die Zukunft
zu ſchauen. Man malträtierte in manchen Landſtrichen
die kleinen Ferkel, ein Augurium eigentümlichſter Art,
um aus dem Gequiek dieſer lieben Tierchen ſein Glück
zu erfahren; goß Zinn und Blei und tut das auch
heute noch, wenn auch in manchmal etwas veredelter
Form indem man in die Hohlräume der zum
Gießen beſtimmten Gegenſtände, wie in Nüſſe ufw.,
Dinge hineinzaubert, die den anderen oder meiſt die
andere beſonders zu erfreuen geeignet ſind. Und auch
an das Schwimmenlaſſen von Lichtchen in Nußſchalen
ſei erinnert. Ein ſinniges Symbol dafür, daß das
Leben nämlich und die Zukunft meiſt von den aller
unbedeutendſten, leichteſten Dingen abhängen Wer
aber eine Muskatnuß am Neujahrstage in der Taſche
trage, der ſei vor Schaden beſonders geſchützt, eine
Anlehnung wohl daran, daß die Muskatnuß im Mittel
alter für heilkräftig galt und viel zu Konſervierungs
zwecken benutzt wurde. Die Neigung zur Erforſchung
der Heiratsausſichten von ſeiten der Frauenwelt aber
iſt nach Jakob Grimm ein ganz beſonderes germaniſches
Erbteil, von dem ſich im heidniſchen Altertum irgendwo
ſonſt eine Spur nicht findet. Und ſo geht um Mitter
nacht die Magd in den Hühnerſtall und greift hinein
und iſt's ein Hahn, dann ſteht die Heirat vor der Tür.
Apfelſchalen hinter ſich geworfen, zeigen die Anfangs
buchſtaben vom Namen des Zukünftigen. Haupthaar,
ins Waſſer geworfen, wenn es ſich dort ringelt, zeigt

J e
Einzug des neuen Jahres

Von E. Schuri
Mitternacht!

Leis und sacht
sinkt von seinem Thron

mit wehem Ton
hinab

ins Grab
das alte Jahr!
Horch! Hell und klar
vom Turm
wie Sturm
dringt Glockenton!
Schon

drängt am Zeitentor
das neue Jahr hervor,

ſtellung ihren Kalenderberechnungen zugrunde Ver
ſchiedene zählen ihre Jahre ſeit Erſchaffung der
Welt, welchen Zeitpunkt man aber nur ſehr willkür
lich oder überhaupt nicht beſtimmen kann. Die
griechiſche Kirche nimmt hierfür als Termin den
I. September 5509 v. Chr. an; das Jahr 1929/1930
iſt demnach das 7488ſte nach der ſog. n
Ara. Die Juden zählen vom Jahre 3761 v. Chr.;
am 5. Oktober 1929 beginnt das 5690ſte Jahr.
Mohammedaniſche Völker ſetzen als Ausgangspunkt
die Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina.
Sie rechnen nach Mondjahren, und am 9. Juni 1929
fing das 1348ſte an, am 29. Mai 1930 das folgende
Die Wiſſenſchaft dagegen rechnet nach der julianiſchen
Periode von 7980 (28 mal 19 mal 15), deren Beginn
auf den 1. Januar 4718 v. Chr. feſtgeſetzt. wurde.
Um nun die verſchiedenen Längen der einzelnen
Jahre und Mondjahre auszuſchalken, hat man eine
Zählung nach Tagen eingeführt. So iſt der 1. Januar
1930 der 2 425 977ſte Tag der julianiſchen Periode.
Die chriſtliche Zeitrechnung ſtammt vom Abt Dio-
nyſius Exiguus, fand aber erſt im ſechſten Jahr
hundert kirchliche und im achten allgemeine An
wendung.

Nicht immer war der 1. Januar Neujahrstag.
Am längſten hat ſich daneben der 25. März als
Jahresbeginn erhalten und in England ſogar bis
zum Jahre 1752. Das Jahr 1930 beginnt mit einem
Mittwoch und endet auch mit einem Mittwoch. Die
ſelben Wochentage haben die Monate Januar und
Oktober, April und Juli, Februar, März. und No
vember und ſchließlich September und Dezember.
Der 9. Februar, März und November ſind zum Bei
ſpiel Sonntage. Oſtern fällt auf den 20. April. Der
Oſtervollmond tritt am 13. April ein. Das Pfingſt
feſt nimmt am 8. Juni ſeinen Anfang, und den
erſten Adventſonntag haben wir am 30 November,
dem 23 Sonntage nach Trinitgtis vorangegangen
waren. Wann beginnen die Jahreszeiten? Am
21. März. 9.30 Uhr, überſchreitet die Sonne den

Menfeahrs morgen

Nicht alle Kultutvoölker legen unſere Zeitein tember, 1950 Uhr erreicht das Togesgeſtirn wieder
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g, Neu-Rössen.
leuchtet und blinkt!
Was es uns bringt? e
Laſt alles Fragen,
Sorgen und Klagen!
Mußt ohne Zagen
mütig ertragen,
was es dir gibt,
wie's ihm beliebt,
Freud oder Leid.
Häng an die Zeit
nie deine Sorgen
Denn auch der Morgen
eilt vorüber im sausenden Sehritt!
Und du mußt mit!

den Aquätor und bringt den Herbſt. Der längſte
Tag iſt der 22. Junt, der kürzeſte der 22. Dezember.
Am 7. Oktober kann man in Deutſchland eine
partielle Mondfinſternis beobachten.

Das Jahr 1930 weiſt folgende chronologiſche
Kennzeichen auf. Am 1. Januar iſt der Mond Tage
abt, das heißt, man zählt die Tage, die vom letzten
Neumond, der in der Nacht vom 30. zum 31. De
zember 1929 ſtattfindet, bis Neujahr verſtrichen ſind.
Die Chronvlogie nennt das Alter des Mondes an
einem beſtimmten Jahrestage Epakte, die für 1930
danach Null beträgt. Der Mond gibt uns noch
andere Merkmale. Nach 19 Jahren fallen die Neu
und Vollmonde etwa wieder auf dieſelben Tage,
welcher Kreislauf daher Mondzirkel genannt wird.
Als Beginn nimmt man das Jahr I v. Chr. an.
Das Jahr 1980 iſt ſo das zwölfte einer ſolchen
Periode. Wegen der Wichtigkeit dieſer Tatſache er
hielt die jeweilige Zahl in dem Zyklus die Bezeich
nung goldene Zahl, die wahrſcheinlich von den alten
Chronvlogen mit Goldtinte in die Oſtertafeln ein
getragen wurden. Die Epakte und goldene Zahl
werden zur Oſterberechnung herangezogen jedoch
ſind die ermittelten Daten aſtronomiſch nicht genau.
Man lieſt im Kalender vielfach vom Sonntagsbuch
ſtaben: Da der 5. Januar der erſte Sonntag im
Jahre 1930 iſt, gibt man. ihm nach der Reihenfolge
im Alphabet den Buchſtaben P. Die Folge der
Sonntagsbuchſtaben kehrt ſtets nach 28 Jahren wie
der, und es fallen auch die Wochentage auf die
gleichen Mongatstage. Weil der ſcheinbare Sonnen-
auf unſerem Kalender als Grundlage dient,
ſpricht man hier vom Sonnenzirkel, in dem das Jahr
1930 das ſiebente iſt; denn im Jahre 9 v. Chr. be
gann ein ſolcher Zyklus. Schließlich iſt noch die
Römerzinszahl. die einen Zyklus von 15 Jahren um
faßt, zu erwähnen. Sie hat im Jahre 1930 den
Wert dreizehn, da im Jahre 3 v. Chr. die Periode
begann. Mit der Aſtronomie hat dieſe Zählung
nichts zu tun, ſondern ſie wird in der Chronologie

Himimelsäquator in nördlicher Richtung und läßt
den aſtronomiſchen Frühling einziehen; am 23. Sep

Was nun den Spektakel in der Neujährsnacht an
betrifft, ſo hängt dieſer neben dem ſchon Erwähnten
wohl noch mit folgendem zuſammen. Er dürfte teil
weiſe pſychologiſch zu erklären ſein. Und zwar ſo: Wie
der Menſch ein Grauen vor der Zukunft in ſich
tragend, namentlich, wenn er allein iſt, und wenn er,
z. B. nachts in unbekanntem Gelände ſich bewegend,
das Gefühl hat, ſich ſelbſt Mut vor dieſem im Unter
bewußtſein ſchlummernden Grauen machen zu müſſen,
indem er ſingt, mit ſich ſelbſt ſpricht oder auch ſchreit
letzten Endes iſt auch das Hurraſchreien im Gefecht oder
beim Sturm nichts anderes ſo ſchrie man urſprüng
lich in der Mitternachtsſtunde laut auf, um den Teufel
für das nächſte Jahr zu bannen, ſchoß (auf dem Lande
auch heute noch Sitte und hier vielfach in die Obſt
bäume, um dort ſitzende Unholde zu verſcheuchen und
eine gute Ernte zu bewirken) und trieb auch ſonſt aller
hand Allotria. Worin allmählich eine Verfeinerung in
ſofern eintrat, als ſich jedermann um 12 Uhr herum
mit den Worten: „Proſit Neujahr!“ begrüßte, was da
heißt: „Das neue Jahr möge dir nützen oder dir freund
lich geſinnt ſein.“ Eine Begrüßung, die manchmal aller
dings etwas laut ausfallen ſoll. Auch das Nennen
fruchtbringender und üÜberfluß bedeutender Namen ge
hört hierher und war den Geiſtern genehm, wie z. B.
des Düngers und gewiſſer Tierchen, die man ſonſt
nicht gerade ſehr ſchätzt, wogegen das Erwähnen ſchäd
licher Tiere, wie der Wölfe, Ratten, Mäuſe, ſtreng ver
pönt war, die beileibe nicht ausgeſprochen werden
durften! Und das ging ſo weit, daß z. B. ein Bauer

die baldige Trauung an.
ſeinen Paſtor mit Namen Wolf zu Neujahr nicht mit

angewandt. I
dieſem, ſeinem Namen anredete, ſondern folgender

maßen: „Ach, Herr Paſtor, ich nenne Sie heute lieber
Herr Ungeziefer denn Jhren werten Namen darf ich
ja nicht ausſprechen.“ Was der Herr Paſtor dazu ge
ſagt hat, vermeldet die Chronik leider nicht. Auf
Frau Holle, der altgermaniſchen Göttin Fricka oder
Freia, aber iſt die Sitte zurückzufſihren, daß man ſich
auch heute noch zu Neujahr vielfach neu einkleidet oder
zumindeſt ſeine zu Weihnachten erhaltenen neuen
Kleidungsſtücke zum erſten Male anlegt beſchenkte
ſie doch die „armen Lüd“ der Sage nach zu dieſem
Termin gern mit friſcher, neuer Wäſche hg.

Scherben heingen Gfthefe
Silveſtererzählung von Fritz Kaiſer (Jlmenau).

Er war ein einſamer Mann. Unverheiratet.
führte ein ziemlich zurückgezogenes Leben.
er einen Stammtiſch, den er allwöchentlich e

höchſtens zur Feſtſtellung von hiſtoriſchen Zeitpunkten
Dr. W

Und
Wohl hatte

inmal be

neues Jahr. Der Kaffeehausbeſuch lag ihm nicht.ihn war Silveſter eine ernſte, lnſerlihhe e a be

man Rückblick hielt über das alte Jahr, aus den
wonnenen Erfahrungen ſeine Schlüſſe zog und Vorſätze
faßte für das neue. Schon in ſeinem Elternhauſe war
es immer als die heilige Wendeſtunde gefeiert worden
in ſchlichter, ernſter und würdiger Freude. Und weil
dieſer Brauch ſeiner tiefen Uberzeugung entſprach, ſo
hielt er getreu auf das Erbtum ſeiner Väter.

Um die Dämmerſtunde beſorgte er einige Wege, um
ſich das Nötige für ſeinen Silveſterpunſch zu holen.
Als er zurückkehrte, traf er nicht weit von ſeiner Woh
nung auf ein kleines, heulendes Mädchen, das vor den
Scherben einer Weinflaſche ſtand. Der herb duftende
Inhalt hatte ſich über die Platten des Bürgerſteigs er
goſſen und war an den ſauberen Schühchen und
Strümpfchen der Kleinen hochgeſpritzt. Untröſtlich
ſchaute das Blondköpfchen vor ſich nieder, halb in
Furcht vor den Scheltworten zu Hauſe, halb in Ver
legenheit. Das ganze kleine Körperchen zitterte vor
Weh, und die Füßchen ſtanden vor Schreck wie an
gewurzelt. Er blieb neben dem Kinde ſtehen, in n
Geſichtchen ſich das kleine Mißgeſchick mit ergreifender
Deutlichkeit als furchtbares Unheil ſpiegelte. Er ſtrich
lächelnd über den blonden Scheitel, wobei der Blick aus
den großen, blauen Kinderaugen mit bettelnder Hilf
loſigkeit zu ihm aufflatterte.

Weine nicht mehr, mein Kindchen“, ſagte er mit
gütiger, weicher Stimme. „Haſt du Furcht, daß der
Papa zanken wird?“

„Einen Papa habe ich nicht“, kam es ſtockend aus
dem Mündchen, unbewußt deutend auf ergreifendes,
hartes Waiſengeſchick. „Aber die Mutti wird ſchelten,
und ich habe wirklich nichts dazu gekonnt.“

In tiefem Mitgefühl ſchwankte das Herz des
Mannes.

„Laß es gut ſein, mein Kleines! Jch komme mit
zu deiner Mutti und gebe ihr hier die Flaſche dafür.

Er deutete auf. die bunte Seidenpapierhülle in
feinem Arm.

„Da wird die Mutti wohl nicht mehr zanken.“
Die Tränen hörten auf über die Apfelbäckchen zu

rollen, und ein lichter Schimmer huſchte aus dem
ſorgenbefreiten Herzchen in die Auglein.

Er ſchob mit dem Fuß die Scherben vom Bürger
ſteig und nahm die Kleine bei der Hand.

Nun mußt du mir ſchön ſagen, wie du heißt und
wo du wohnſt.“

„Anne heiße ich, und dort wohnen wirl“
Das runde Armchen deutete auf ein nahes, kleines

Schokoladengeſchäft, das der Begleiter ſehr wohl kannte.
Er ging täglich vorbei und hatte wiederholt ſeinen Be
darf hier gedeckt.

Ein erſtauntes und zugleich verſonnenes Lächeln
huſchte über das ſchmale Antlitz der jungen, blonden
Frau, als er, mit dem Kinde an der Hand, in den
Laden trat.

„Der kleinen Anne“, ſagte er, und ſeine Stimme
hatte einen feinen, warmen Klang, „iſt die Flaſche zer
brochen mit dem Silveſterwein, und da verſprach ich
ihr in ihrem Schmerz, Jhnen die meine dafür zu
geben, damit Sie ihr das kleine Pech verzeihen und

nicht zanken.“ eDas Kind war während dieſer Worte von ihm fort
geeilt und hatte weinend das Köpfchen in die Falten
von Mutters Rock vergraben.

Leiſe Verlegenheit glomm auf in den ſchönen, tiefen
Frauenaugen, als er die umhüllte Flaſche auf den
Ladentiſch ſetzte.

„O nein, Herr„Rüders“, beeilte er ſich, ſich vorzuſtellen und ver
neigte ſich leicht.

„Herr Rüders, das kann ich unmöglich annehmen,
ſo lieb es von Jhnen um des Kindes willen auch ge
meint iſt.“

Jhre Hand ſtrich dabei tröſtend über die blonden
Flechten des kleinen Mädchens, deſſen Schluchzen all
mählich verebbte.

„Jch bitte Sie herzlich, Frau Holſten“, verſetzte er
lächelnd entgegen. „Jch bin ein einſamer Mann und
kann ſowenig Freude bereiten. Sie nehmen mir ſelbſt
die größere, ſchlagen Sie mir meine Bitte aus.

Run war die feine Röte auch über ihre bleichen
Wangen gehuſcht, und ihre Stimme bebte ein wenig,

als ſie ſprach:
„Wenn es ſo iſt, dann ſei es Jhnen herzlich ge

dankt Aber nur, wenn Sie heute abend einmal mit
anſtoßen wollen. Eine Freundin mit ihrem Manne
keilt meine Einſamkeit, und da würden Sie die Runde
ſo ſchön ergänzen!“

Ein mädchenhaftes Lächeln ſpielte um ihren kleinen
Mund.Sie überraſchen mich, Frau Holſten, beglücken mich.
Natürlich komme ich, gern, ſehr gern! Und er eng
fort nach einer kleinen Pauſe, als müßte er ein ſelig
befangenes Schweigen überbrücken „Wir kennen uns
eigentlich ſchon recht gut, haben uns einander oft
geſehen ünd hier gegenübergeſtänden.“

„Ja, freilich, Herr Rüders; aber wie Sie heute
kamen, an der Hand mein Kind, wie habe ich das dank
bar empfunden!“

Sie ſchlug die Augen nieder, als müßten ſie ſonſt
alles verraten, was ihre Seele in der Tiefe bewegte.

Als ſie ſich die Hände reichten, packte ſie beide ein
feiner Taumel. Jedes ſuchte ihn zu verbergen und ver
mochten es doch beide nicht ganz.

Am Abend ſaßen ſie im traulichen Heim vier
lebensgereifte, jugendliche Menſchen ſaßen beim
Silveſterpunſch, plauderten und muſizierten, waren
fröhlich und glücklich. Und als die zwölfte Stunde
ſchlug, da hob Rüders ſein blinkendes Glas gegen das
von Frau Holſten.

„Auf daß wir einander nicht vergeſſen und nicht
verlieren!“

Und er erhob es gegen die anderen beiden.
Daß wir mit geeinter Zuverſicht in der Vierzahl

dieſer Runde gleich dem vierblättrigen Klee das glück
verheißende Zeichen grüßen! Und das um ſo mehr, als
es ein Kindchen unbewußt fügte!“

Vier Augenpaare leuchteten auf, und die Gläſer
klangen zuſammen zu einem feinen Glockenſpiel, das
mit dem brauſenden Silveſtergeläut verſchmolz, das er
hebend über Stadt und Menſchen in die tiefe, weihe
volle Nacht verklang.

Hen Sternen nahe
Neuinhrsnacht auf Gletſcherhöhen.

Von Karl Perkkold, Traunſtein.
ſuchte, aber ſeine Feſte verbrachte er gewöh
weil die paar Freunde dann zumeiſt nach
zu ihren Eltern, die er nun ſchon lange nicht mehr be

ch allein.
hauſe fuhren

ſaß. Still war das Weihnachtsfeſt für ihn verlaufen,
und Silveſter beabſichtigte er in gleicher Beſchaulichkeit
in ſeiner kleinen, gemütlichen Wohnung zu begehen.
Wenn er im geheimen auch den Wunſch hegte nach Höhen hinweg.
einem verſtehenden Menſchen, mit dem er um die er ſingt wild und johlend das Lied der Dreitauſend
zwölfte Stunde anſtoßen könnte auf ein glückliches

über uns wie tauſend brennende Kerzen die Sterne.
Dieſe ewigen Blumen des Himmels leuchten über den
Bergen. Die Nacht iſt klar und rein. Weit in den
Süden hinein ragen Berge und Gletſcher. Groß und
frei iſt hier die Ratur. Kennt weder enge Räume
noch dicke Luft. Belebend weht die Luft über die

Der Wind ſingt in dieſen Höhen

Meter Höhe er ſingt das freie Lied des Alpenkönigs.



Wir horchen in dieſes Brauſelied hinein. Hören
daraus die kraftvolle Melodie der Natur. Und doch
einſam ſind wir. Zwiſchen ſtarren Felswänden dehnen
ſich die Schneefelder kilometerweit. Der Schnee pfeift
unter den dahingleitenden Schiern. Kraftvoll iſt das
Bild dieſer Nacht nichts wie Schnee, Felſen und
Sterne. Unheimlich ſind dieſe Stunden des Schweigens,
die nur das Heulen des Bergwindes unterbricht. Wir
gleiten einen Abhang hinab. Hier kann der Wind ſich
nicht mehr ſo austollen. Nur von der freien Höhe
herab hören wir dieſes geheimnisvolle Pfeifen, und
oft klingt es wie ein fortwährendes Weinen. Haſt
du den Mitternachtswind auf Bergeshöhen ſchon weinen
n Bald brauſt er machtvoll und jubelnd dann
chluchzend und weinend. Es iſt als ob der Wind
das Menſchſein in dieſe Höhen hinauftragen würde.
Und nur den Wind hören wir je weiter wir hinab
gleiten, deſto weinerlicher klingt er. Man kann es
mit Worten nicht ſchildern, wenn dieſer Wind heult.
Er berührt in einem Einſamen das Herz, das Tieſſte,
das Menſchlichſte. Nacht und heulender Wind!
Was üns aber an dieſer Nacht ſo mit innerem Ge
fühl erfüllt iſt die Beſtimmung dieſer Nacht es
ſoll die letzte des Jahres ſein. Die Stunde naht, wo
ein Jahr dem anderen den Weg freigibt. Wenn dieſe
Stunde kommt, dann wollen wir auf dem vor uns
wieder aufſteigenden Gang ſein! Wollen über allen
Bergeshäuptern ſtehen, wollen ganz nahe den
Sternen ſein.

Elf Uhr! Direkt über uns das klare Leuchten des
Polarſterns. Raſch ſteigen wir empor. Knirſchend
kracht der Schnee.

Halb zwölf Uhr! Nur mehr hundert Meter trennen
uns von unſerem Ziel. Hundert Meter von der freie
ſten, höchſten Höhe der umliegenden Bergeswelt. Und
wir ſchaffen es!

Fünf Minute vor Zwölf! Wir ſehen die ganze
Alpenwelt. Wie Rieſengeſpenſter ragen die Bergkoloſſein den Nachthimmel hinein. Je weiter ſie 5 in
Fernen verlieren, deſto dunkler werden die Felſen
leiber. Die Berge im Vordergrund ſind zu unter
ſcheiden die Gletſcher und Schneefelder, die
ſchwarzen Wälder, die tiefdunklen Täler. Und gang
unten im Tal leuchten Lichter in einem Tal
leuchten Tauſende von Lichtern dort iſt eine
Stadt dort ſind Dörfer wir horchen in dieſes
Tal hinunter: Glockenklingen und ſingen wie aus
einem Märchenland. In den Tälern bricht ſich der
Donner der Böller d klingt es zu uns herauf!

Reden können wir in dieſem Augenblick nicht
nur hineinhorchen in das Brauſen des Windes, in
den fernen, fernen Glockenklang und in das eigene
Herz, das ſich dehnt und frei und ſtürmiſch ſchlägt
Denn kein Menſch iſt um uns Kur die Natur und
die Weihe dieſer Nacht.

Wir zwei Einſamen ſehen uns tief in die Augen
Das neue Jahr zieht in die Welt!

Sfſwesfer hef 6 Menen S
Der letzte Jahrestag am Niagarafall.

Von R. Bulwer.
Soweit man aus dem Fenſter des luxuriböſen

Pullmanwagens ſehen kann, erheben ſich Wälder von
hohen Leitungsmaſten, die durch Drähte miteinander
verbunden ſind. Es ſieht von weitem aus wie ein
e Spinngewebe. Durch dieſe Drähte wird die
elektriſche Energie von den mächtigen Niagarafall
werken über beinahe ganz Nordamerika geſendet.
„Nijagarafall“ verkündet der Schaffner mit feierlicher
Stimme und einen Augenblick ſpäter rollt der Zug
in den Bahnhof, der dieſen pompöſen Namen trägt,
ein Es ſind nur zehn Minuten zu gehen von der
Eiſenbahnſtation bis zum Niagarafluß, der hier bis
12 Kilometer breit iſt. Mitten im Strom liegt ein
mächtiger, waldbewachſener Felsblock, genannk Ziegen
inſel, der den Fluß in zwei Arme teilt. Schäumend
und brauſend raſt der vom Winter einigermaßen ge
bändigte Strom an der Jnſel vorbei. Er führt un
geheure Waſſermaſſen aus vier kanadiſchen Seen, um
ſie in den fünften und letzten See hinauszuſchleudern.

Ohne uns auf die Verlockungen der unzähligen
Händler, die ihre Läden unterwegs aufgeſchlagen
haben und Nigagara- Andenken feilhalten, zu achten,

Eine alte Gratulationskarte aus dem Jahre 1808.
Zeitgott Chronos zeigt das neue Jahr im Schein der Laterna Magica.

gehen wir den Strom entlang, deſſen Ränder vom
Eis gezähmt ſind. Es iſt ein üngeheures Wettlaufen
wiſchen Schaummaſſen, die ungufhörlich vorwärts
rauſen und ſich an immer neuen Klippen brechen

Nach einer Biegung des Weges ſteht man plötzlich
vor dem größen Niagarafall. Von beiden Seiten
der Ziegeninſel ſtürzen 500 000 Tonnen Waſſer pro
Minute aus einer Höhe von 50 Meter. Der Lärm
iſt ohrenbetäubend und gleicht dem Trommelfeuer
unzähliger Kanvnen. Jetzt W man, weshalb
die Jndianer dieſem mächtigſten Wäſſerfall der Welt
den Namen Niagavra gegeben haben. Dieſes Wort
bedeutet in der Jndianerſprache „Waſſerdonner“, und
niemand hat ſpäter eine trefflichere Bezeichnung für
den Waſſerfall gefunden. Jn uralten Zeiten opferten
Jndianerſtämme, die in dieſer Gegend ihre Jagd
gründe hatten, jedes Jahr eine Jungfrau dem
großen Geiſt des Niagara. Jn einem blumen
n Kanve wurde die Jungfrau in denStrom hinabgelaſſen, um im Waſſerwirbel für
immer zu verſchwinden das war der Tribut des
Stammes an den mächtigen Naturgeiſt. Das
donnerartige Brauſen des Waſſers wirkt über
wältigend, obwohl es im Winter noch verhältnis
mäßig leiſe erſcheint, da der Donner durch die ge
waltigen Eismaſſen gedämpft iſt. Schaum ſteht wie
ein dichter Schleier vor dem Fall, während Sonnenſtrahlen einen Regenbogen nach dem anderen hinaus

zeichnen. So iſt dieſes Naturphänomen ſeit Jahr
tauſenden ein Wunder der Natur geblieben. Ohne
Raſt ſtürzt ſich das Waſſer ſeit Menſchengedenken
in die Tiefe. Früher lag der Fall weiter nach vorn,
am Ontarioſee. Jm Laufe der Zeiten haben die ge
waltigen Waſſermaſſen den Waſſerfall 10 Kilometer

zurüchgedrängt.Der Waſſerſtaub, der über die ganze Gegend ge

ſchleudert wird, friert ein und bedeckt Bäume und
Büſche, die dadurch in einer zauberhaften Kleidung
erſcheinen. Manchmal zerſtören aufgetürmte Eis
maſſen große, ſchwere Bäume, als ob es Streich
hölzer wären. Die Felsblöcke ſehen aus wie der
weißeſte Carraramarmor. Jm Eiſe, das an den
e liegt, bilden ſich phantaſtiſche Tropfſteinhöhlen.
Man befindet ſich in einer Zauberlandſchaft. Manch
mal ſtürzen gewaltige Eismaſſen herunter, werden
vom Strom zuſammengepreßt und bilden improvi
ſierte Brücken, über die man ſogar gehen kann.

Riebeck auf das Ia
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halten allerdings nicht lange und zerfallen bald in
tauſend Stücke. Der Mutige, der über die Eisbrücke
wandert, hat den Eindruck, ſich auf einem Alpen
gletſcher zu befinden. Durch Spalten kann er den
vaſenden Strom, der ünter ihm wütet, ſehen. Es
iſt ſchwer, ſich vom unbeſchreiblichen Schauſpiel los
ureißen. Man muß aber weitergehen, um den

Waſſerfall auch von anderen Geſichtspunkten kennen
zulernen. Wir erreichen die große Brücke, die,
400 Meter lang, ſich über den Fluß ſpannt und das
amerikaniſche Ufer mit dem kanadiſchen verbindet.
Wir löſen eine Karte und begeben uns auf die Brücke,
die von Menſchen, Autos und Straßenbahnwagen
überfüllt iſt. Alles will nämlich heute, am letzken
Tage des Jahres, nach Kanada, wo bereits ſämtliche
Tiſche in Hotels und Lokalen beſtellt ſind wegen
des Sektes und des Weins, den man jenſeits derAlkoholverbotsgrenze genießen kann. Hie Brücke

bietet eine glänzende Überſicht des Waſſerfalls, der
ſich eigentlich aus mehreren Waſſerfällen zuſammen
ſetzt. Links von der Ziegeninſel liegt der amerika
niſche Teil, der nicht ſo breit iſt, wie der kanadiſche,
der e Hufeiſenfall. Er wird ſo genannt, weil die
Waſſermaſſen hier ein mächtiges Hufeiſen in der
Mitte der Klippen gebildet haben. Es iſt aus
gerechnet, daß nur 5 Prozent des Waſſers durch den
amerikaniſchen Fall gehen, während die reſtlichen
95 Prozent durch den Hufeiſenfall in die Tiefe
ſtürzen. Von der Brücke ſieht man die 300 Meter
tiefe HKluft, die der Strom in die Klippen geriſſen
hat. Hat dieſe Arbeit 4000 oder 50 000 Jahre in
Anſpruch genommen Die Gelehrten ſind ſich dar
über noch nicht einig. Ein Amerikaner bleibt auf
der Brücke ſtehen und gibt die Rede des Präſidenten
Lincoln, die er vor dem Niagarafall gehalten hat,
aus dem Gedächtnis zum beſten Als Kolumbus
zum gelobten Lande fuhr, als Chriſtus am Kreuze
ſtarb, als Moſes die Juden durch das Rote Meer
führte ja ſogar als Adam geſchaffen wurde, dönnerte
der Niagarafall wie heute Ausgeſtorbene Rieſen
tiere weideten auf dieſen Wieſen. Mammute und
Maſtodone, deren Knochen nach Jahrtauſenden ent
deckt worden ſind, ſtierten den Waſſerfall an.“

Wir erreichen die kanadiſche Zollgrenze. Der
Paß wird vorgezeigt. Bei vielen fehlt das Einreiſe
viſum nach Kangda. Nach kurzen Verhandlungen
erhalten die Silveſtergäſte die Erlaubnis,
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banadiſche Land zu betreten. Jn einem Kiosk wer
den Karten für die nähere Beſichtigung des s
falls verkauft. Man bekommt große Gummikappen,
Südweſter und Gummiſchuhe, ſetzt ſich in einen
Fahrſtuhl, der im Felſen eingebaut iſt, und e
nach unten. Ein langer Korridor iſt durch
ren durch en. Er führt dicht an den
Fall. Unwillkürlich drückt man ſich zurück, wenn
man den furchtbaren Waſſermaſſen zu nahe kommt.
Ein ſſerteppich ſt m ſich vor den Offnungen des
Korridors herunter. Der Kopf brummt, der ganze
Körper iſt wie gelähmt, wenn man endlich in die
friſche Luft zurückkehrt. Am Ufer S die t
Kraftanbagen gelegen, die die Waſſerkraft deNiagara in ehtrriſche Energie verwandeln. Die

Waſſermaſſen werden durch gewaltige Stahlröhren
von drei bis vier Meter im Durchſchnitt zu S
Maſchinen geleitet, die ſich in einer e e be
finden. Die Halle liegt tief unten und kann gleich
falls nur durch einen Fahrſtuhl erreicht werden.
Die Waſſerkraft von 6 000 000 P ſetzt 15 gigantiſche
Turbinen in Bewegung die 200 Umdrehungen in der
Minute vollführen. 7000 Kilometer Leitungen ver
teilen Elektrizität aus dieſer Kraftquelle, deren
Einnahmen 400 Millionen Mark im Jahre
überſteigen. Jn unzähligen Fabriken werden Ma
ſchinen mit elektriſcher Kraft geſpeiſt und Millionen
von Häuſern erſtrahlen im Licht. 19 Millionen
Menſchen nutzen die Naturkraft des Niagarafalles
aus. Sie kochen damit das Eſſen und ſetzen ihre
Staubſauger in Bewegung

Eine Straßenbahn fährt den Strom entkang biszu einer Bucht, über die eine Schwebebahn führt
Man ſetzt ſich in eine kleine Kabine und befindet ſich
bald über dem braufenden Strom, der, tief unten,
einen hölliſchen Spektakel macht. Es iſt kaum zu
glauben, daß zu Anfang unſeres Jahrhunderts derSeiltäneer Blondin auf einem Seil, das über den
anzen Niagarafall geſpannt war, gegangen iſt.G iſt inzwiſchen Abend geworden. Plötzlich er

ſtrahlen 24 mächtige Scheinwerfer mit je 55 Mil
lionen Kerzen. Der Waſſerfall verwandelt ſich in
ein Feuermeer. Farbige Scheinwerfer geſellen ſich
dazu und zaubern ein Feenſchloß von unbeſchreibcher Schönheit hervor. Wer dieſes Schauſpiel ein

r hat, wird es nie vergeſſen. Jetzt fängt
en Hotels die Silveſterfeier an, wobei ſich den

Kpauer ein Anblick bietet, wie er in
elt wohl einzig iſt.

mal
in a
Augen der
der ganzen

Aherfet Menſfahrswünsche
Nicht überall wünſcht man ſich in gleicher Weiſe

ein neues Jahr, auch dabei treten Unterſchiede her
vor. Jn England und in Nordamerika iſt es all
emein üblich, ſich ein frohes oder ein glückliches
eujahr zu wünſchen dagegen wünſcht man ſich in

FlämiſchBelgien und in einigen Teilen Hollands
ein e Neujahr. Auf der Jnſel Helgoland
lautet der Neujahrswunſch auf ein „ruhiges Herz“;
Fiſchern wünſcht man noch viele Schellfiſche im
neuen Jahre, anderen Geſchäftsleuten vielen Ver
dienſt und keinen Verluſt. Jm Böhmer Wald lauttet
der hauptſächliche Neujahrswunſch verſchieden, jenachdem, an wen er gerichtet iſt. Allgemein wünſch

man ſich ein hanges Leben und einen Beutel voll
Geld daneben; jungen Mädchen wünſcht man ein
langes Leben und einen ſchönen Mann daneben,
ungen Burſchen ein langes Leben und eine ſchöne
rau daneben, und kleine Kinder werden mit dem

ruch geneckt: „Langes Leben, langes Leben, und
vecht viele Schläg daneben.“ In der Eifel wünſchen
ſich die Leute gegenſeitig, lang zu leben und ſelig zu
ſterben Jm Schwarzwald führt man ſich mit dem
Neujahrswunſch ein „Jch wünſche euch ein Se
neues Jahr, einen geſunden Leib, den heiligen Geiſt,
und alles, was ihr ſelber wünſchen möget. Jn
manchen Gegenden haben auch die Kinder, die am
Neujahrsmorgen Verwandten und Paten gratulieren,
einen beſonderen Spruch. So ſagen dabei die
Kinder am Rhein, Main und im Odenwald:

Proſt Neujohr!
E Brezel wie e Scheuüertor,
E Kuche wie e Ofenplatt',
Da wer'n mer all mit'nander ſatt! V. St.

Januar:Herr Trotzki iſt im weiten Bogen
aus Sowjetrußland rausgeflogen.

Februar:
Von Nord bis Süd gab's ſteife Ohren,

ſee ſelbſt iſt zugefroren.

Mai:
Herr Aman Ullgh hat kein Glück,
der Fortſchritt bricht ihm das Genick.

W

April:
Den Gegner Schmelings Fauſt nicht ſchont,
mit Dollars wird's ihm gut gelohnt.

Jun i:
Madrid: Dem Kriegsſtier ſchlugen manche Wunde
Toreros aus dem Völkerbunde.

z
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September:
Herrn Kreugers Gelder tun uns wohl,
wir ſchenken ihm ein Monopol.

Hrtober:Herr Sklarek war ein feiner Mann,
die Pelze bot er gratis an.

Juli:Weit hinten in der Mandſchurei,
macht Sowjetrußland Kriegsgeſchrei.

Beſchluß im Haag:Ru um die Welt f
Auguſt:

Räumungsbeginn
ährt „Zeppelin“.

November:
An Wallſtreets Vörſe gab es Krach,
das Dollarland ſeufzt Weh und Ach.

D

Macdonald ſprach:
O, laßt es doch einſt Wahrheit werden

ezember:
„Friede auf Erden!“



ne
Es iſt ein kleiner Schritt
Von einem Jahr zum andern,
Wegweiſer an der Straße,
Die wir durchs Leben wandern.
Geſchrieben iſt darauf
Beſinn' dich eine Weile,
Bevor du weiterziehſt

In nimmermüder Eile
Beſinne dich der Tage,
Die nun dahingegangen,
Seit die Silveſterglocken
Vom Turme klangen.

Wie dieſe Pflicht, zurückzuſchauen, die zugleich
Ehrfurcht vor dem Vergangenen iſt, für den einzelnen,
ſo gilt ſie auch für die Gemeinſchaft, in der er lebt.
Denn mehr als je iſt das Einzelſchickſal heute mit dem
der Gemeinſchaft und ihren Lebens und Wirkungs
formen verbunden

Wenn in der Mitternachtsſtunde das alte Jahr von
uns ſcheidet, ſo hinterläßt es kein freudvolles Erbe.

Not und Sorge ſtehen an ſeinem Aus
gang und empfangen den Morgen des neuen Jahres.

Zum erſten Male ſeit Kriegsende iſt in der
induſtriellen Aufwärtsentwicklung des Merſeburger
Jnduſtriegebiets, welche die Grundlage für das Em
porwachſen unſerer Stadt gibt, ein Stillſtand, ja in
mancher Hinſicht ein Rückſchlag eingetreten. Mag er
auch teilweiſe durch das Abfallen der Konjunkturkurve,
dem die geſamte deutſche Wirtſchaft im letzten Jahre
unterworfen war, entſtanden ſein, ſo ſind doch auch
wirtſchaftliche Verluſte im letzten Jahre zu beklagen,
die nicht allein auf die allgemein angeſpannte Lage
zurückzuführen ſind. Zu dieſen gehört der faſt völlige
Zuſammenbruch der Blanckewerke, von deſſen Grund
beſitz nunmehr ein Teil zur Verſteigerung, die im
Januar vorgenommen werden ſoll, geſtellt iſt. Die ſchon
vor Jahresfriſt ſtark eingeſchränkte Arbeiterzahl iſt im
Laufe des letzten halben Jahres bis auf einen kläglichen

Reſt des einſt ſo ſtolzen und weltberühmten Werkes
zuſammengeſchmolzen. Die Hauptbelaſtung für den
Arbeitsmarkt und damit für das Geſchäftsleben in
Stadt und Kreis aber entſtand durch die Entlaſſungen
des Ammoniakwerkes. Die Beendigung der Neu
bauten, der Abſchluß von größeren Verſuchsarbeiten
ſowie eine allgemeine Rationaliſierung bzw. Um
ſtellung innerhalb des Betriebes haben eine Vermin-
derung der Belegſchaft von 22 000 Köpfen im Mai
auf 18000 im Oktober, alſo um 4000 Arbeiter, im
Gefolge gehabt. Wenn auch das Werk hierbei unter
möglichſter Schonung des engeren Arbeitsmarktes
vorging und in erſter Linie die entfernt wohnenden
Arbeitskräfte entließ, fo iſt doch auch im Merfeburger
Gebiet eine beträchtliche Zahl von Arbeitern abgebaut
worden. Da vor allem aber die Neueinſtellungen auf
ein Minimum herabgeſetzt ſind, fehlte die ſonſtig ge
waltig anſaugende Zentrale, die in anderen Jahren die
auf den übrigen Produktionsgebieten freigewordenen

Arbeitskräfte abſorbierte. So gehen wir in das
Jahr 1930 mit einer Zahl von über 1000 unter
ſtützten Erwerbsloſen in der Stadt und
etwa 2300 im Landkreis Merſeburg.

Wenn die allgemeine und kommunale Entwicklung
Merſeburgs und des Landkreiſes dennoch im abge
laufenen Jahre nicht ſtagnierte, ſo findet das ſeine
Erklärung in der Tatſache, daß die induſtrielle Expan
ſion ihr weit vorausgeeilt iſt und noch viel aufzuholen
ſein wird, bis der kommunale Rahmen in ein richtiges
Verhältnis zu ihr gebracht iſt. Die Möglichkeit hierzu
wird freilich erſt dann gegeben ſein, wenn die Erledi
gung der Eingemeindungsanträge und der zwiſchen
gemeindliche Steuerausgleich im „Leunagebiet“ herbei
geführt ſind. Es iſt daher ſehr betrüblich, daß das
abgelaufene Jahr die im Intereſſe des Geſamtwohls
ſo brennende Frage der Neuregelung der kommunalen
Grenzen im mitteldeutſchen Induſtriegebiet nur ſehr
dürftig vorwärtsgetrieben hat. Die Aufbauwirtſchaft
der Kommunen konnte daher auch im letzten Jahre zu
einem Teile nur einen behelfsmäßigen Charakter
tragen. Dennoch iſt vieles trotz der ſchwierigen Ver
hältniſſe geleiſtet, ſo daß Stadt und Kreis voll Genug
tuung auch auf das Jahre 1929 ſchauen können.

Es hat für die Stadt Merſeburg das hiſtoriſche
Ereignis gebracht, daß die Zahl von 30000
Einwohnern im Juli nach dem teilweiſen Bezug
der Gagfahſiedlung erreicht wurde.

Das Statt
Wie im Vorjahre, hat das äußere Bild der alten

Biſchofsſtadt Merſeburg auch im Jahre 1929 mannig
fache Vervollkommnungen in baulicher Hinſicht er
fahren, und zwar durch die öffentliche ſowohl wie die
private Bautätigkeit. An erſter Stelle iſt hier die
Errichtung des impoſanten neuen Kreishauſes zu
nennen, das ſich geſchickt in das alte Stadtbild Merſe
burgs einreiht und in ſeiner Anlehnung an die alte
Stadtmauer einen architektoniſch durchaus geſchloſſenen
Eindruck vom Weſten her vermittelt. Auch im übrigen
hat der Zug der Bahnhofſtraße- Schul
ſtraße ſein Geſicht ſehr zum Vorteil gewandelt und
wird nach dem Abſchluß der noch in Ausführung be
findlichen Neu bzw. Umbauten einen durchaus ſtädti
ſchen Charakter annehmen. Schon jetzt tritt die vor
nehme Wirkung des „Tivoli“Anbaues zutäage. Die
Straßenkreuzung wird aber erſt dann einen voll
kornmen würdigen Eindruck machen, wenn der be
gonnene vierſtöckige Geſchäfts und Wohnbau der Ecke

DammſtraßeSchulſtraße zu Ende geführt iſt. Jm
Jnnern der Stadt iſt weiter zu erwähnen der Rathaus
anbau, der im Frühjahr kommenden Jahres abge
ſchloſſen ſein wird, ferner der Ausbau des Ver
waltungsgebäudes III in der Chriſtianen-
ſtraße, in dem das Geſundheitsamt ein Unterkommen

erhalten hat. Jm Frühjahr wurden die letzten Arbeiten
an der Z32klaſſigen Albrecht-Dürer- Schule
vollendet, ſo daß das als Muſterſchule anzuſehende
Gebäude im Februar ſeiner Beſtimmung übergeben
werden konnte. Durch einen Umbau im Schlacht
hof wurde für das Nahrungsmittelunterſuchungsamt
eine neue Arbeitsſtätte geſchaffen. Von beſonderer Be
deutung iſt es, daß das Problem des Stadt
halkenbaues nun endlich ſeiner Problemhaftigkeit
entkleidet werden konnte und die Möglichkeit ſeiner
Durchführung in erreichbare Nähe gerückt iſt. Die
hierzu notwendigen Vorbereitungen, die in umfang
reichen Planierungsarbeiten des für den Stadthallen
bau beſtimmten Geländes vorgenommen werden
mußten, konnten bereits zu einem vorläufigen Abſchluß
gebracht werden. Hierbei wurden zwei hocherfreuliche
Erfolge erzielt inſofern, daß einmal 12 von den alten,
Merſeburg noch immer den Ausdruck einer Landſtadt
verleihenden Scheunen an der Naumburger Straßein Schutt ſanken und zum andern das Sudufer
des Gotthardtsteiches in einen allen Anforde-
rungen gerecht werdenden Parkweg verwandelt wurde.
Die geſamte Anlage des Geländes gibt alle Voraus-
ſetzungen, die man billigerweiſe an den Standort einer
Stadthalle ſtellen kann.

Der Wohnungsbau iſt wiederum ſehr rege
geweſen, wenn auch die Zahl der privaten Neu
bauten gegenüber dem Vorjahr zurückgeblieben iſt.
Im Eigenheim gelang es, einige Wohnungen zu den
bis zum Jahre 1928 erſtellten 155 Wohnungen hinzu
zufügen. In der Frieſenſtraße entſtanden 4 neue
Häuſer, in der Jahnſtraße 1. Verſchiedentlich wurden
vorhandene Baulücken in den Straßenzügen ausgefüllt.
Die Siedlung Exerzierplatz erfuhr ebenſo wie ihr
Pendant Freienfelde Erweiterungen. Zwei Neubauten
erſtanden weiter an der äußeren Naumburger Straße
und einige Geſchäftsbauten am Roten Brückenrain.

Das im Vorjahr in Angriff genommene rieſige
Bauvorhaben der Gagfahſiedlung wurde im
Herbſt ſeinem Ende zugeführt. Ein neuer impoſanter
Stadtteil, der beſonders durch ſeine breiten Straßen
züge und die gepflegten Raſenflächen ſehr ſtattlich aus
n iſt damit erſtanden. Jn ſeinem Schatten iſt
ann die Kleinwohnungsſiedlung der

Merſeburger Baugeſellſchaft in der Sieg-
friedſtraße abgeſchloſſen. Sie umfaßt das im Jahre
1928 beſchloſſene Wohnungsbauprogramm der Stadt
Merſeburg. Jhre Errichtung wurde vorgenommen, um
den gröbſten Auswüchſen der Wohnungsnot zu ſteuern
140 Wohnungen wurden ſo in kurzer Zeit bezugsfertig.
Nördlich der Gagfahſiedlung, jenſeits der Blanckeſtraße,
hat die Regierung drei architektoniſch ſehr intereſſante
Wohnbaitten aufführen laſſen. Auch die Provinz hat
dem an gleicher Stelle im Vorjahr errichteten Wohnbau
einen zweiten hinzugefügt.

Allmählich beginnt nun auch das Kriegs bzw.
Nachkriegsgeſicht der Stadt Merſeburg völlig zu ver
ſchwinden Die letzten Baracken an der Weißen Mauer
ſind abgebrochen und machen einer modernen, ſchön
angelegten Häuſerreihe, die von der Landesverſiche
rungsanſtalt gebaut wird, Platz. Jn dem durch
Kauf in das Eigentum der Stadt übergegangenen
Grundſtück der Ambiwerke hat die Stadt einen groß
zügigen Umbau vorgenommen, durch den 27 Not
wohnungen und zwei Läden geſchaffen wurden.

Ein Sorgenkind der Stadt iſt der Straßen
ba u. Jnfolge der ſtarken Wohnbautätigkeit, die,
ſoweit ſte privater Natur iſt, naturgemäß nicht voll
kommen ſyſtematiſch durchgeführt werden kann, ſind
die Siedlungen ſo weit auseinandergezogen, daß die
Stadt den an ſie geſtellten Anforderungen in keiner
Weiſe nachkommen kann. Wenn trotzdem gerade auf
dieſem Gebiete im letzten Jahre durch den Ausbau der
Clobicauer Straße und eines Teiles der Bismarck
ſtraße ein großer Fortſchritt erzielt iſt, ſo verdient dies
beſonders anerkannt zu werden.

Die Bedeutung des Straßenbaues iſt eminent
wichtig, vor allem in Anbetracht der ſtändig fort
ſchreitenden Motoriſierung des Verkehrs. Gerade
in dieſer Beziehung iſt die Entwicklung in Merſeburg
im letzten Jahre geradezu ſprungweiſe vorwärtsge
ſchritten. Das Kraftliniennetz iſt nicht nur eng
maſchiger geworden als im Vorjahr, auch die Be
fahrung der Linien iſt intenſiver durchgeführt, hierbei
iſt beſonders die Einrichtung des 20Minuten Verkehrs
der Mübag n ach Halle hervorzuheben. Ein äußeres
Zeichen für das Aufſtreben von Handel und Wandel
in unſere Heimatſtadt iſt die Einrichtung eines Stadt
omnibusverkehrs, der nach Überwindung der Kinder
krankheiten zu dem modernen ſtädtiſchen Gepräge bei
tragen wird. Jn dieſem Zuſammenhang verdient auch
der Bau einer Großgarage für 76 Fahrzeuge in dem
in der Friedrichſtraße gelegenen Ambigrundſtück er
wähnt zu werden. Für die Aufnahme Merſeburgs in
das Verkehrsdreieck Halle Leipzig Merſeburg hat
das abgelaufene Jahr inſofern eine Weiterentwicklung
gebracht, als endlich die letzten Hemmnifſe für die
Durchführung der Reichsbahnlinie über Zöſchen hinaus
nach Leipzig beſeitigt ſind, wodurch der Stadt Merſe
burg neben dem einen nach Halle ausgeſtreckten Ver
kehrsarm nunmehr auch der zweite, nach Leipzig zu
weiſende, wachſen wird.

Klee ne Scherſe
Jm Mittelpunkt des kirchlichen Lebens im

abgelaufenen Jahre ſtand die im September im
Ständehaus abgehaltene Provinzialſynode,
die nicht nur für Merſeburg, ſondern für die geſamte
Provinz einen Höhepunkt im Leben der kirchlichen
Geiſtesrichtungen darſtellte. Sie krat in der auf Grund
der am 11. und 12. Mai abgehaltenen Kirchenwahlen
geſchaffenen neuen Gruppierung zuſammen. In die
an der Altenburger Gemeinde errichtete zweite Pfarr
ſtelle wurde, nachdem der bisherige vorläufige Jn
haber, Paſtor Mielke, nach Hötensleben übergeſiedelt
war, am 23. Juni Superintendent a. D. Scheibe,
Beeſenſtedt, durch Superintendent Kramm eingeführt.
Paſtor Scheibe hat es verſtanden, ſich ſchnell das
Vertrauen ſeiner Gemeinde zu erwerben, ſo daß die
durch den Weggang von Paſtor Mielke eingetretene

Lücke im Gemeindeleben von St. Viti erfreulich wieder
ausgefüllt iſt. Zum Gedächtnis an den verſtorbenen
Stiftsſuperintendenten Prof. Bithorn legte der
Magiſtrat am Todestage des hochverdienten Mannes
am Grabe einen Kranz nieder. Anfang November
fand in Merſeburg aus Anlaß des 60jährigen Be
ſtehens der Jnneren Miſſion der Provinz
Sachſen eine Jubiläumstagung ſtatt. Eine dankens
werte Anregung erfuhr das kirchliche Leben durch die
Kirchenkonzerte, die im Dom Kirchenmuſik
direktör Trenkner und in der Altenburger Ge
meinde ſowie auch auf einigen Dörfern des Kreiſes der
Altenburger Kirchenchor unter Leitung von Lehrer
Gutbier gab. Allſeitig begrüßt wurde die Wieder
erweckung des Trenknerſchen Chors, der durch die
Wiedergabe von Teilen aus dem großen deutſchen
Requiem von Brahms einen ſehr gelungenen Auftakt
zu der in den kommenden Monaten vorgeſehenen
Geſamtaufführung des Werkes im Dom bot. Für die
Gemeinde St. Viti wird die in dieſem Jahre be
ſchloſſene Errichtung eines Gemeindehauſes in
der Chriſtianenſtraße von größter Fruchtbarkeit ſein.

Die durch den Einzug der Gagfahſiedlung und durch
den im übrigen eingetretenen Zuzug von Einwohnern
bedingte ſtarke Zunahme der Schülerzahl, beſonders
der Volksſchule, machte wiederum eine größere Um
gruppierung im Schulſyſtem unſerer Stadt
notwendig. Jm Februar konnte die planvoll gebaute
und vorbildlich ausgeſtattete Albrecht-Dürer-
Schule voll in Benutzung genommen werden. Frei
lich wird auch ſie in weiterer Zukunft nicht ausreichen,
die Kinder des Weſtviertels aufzunehmen, denn zu
Oſtern 1930 ſind bereits 610 AbeSchützen gegen 571
im Jahre 1929 angemeldet. Die Umgruppierung im
Volksſchulweſen hatte auch die Ernennung bzw. Neu
verteilung von Rektoren zur Folge. Jn der neuen
AlbrechtDürer Schule wurde zu Beginn des Jahres
Rektor Brenner eingeführt während Rektor Junker zu
nächſt die Leitung der Volksſchule III in der Leſſing
ſtraße übertragen wurde. Gegen Ende des Jahres
wurde dann Rektor Junker an die Altenburger Schule
und Konrektor Loebus als Rektor an die Leſſingſchule
verſetzt. Der 200. Geburtstag Leſſings ſowie das
400jährige Beſtehen von Luthers „Kleittem Katechis
mus“ und ſchließlich die heldenhafte Weltfahrt des
deutſchen Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ wurden durch
Feiern in allen Schulen gewürdigt.

Tiefgreifender noch als in den Volksſchulen waren
die Neuerungen im höheren SchulweſenMerfebitrgs. Fanachſt trat ein Wechſel in der Leitung

des Domgymnaſiums ein. Für den in den
Ruheſtand tretenden Studiendirektor Dr. Pilling
übernahm zu Oſtern Studiendirektor Dr. Hertling
aus Eisleben die Leitung der Anſtalt. Der Aus
bau des Lyzeums zum Ober-Lyzeum wurde
durch die zu Oſtern erfolgte Anfügung der erſten
Oberlyzeumsklaſſe abgeſchloſſen.

Für die Oberrealſchule i. E. war das Jahr
1929 ein beſonders ſchickſalſchweres, das aber trotz
mannigfacher Schwierigkeiten doch unter einem glück
lichen Stern ſtand. Zunächſt muß es als ein hoch
einzuſchätzender Erfolg der Schulleitung gebucht wer
den, daß es ihr gelungen iſt, die ſtaatliche An
erkennung der Anſtalt und ihre Stellung unter ſtaat
liche Aufſicht zu erreichen. Die zu Oſtern ſtatt
gefundenen Prüfungen, die unter erſchwerten Verhält
niſſen vorgenommen wurden, brachten inſofern einen
Erfolg, daß achtzehn Schülern die Reife der Ober
ſekunda zuerkannt wurde, trotzdem ſie drei Schuljahre
in zwei Kalenderjahren abſolviert hatten. Weniger
erfreulich aber war der Kampf um den Standort des
neu zu erbauenden Oberrealſchulgebäudes, der am
klarſten die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen kom
munalen Durcheinanders zwiſchen Leung und Merſe
burg zeigte. Nach langwierigen Verhandlungen
zwiſchen Stadt, Zweckverband Leung und Regierung
iſt nun die Unterbringung der Oberealſchule in einem
neu von der Stadt Merſeburg zu errichtenden Schul
bau an der Leſſingſtraße vorgeſehen, der ſpäter, wenn
die Mittel für die Errichtung des endgültigen Geſamt
baues einer Oberrealſchüle zur Verfügung ſtehen, als
Volksſchule dienen ſoll.

JIugendbewesgung unct
Jugend pege
Merſeburg und die Jugendpflege in Mitteldeutſch

land ſind durch die Perſönlichkeit Vater Hemprichs“
eng miteinander verwachſen. Er iſt ſeiner mühevollen
Arbeit im Dienſte der Jugendpflege und Jugend-
bewegung auch 1929 mit ſeltener Opferfreudigkeit
treu geblieben. Sein Wirken hat beſonders im Land
kreiſe der Bewegung neue Anhänger zugeführt. Die in
der Stadt frei gewordene Stelle des Stadtjugendpflegers
wurde dem Lehrer Wilhelm Quente übertragen,
der ſie leider ſchon nach wenigen Monaten wegen
Arbeitsüberlaſtung niederlegte. Der Verein zur Förde
rung der Jugendpflege machte im vergangenen Jahre
eine ernſte Kriſe durch. Gewichtige Stimmen traten
dafür ein, ihn aufzulöſen und Aufgaben und Vermögen
der Stadt zu übertragen. Dagegen wurden gerade aus
den Kreiſen der Jugendbewegung jedoch ſchwere Be
denken geäußert, und einer ſtarken Oppoſition gelang
es, die weitere Selbſtändigkeit des Vereins durchzuſetzen.

Wissenschaft nes Kunst
Zwiſchen den beiden ſtark entwickelten Kultur

zentren Leipzig und Halle iſt es für eine Mittelſtadt
wie Merſeburg außerordentlich ſchwer, ein kulturelles
Eigenleben zu führen. Wenn dies bisher möglich war,
ſo iſt das in erſter Linie dem opferfreudigen Einſetzen
der Bildungs und Kunſtorganiſationen und ihrer
Träger zu danken. Freilich wird aber auch dieſes
Bemühen und Streben einmal am Ende ſein, wenn
es nicht gelingt, das Kunſtleben unſerer Stadt auf
eine breitere Baſis zu ſtellen. Beſonders diejenigen,
die leichtgefällig die Naſe rümpfen, ſollten durch Ein
ſetzen ihrer Perſon an dem Werk des Wiederaufbaues
mithelfen. Mit gutem Erfolge iſt die Gewinnung
eines ſtärkeren Fundaments in dieſem Jahre der unter
Leitung des Oberregierungsrats Armbruſter
ſtehenden Wifſenſchaftlichen Vereinigung
gelungen, die wieder eine Reihe vortrefflicher Vor
kräge zuſtande gebracht hat. Freilich hat ſie es

leichter als der Theaterverein, der weit mehr
an äußere Verhältniſſe gebunden iſt als jene. Das
abgelaufene Jahr hat uns den Beweis erbracht, daß
in unſerer Stadt in Zukunft ein eigenes Theaterleben
nicht mehr möglich ſein wird, wenn wir nicht einen
angemeſſenen Theäterraum mit brauchbaren Bühnen
verhältniffen ſchaffen. Der Menſch lebt nicht vom Brot
allein, am allerwenigſten der Jnduſtriemenſch unſerer
Tage; das ſollten ſich alle diejenigen geſagt ſein laſſen,
die aus rein finangziellen Geſichtspunkten gegen den
Stadthallenbau kämpfen. Man ſollte in dieſer Hin
ſicht nicht immer die Verhältniſſe anderer Städte her
anziehen, die vollkommen anders gelagert ſind. Ge
wiß muß die Rentabilität geſichert ſein, damit keine
dauernden Belaſtungen für die Bürgerſchaft entſtehen.
Keinesfalls aber ſollte man ſich aus Bedenken dieſer
Art zu einem grundſätzlichen Ankämpfen gegen das
Stadthallenprojekt verleiten laſſen. Wer unvoreinge
nommen einen Querſchnitt durch das Bildungsleben
unſerer Stadt im letzten Jahr zieht, wird einſehen, wie
bitter notwendig die Durchführung dieſes Unter
nehmens für den Beſtand der alten Kulturſtätte
Merſeburg P Beſonders dringend iſt die Frage für
das Theaterleben, das mit ihm ſteht und fällt. Nur
die unermüdliche Initiative von Stadtrat Dr. Trum p
ler und Stadtoberſekretär Herbſt iſt es zu danken,
wenn auch im letzten Jahre eine ganze Reihe von
durchaus anzuerkennenden Aufführungen hier in
Merſeburg veranſtaltet werden konnten. Wir rufen ſie
nachſtehend noch eintmnal ins Gedächtnis zurück

X Z., Spiel zu Dreien von Klabund, aufgeführt
durch Mitteld. Landestheater.

Tageszeiten der Liebe. Luſtſpiel von Dario Nic-
codemi (Mitteld. Landestheater).

Friederike (Goethes Jugendliebe [durch Leipziger
Künſtler]).

Tanzabend von Claire Bauroff, Berlin.
Die ſchöne Heleng, Operette von Jaques Offenbach

(Münchener Muüſikbühne).
Die Haas-BerkowSpiele.
Heimliche Brautſchau,

(Märkiſche Bühne).
Das Glas Waſſer, Luſtſpiel von Scribe (Mitteld.

Landestheater).
In der laufenden Saiſon: Prinzeſſin Turandot,

ein Spiel nach Carlo Gozzi v. W. Burggraf (Branden
n Bühne).

eographie Und Liebe, Luſtſpiel von Björnſtjerne
Björnſon (Mitteld. Landesthegater).

Der Froſchkönig, Märchenſpiel von Rob. Bürkner
als Kinderaufführung Brandenburgiſche Bühne).

Wiener Blut, Operette von Viktor Leon und Leo
Stein (Leipziger Künſtler).

Einen guten Beſuch fand wiederum der von der
Reichszentrale für Heimatdienſt veranſtaltete Staats
politiſche Lehrgang, der diesmal eine Anzahl
von Vorträgen wirtſchaftspolitiſcher Natur darbot.

Auch das eigene traditionsreiche Muſikleben
Merſeburgs hat ſchwer zu känrpfen gehabt im letzten
Jahre, ſowohl der Merſeburger Muſikverein
wie der Philharmoniſche Orcheſterverein,
obwohl der Merſeburger Muſikverein unter Leitung
von Rechtsanwalt Penkert beſonders Gutes im
letzten Jahre bot und obwohl das Philharmoniſche
Orcheſter in Hans Roeſſert einen hervorragenden
Dirigenten gefunden hat. Jn Anbetracht der für beide
Organiſationen eingetretenen Schwierigkeiten iſt nun
mehr auch die Frage eines Zuſammenſchluſſes beider
Vereine aufgetaucht, die ſich jedoch zur Zeit noch im
Stadium der Entwicklung befindet. Von den Konzerten
des Muſikvereins ſei u. a. erwähnt: Konzert des Weſt
deutſchen Kammerchors, Violinabend Hedwig Faß
bender, Aufführung des „Meſſias“ von Händel im Dom
Jm laufenden Konzertwinter gaſtierte das Klingler
Huartett, ſowie in einem Liederabend Ria Ginſter.

Neben den Veranſtaltungen dieſer Vereine wurde
nach wie vor durch die Geſangvereine das deutſche Lied
gepflegt. Hervorzuheben iſt hierbei das Feſtkonzert
der „Jrene“ anläßlich ihres 75jöhrigen Beſtehens,
ferner die Konzerte des Männergeſangvereins
Neu-Röſſen, weiter auch des Volkschors
Merſeburg (DAS.). Hugo Roye fetzte ſeine
Tradition, als Erwecker alter Merſeburger Meiſter zu
fungieren, fort, eine Arbeit, die ihm jeder Muſikfreund
herzlich danken wird. Beſonderer Beliebtheit erfreuten
ſich weiter die Konzerte des Beamtenorcheſters.

Luſtſpiel von Leo Lenz

Das ſelbſtloſe Wirken von Domorganiſt Trenkner,
der in dieſem Jahre zum Kirchenmuſikdirektor ernannt
wurde, ſowie von Lehrer Gutbier für die Kirchen
muſik wurde bereits an anderer Stelle gewürdigt.
Regen Zufpruch, auch von Merſeburg aus, fanden,
ſoweit noch Plätze zur Verfügung ſtanden, die erſt
klaſſigen Veranſtaltungen des Ausſchuffes für
Bildungsweſen, Nau-Röſſen, ſowohl im
Schauſpiel wie in Oper bzw. Operette und Konzert.

Hefmmatkuneſe
Als Hort heimatkundlicher Forſchung und Förde

rer heimatkundlichen Wiſſens wirkte auch im abgelaufe
nen Jahre der von Profeſſor Wedding geleitete
Verein für Heimatkunde ſehr eifrig. Wieder
wurde eine größere Reihe von Vorträgen gehalten, und
eittige Ausflüge zur BVelehrung an Ort und Stelle
wurden in näherer bzw. auch weiterer Umgebung
Merſeburgs unternommen. Von beſonderer Bedeutung
iſt, daß die mit Unterſtützung der Notgemeinſchaft
Deutſcher Wiſſenſchaft Berlin auf dem Gelände des
PetriKloſters auf der Altenburg durchgeführten Aus
grabungen zu einem vorläufigen Abſchluß gebracht
werden konnten. Man ſtieß hierbei auf Mauerreſte,
die einer Baſilika aus der Zeit vor 800 angehören.
Es liegen an dieſer Stelle die Reſte von nicht weniger
als drei Kirchenanlagen unter und nebeneinander, und
zwar eine heydniſche Kapelle (vor 700), eine frän
kiſche Kirche (nach 700) und die Kloſterkirche Biſchof
Werners (1083). Die zahlreichen Funde von Grä-
bern aus der Steinzeit bis zum frühen Mittelalter
beweiſen, daß das Altenburger Kloſter und der große,
ſchon in der Vorzeit von Menſchenhand veränderte

Hügelrücken, auf dem Merſeburg liegt, älteſter Kultur
boden ſind. Unter den Neuerwerbungen des Heimat
muſeums iſt beſonders der Ankauf einer atts dem
Jahre 1690 ſtammenden Glocke aus der Kirchen
gemeinde Zſcherben zu erwähnen, die nunmehr ein
wertvolles Gegenſtück zu der dem Muſenm im Jahre
1913 geſtifteten Glocke von Pobles iſt.



Noch in den letzten Tagen des Jahres 1928 konnte
der Verein für Heimatkunde im Grundſtück der Richter
ſchen Baumſchulen (Steckners Berg) zwei Steinkiſten
mit Hockerbeſtattungen bergen, die dem Ende der jün
geren Steinzeit bzw. dem Anfang der Bronzezeit an
gehören.

Mersehurger Schrifetern
Literatur über Merſeburg oder von Merſeburgern.

Jn der Bibliographie des deutſchen Schrifttums,
die jede Woche erſcheint, taucht im letzten Jahr er
freulich oft der Name „Merſeburg“ auf. Das Schlag
wortregiſter verrät gleichzeitig auch verſchiedene Merſe
bürger Namen als Verfaſſer ſchriftſtelleriſcher Arbeiten.

Jn der Reihe der Heimat-Jahrbücher für
V e Merſeburg erſchien der vierte

and.
auch über die Stadt Merſeburg verſchiedene Aufſätze
enthält.

Der Merſeburger Kreiskalender iſt für das
Jahr 1930 im neuen Gewand erſchienen.

Die Zeitſchrift des Vereins für Heimatkunde,
„Merſeburger Land“, hat einige neue Hefte
aufzuweiſen Gleichzeitig erſcheint im 6. Jahrgang die
vorm Bezirksausfchuß für Jugendpflege herausgegebene
Zeitſchrift „Merſeburger Blätter für
Jugend führung und Jug.endtat“.

Als eine neue Zeitſchrift iſt „Jugendkraft
und Volkswohl“ zu nennen, deren Schrift
leitung Wohlfahrtsdirektor Kürſt en und Studienrat
Karl Hemprich innehaben.

Als Manufkript gedruckt und herausgegeben von
Studienrat Karl Hemprich ſind die „Wander-
bücher für Jugend und Volk“ zu nennen,
von denen bisher 3 Hefte erſchienen ſind.

Jn der Bibliographie wird im September von
Walter Bauer, Merſeburg, „Kameraden, zu Euch

ſpreche ich“ regiſtriert. Eine Würdigung haben wir
erſt vor kurzem über dieſes Werk gebracht.
In der Reihe der Beiträge zur Mitteldeutſchen

Wirtſchaftsgeſchichte erſchien ein Buch von Herta
Schmidt „Die Arbeiter-Pendelwande-
rungen im Regierungsbezirk Merſeburg“. Jn dieſem
Werk iſt beſonders auch auf Stadt und Landkreis
Merſeburg Bezug genommen.

Die Literatur zur mitteldeutſchen Frage hat im
Jahr 1929 durch Dr. Hanns Thormann, Merſe

Aus dem reichen Jnhalt ſei erwähnt, daß er

burg, eine umfangreiche Erweiterung erfahren. Der
Verfaſſer gab mit Dr. Erich Sta gab das Werk „Der
mitteldeutſche Raum“ heraus.

Vom Landeshauptmann der Provinz Sachfen, Dr.
Hübener, wurde im September ein Buch über
„Aufgaben und Leiſtungen des Provinzialverbandes
Sachſen“ veröffentlicht. Dieſes Werk hat in ganz
kurzer Zeit bereits eine zweite Auflage erfahren.

Nach langjähriger Vorbereitung erſchien endlich die
Baupolizeiverordnung für die Städte und das platte
Land des Regierungsbezirkes Merſeburg.

Beſondere Erwähnung verdienen noch die wiſſen
ſchaftlichen Zeitſchriften, die von Geheimrat Kurt von
Rohrſcheidt herausgegeben werden. An erſter
Stelle iſt die ſoeben erfolgte neue Ausgabe des
„Handwerkerrechtes“ zu nennen

Jm Dezember brachte der DariVerlag, Berlin, in
ſeinen Städte-Monographien die 2. Auflage des Buches
„Merſeburg“ heraus. Ein Vergleich mit der früheren
Ausgabe zeigt, daß weſentliche Veränderungen vor
genommen ſind.

Erwähnung verdient auch noch das Adreßbuch für
Stadt und Land Merſeburg.

Zu dieſen Ausführungen müßten noch die ver
ſchiedenſten Differtatignen hinzugezählt werden, die
von Merſeburgern oder über Merſeburg herausgegeben,
aber leider nirgends genau feſtzuſtellen ſind.

Jm November erſchien in der Schriftenreihe des
Rates der Stadt Leipzig vom Zweckverbandsvorſteher
Cornelius Cornely ein Heft unter dem Titel „Der
Verkehrsraum LeunaLeipzig“.

Tagungen und Ausstehlungen
Außer den Sitzungen des Provinzialland-

tags der Provinz Sachſen und der Provinzial
e v de fanden eine Reihe kleinerer Tagungen in
Merſeburg ſtatt. Es ſeien genannt: Tagung der
Landeshauptleute Preußens am 12. Juni,
des Be t rksmietertages des Regierungs
bezirks Merſeburg im Reichsbund Deutſcher Mieter
am 3. und 4. Februar, Kleingärtnertag am
24. und 25. Auguſt, Bund Haus und Schule
Provinzialabteilung) vom 28. bis 30. September.
Ferner fand die 60-Jahr- Feier des Provinzial
verbandes der Jnneren Miſſion in
Merſeburg ſtatt.

ſt

Von größeren Ausſtellungen im Laufe des Jahres
erwähnen wir. Ausſtellung zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten vom 18. bis 28. Januar, die
Gemäldeausſtellung des Künſtlerbundes „Jſar“ in
München vom 15. März bis 5. April, die Merſe
burger Funkſchau vom 18. bis 20. Oktober.

Sesoncere Veränderungen
ber den Behörden
Aus der großen Reihe von Veränderungen, die

in dem Beamtenkörper der Behörden im abgelaufenen
Jahre eintraten, ſeien einige beſonders bemerkens
werte hervorgehoben: Am 31. März ſchied Ober
bürgermeiſter Hertzog nach 12jähriger Amtstätig-
keit aus dem Amte. Er hat ſich als Verwaltungs
vechtsrat in Merſeburg niedergelaſſen. Regie
rungsbaurat Dr. Schroeder, der Vorſteher des
Kulturbauamts Merſeburg, wurde in das Mini
ſterium für Landwirtſchaft nach Berlin berufen.
Jm Juni wurde Regierungspräſident Grütznerzum Senatspräſidenten beim Preußiſchen Oberver
waltungsgericht ernannt; er war 5. Jahre als Regie
rungspräſident in Merſeburg tätig. Als ſein Nach
folger wurde Vizepräſident Dr. v. Harnack, Köln,
am 10. Auguſt in das Amt eingeführt. Regie
rungsdirektor Dr. Wilke trat am 30. September
infolge Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe
ſtand. Er iſt ſeit Jahren Vorſitzender des Merſe
burger Verſchönerungsvereins. Der Führer der
Merſeburger Schutzpolizei, Major Crux, wurde
zum 1. November zum Führer der für Koblenz be
ſtimmten Schutzpolizei ernannt. Regierungsvize
präſident Fehrmann wurde in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt. Zur Führung der Dienſtgeſchäfte
wurde Oberregierungsrat Cormeel vom Polizei
präſidium Stettin beſtimmt. Landrat Dr. Guske
wurde zum Vizepräſidenten des rheiniſchen Ober
präſidiums ernannt, zum kommiſſariſchen Landrat
Regierungsrat Bähniſch aus dem preußiſchen
Jnnen miniſterium. Am 16. Dezember wurde
Bürgermeiſter Dr. Moſebach zum Oberbürger
meiſter, Wohlfahrtsdirektor Daniel zum Bürger
meiſter gewählt.

Senioren 1929.
Frau Antonie Steger (f)93 Jahre; Wwe. Emilie

Kaßler, 92; verw. Frau Schuhmachermeiſter Friederike

Prüfer, 91 Laura Kramer, 90; Jnvalide
Friedrich Brauer, 90; Rentner Ludwi h
90; Auszügler Guſtav Bühlichen, 89; Wwe. vie
Geithner, 89. Wwe. Auguſte Henſch, 88; Wwe.
Karoline Müller, 86; Jnvalide Auguſt Stech, 85;
Direktor a. D. Emil n 85; Wwe.Bau, 85; Frau Friederike Rothe, 85; Theodor
Rößner, Seniorchef des „Merſeb. Korreſpondent“,
84; Jnvalide Karl Henkel, 83; Wwe. Auguſte
Bauer, 81; Jnvalide Ferdinand Geyer, 81; Frau
Emilie Buſchmann, 80; Frau Nuthmann, 80
Schmiedemeiſter Dautz ſen., 80; Wwe. Pauline
Wippert, 80; Tiſchlermeiſter Oskar Hädicke, 80;
Wwe. Dorothea Hintze, 80; Wwe. Marie Oſtermann,
80; Fran Emma Otto, 80; Rentner Karl Meiſter

Privatmann Adolf Malpricht, 80; Frl. Thereſe
Löchelt, 80; Rentner Arthur Blumentritt, 80;
Friederike Bauer, 80.

Goldene Hochzeiten.
Guſtav Nerger, Auguſt Lühr, Jnvalide Karl

Götze, Hermann Pieritz, Jnvalide Eduard Beine,
Rudolf Schmidt, Maurer Rudolf Ulrich.

Jubiläen.
n e 50. Jahre; BäckereiOskar Mattern, Möbelhaus Wilhelm Borsdorff,

Malerfirma Weidemann, Kohlenhandlung Ed. Klauß,
Spedition Bennemann. 40 Jahre: Modehaus
Otto Dobkowitz.Arbeitsjubiläen: Fabrikarbeiter Karl
Gräfe 50 Jahre in der Merſeburger Buntpapier
fabrik, Tiſchler Franz Hofmann 60 Jahre in der
Tiſchlerei A. Dreykluft (jetzt Max Otto), Schuh
machermeiſter Adolf Leber 50 Jahre Meiſter Pro
kuriſt Auguſt Lommel 50 Jahre in der Merſeburger
Buntpapierfabrik.

Verſchiedenes.
Das Jahr 1929 zeichnete ſich durch ab norm e

Witterung aus. Jn Merſeburg wurden am
12. Februar 80 Grad Celſius, am 26. Mai
30 Grad Celſius im Schatten gemeſſen. Jm Ge
folge der ſtarken Kälte traten im Februar und
März Waſſer- und Gasrohrbrüche auf, Kohlen
mangel machte ſich bemerkbar. Der Februar forderte
mit 51 Todesfällen eine ſeit Kriegsende ungewöhn
liche hohe Ziffer.

An Gäſten weilten Feld marſchall v. Mackenſen
und Hauptmann Köhl in Merſeburg. Der ägyp
tiſche König Fuad beſichtigte das Ammoniakwerk
Merſeburg.

J

7929 en mageres Jahr, ein Jahr der Unseherhelt, aber auch wiehtiger Entscheſcongen Er BRäekee rn Aus feke
Wieder hat ein Jahr ſeinen Kreislauf vollendet,

wieder einmal ſoll an dieſer Stelle ein kurzer Rück
blick gegeben werden über die Nöte und Sorgen des
Kommunalpolitikers und über die Fortſchritte, die
Merſeburg im vergangenen Jahre gemacht hat. Fort
ſchritte? Ja, hier ſtockt die Feder. Vielleicht ſtehen
wir noch zu ſehr im Bann der Arbeit des letzten
Jahres, ſo daß es uns ſcheinen will, als ob wir nicht
vorwärtskommen, ſondern überall ins Stocken geraten

d Eine lähmende Ungewißheit, wase nächſte Zukunft bringen wird, liegt
gegenwärtig über den deutſchen Städten
und Gemeinden. Die Finanznot klopft ge
bieteriſch an die Türen der Rathäuſer, und wehe den

Städten, die über keine leiſtungsfähige Induſtrie ver
fügen, die wie Merſeburg von der Hand in den Mund
leben müſſen. Und eine zweite Unſicherheit lag über
dem Jahr 1929, die erſt in den letzten Monaten be
hoben wurde. Die Frage der Neuwahl des
Stadtparlaments. Der Geſetzgeber hat die
normalerweiſe für Mai 1928 zu erwartende Neuwahl
bis in den November 1929 hinausgezögert und außer
dem erſchwerende Bedingungen für die Neuwahl be
ſoldeter Magiſtratsmitglieder erlaſſen. So kam es,
daß manche wichtige Angelegenheit nicht weiter
getrieben werden konnte. Denn wer ſoll die Verant
wortung für ſchwierige Entſchlüſſe tragen, wenn er
nicht weiß, ob nicht in Kürze ſchon ein neues Parla
ment, ein neues Stadtoberhaupt die Frage in anderem
Sinne zu löſen gedenkt? Es ſollte eine der wichtig
ſten Aufgaben der gemeindlichen Organiſationen ſein,
dafür zu ſorgen, daß die Feſtſetzung der Amts
dauer der Gemeindeparlamente nicht je-
weils von einer Mehrheit im Landesparlament
abhängt.

Werfen wir den Blick zurück zunächſt auf die

Zuſammenfehung des Magiſtraks,
ſo iſt als wichtigſtes Ereignis im erſten Halbjahr das
Ausſcheiden des Oberbürgermeiſters Hertzog
feſtzuſtellen Wie ſelten jemand zuvor hat Oberbürger-
meiſter Hertzog perſönlich einen überaus ſtarken Ein
fluß auf die Abwicklung der Stadtgeſchäfte in den
vergangenen zwölf Jahren ausgeübt. Es muß aner
kannt werden, daß unter ſeiner Führung die Ent
wicklung der Stadt, die ja durch die Anſiedlung des
Ammonigkwerks Merſeburg vor den Toren der Stadt
zwangsläufig in einem raſchen Tempo geſchehen
mußte, in Bahnen gelenkt wurde, von denen wir
hoffen, daß ſie ſich als ſegensreich erweiſen werden.
Anerkennung verdient auch die von ihm verfolgte
Finanzpolitik, die auf Sparſamkeit und Überſichtlich
keit eingeſtellt war. Wie ſich die Arag Hertzog in der
Geſamtentwicklung der Stadt Merſeburg einmal zeigen
wird, darüber mögen ſpätere Geſchlechter entſcheiden.

Am 26. Juni wirde, da noch immer keine Gewiß
heit über den endgültigen Termin der Neuwahl des
Stadtparlaments beſtand, der Verſuch unternommen,
die erforderliche Zweidrittelmehrheit für Bürger
meiſter Dr. Moſebach als Oberbürgermeiſter zu
ſtande zu bringen. Der Verſuch ſcheiterte. Da die
Amtszeit des Bürgermeiſters am 12. November 1929
ablief, machte man von dem Rechte Gebrauch, ſeine
Amtszeit bis zum 31. März 1930 zu verlängern, einer
Regelung, der Dr. Moſebach trotz großer perſönlicher
Bedenken zuſtimmte. Aber auch nach der Neuwahl des
Stadtparlam türmten ſich Schwierigkeiten auf, die
in der erſten Sitzung des neuen Stadtparlaments bei
der Vorſtehe ihrten, daß das Los zwiſchen
dem ndidaten und dem Rektor
Brenner entſcheiden mußte. Die Waagſchale neigte
ſich zugunſten des bürgerlichen Kandidaten. Erſt in
der Sißung vom 16. Dezember war die Situation ſo
weit geklärt, daß die Oberbürgermeiſterwahl
reibungslos vonſtatten gehen konnte. Bürgermeiſter
Dr. Moſehach konnte die Stimmen aller Parteien
von den Nationalſozialiſten bis zu den Sozialiſten auf
ſich vereinen. Zugleich wurde Wohlſahrtsdirektor
Daniel zum Bürgermeiſter der Stadt Merſe
burg gewählt. Damit hat ein neuer Abſchnitt in der
Geſchichte Merſeburgs begonnen.

Die Zuſammenſetzung des alten Stadtparlaments,
das 1929 zu neun Sitzungen zuſammentrat, hat noch
einige bemerkenswerte Anderungen erfahren. Zugleich
mit dem Ausſcheiden des Oberbürgermeiſters Hertzog
legte Stadtverordnetenvorſteher Junker Vorſteher
amt Mandat nieder. Jm Mai ſchied Polizeipräſt-

Jn beiden
d

dent Krüger aus dem Stadtparlament.
hat die Verſammlung zweifellos einen großen Verluſt
erlitten denn beide waren ſeit dem Kriege Vertreter

der Bürgerſchaft geweſen, ihnen verdankt die Stadt
Merſeburg manchen Fortſchritt und ihnen iſt es mit
zu danken, daß ſo manche politiſche Stürme, ohne
Schaden anzurichten, in Merſeburg vorüberzogen
Neu traten Kaufmann Paul Kohl, deſſen Verdienſte
um die Reorganiſation der ſtädtiſchen Werke allgemein
bekannt ſind, und Frau Fiedler in das alte Par
lament ein. Zu erwähnen iſt ferner der Übertritt
des Stadtv. Freiber ger von der Deutſchen Volks
partei zur Wirtſchaftspartei, die dann bei der

Neuwahl des Stadkparlamenks
geſtärkt aus dem Wahlkampf hervorging.
Mandats verteilung in den Parlamenten war

Die

im alten im neuen

Deutſchnationale 5 3Nationalſozialiſten 1 2Deutſche Volkspartei 6(5) 3Wirtſchaftspartei e 4Demokraten 3Sozialdemokraten 5 8Kommuniſten 8 7Der Wahlkampf hat neue Wunden aufgeriſſen, ſie
ſind noch nicht wieder geſchloſſen Rechnet man die
Umgruppierung in der Stärke der Parteien dazu, ſo
wird man wegen der Beſchlüſſe dieſes Parlaments
nicht ohne Sorgen in die Zukunft ſehen.
Als Lehrbeiſpiel zeigt ſich ein kommuniſtiſcher Antrag
in der letzten Stadtverordnetenſitzung, der durch die
Hilfsſtellung des nationalſozialiſtiſchen Stadtv. Rietze
zur Annahme gelangte, ohne Rückſicht darauf, ob ſeine
Erfüllung angeſichts der Finanzlage der Stadt möglich
war. Man wird auf weitere Überraſchungen, die leicht
zu Steuererhöhungen führen können, gefaßt ſein
müſſen.

Die Amter der unbeſoldeten Magiſtrats-
mitglieder ſind bis auf eine Ausnahme völlig
neubeſetzt worden. Dadurch iſt auch dort ein Wandel
eingetreten, deſſen Auswirkungen heute noch nicht zu
überſehen ſind. Es kann nur gewünſcht werden, daß
ſich bald eine feſte tragfähige Mehrheit ſowohl in der
Stadtverordnetenverſammlung wie im Magiſtrat her
ausbilden wird, die den Mut hat, ihre Beſchlüſſe auch
gegenüber den Wählern zu verantworten.

e

Das für die weitere Entwicklung Merſeburgs ſo
überaus wichtige Problem der

Eingemeindung des Zweckverbandes Leung
hat im heute zu Ende gehenden Jahre die Gemüter
weniger ſtark erregt als wie es in den beiden vorher
gehenden Jahren der Fall geweſen iſt. Und das iſt
gut ſo. Dieſe Frage wird letzten Endes nicht in
Merſeburg, ſondern in Berlin entſchieden.
Große Auseinanderſetzungen ſtören lediglich die poſi
tive Arbeit und das Einvernehmen, ohne das nun ein
edeihliches Zuſammenarbeiten und Nebeneinander-
eben benachbarter Kommunen bzw. Kommunalver
bande nicht möglich iſt.

Nach dem nun vollzogenen Abſchluß der Neugliede
rung der kommunalen Grenzen im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiet wird man ſich in Berlin den
Fragen zuwenden, die in Mitteldeutſchland aufgetaucht
ſind. Im Oktober brachten wir eine Meldung, die
nicht dementiert worden iſt, und die davon berichtete,
daß der Merſeburger Regierungspräſident beauftragt
worden iſt, dem Miniſterium Bericht über die Ver
höltniſſe ſpeziell im Gebiet Merſeburg-Leunga- zu er
ſtatten und ſelbſt Vorſchläge für eine evtl. Neuordnung
zu machen. Ferner wurde bekannt, daß man in
Kreiſen des Jnnenminiſteriums erwäge, hier eptl. als
Gegenexperiment zu der Bildung der Mammutftädte
im Weſten einen Mammutkreis einen

Steuerzweckverband um Leung
zu bilden, der etwa von Bitterfeld und Eisleben im
Norden bis Naumburg im Süden reichen ſolle. Gegen
eine derartige Löſung müſſen ſtärkſte Bedenken er
hoben werden. Es würde eine weitere Verwaltungs
ſtelle geſchaffen werden müſſen, außerdem würde eineſolche Kegelnng zur Verzettelung des Aufkommens der

Steuern in Leung führen, die ihren Zweck verfehlen
muß. Es ſei allerdings betont, daß män ſich von der
ſteuerlichen Entlaſtung, die Merſeburg durch die
Neuordnung des finanziellen Ausgleichs erfahren wird,
nicht zu große Hoffnungen macht, denn es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht eine Ungerechtigkeit da
durch geſchaffen wird, daß. dem Landkreis Merſeburg
die Exiſtenzgrundlage gefährdet wird. Das iſt auch
von Merſeburg niemals angeſtrebt worden. Man hat
von vornherein betont, daß dieſe Neuregelung den
Belangen beider Teile gerecht werden muß.

Hoffen wir, daß das Jahr 1930 unter dieſes Kapitel
den Schlußſtrich ſetzt in einer Weiſe, die auf beiden
Seiten keinen Stachel hinterläßt.
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Wie ſehr die Stadtverwaltung darauf ſehen muß,
daß das Abſinken Merſeburgs vermieden
wird, lehrt ein Blick auf die

Verluſte an Behördenſitze
bzw. die Degradierung der in Merſeburg vorhandenen
Behörden in den letzten Jahren. Wie im Vorjahre
mußten wir auch in dieſem Jahre den Auszug von
Behörden erleben Die Stadtſchaft der ro
vinz Sachſen verlegte ihren Sitz nach Halle, ſie
folgte der Provinzialbank, die im Jahre zuvor mit der
Girozentrale in Magdeburg vereinigt wurde. Weiter
ſchweht gegenwärtig der Plan der Verſſchnelz ung
der beiden provinziellen Feuerſozie-
täten, die dann ihren Sitz ebenfalls in
Magdeburg erhalten ſollen. Ein Vierer- Ausſchuß
iſt zur Prüfung der Angelegenheit eingeſetzt worden.
Wieweit dieſe Prüfung vorgeſchritten iſt, iſt nicht be
kannt, das dürfte erſt in den Verhandlungen des Pro
vinziallandtages, der bei einem Zuſammenſchluß auf

wichtige Rechte verzichten müßte zu erfahren ſein.
Jetzt rächt ſich ein Fehler aus früheren Jahren. Als
die beiden Landfeuerſozietäten verſchmolzen
wurden, hat ſich keine Stimme gegen die
Zentraliſation in Magdeburg erhoben.Nun ſoll die Städtefeuerſozietät folgen, denn Magde
burg hat einen geſunden Appetit. Erfreulich iſt, daß
man ſich in den Klein und Mittelſtädten gegen die
Verſchmelzung wendet und daß ſich auch die ſtädtiſchen
Hausbeſitzervereine im Intereſſe der bei der Städte
feuerſozietät Verſicherten mit allen Mitteln gegen dieſe
Verſchmelzung wehren.

Eine noch größere Gefahr liegt in der immer
noch drohenden Verlegung der Pro
vinzialverwaltung. Eine Bemerkung in der
Sitzung des Prvovinziallandtages gab Anlaß zu einer
öffentlichen Auseinanderſetzung in der Preſſe. Der
geſchäftsführende Vorſtand des Landesverbandes Halle
Merſeburg der Deutſchen Volkspartei hat ſich am
13. März 1929 gegen eine Verlegung der Landes-
verwaltung ausgeſprochen.

Wie aber ſteht es mit den Konſequenzen,
die Merſeburg ziehen muß, will es nicht ab
ſinken zu einer reinen Arbeitnehmerwohnſtadt? Jn
den Verhandlungen des Provinziallandtages im Jahre
1927 hat auch die Frage der Befriedigung der
kulturellen Bedürfniſſe der zahlreichen Be
amtenſchaft der Behörden in Merſeburg eine große
Rolle geſpielt. Es läßt ſich nicht leugnen daß der
fehlende Theaterſfagal, in Merſebttrg außer
ordentlich hemmend auf die Entwicklung des
kulturellen Eigenlebens in Merſeburg wirkt.
Der Rückgang der Mitgliederzahl des Theatervereins
ſpricht eine deutliche Sprache. Der Theaterverein hat
darum weiter für den Gedanken der

Errichtung einer Stadkhalle
gekämpft. Dagegen haben ſich die Wirtſchaftspartei
und der Hausbeſitzerverein in Proteſtentſchließungen
gewandt, die von der Errichtung eines Hallenbaues
eine Belaſtung der Steuerzahler befürchten. Jn ſeinem
Schlußwort zu den Außerungen in der Preſſe hat
Stadtrat Dr. Trumpler ausdrücklich betont, daß

„das ganze Projekt nicht zur Erörkerung an die
maßgebenden Skellen kotnmt, wenn nicht die feſte
überzeugung beſteht, daß die Durchführung des
S hattenstowees keine Zuſchüſſe erfordern
wird.

Unter dieſer Vorausſetzung haben ſich die Stadtväter
in überwiegender Mehrheit damit einverſtanden er
klärt, daß die Stadt ſich an der Gründung der
Stadthallen geſellſchaft beteiligt. Dieſe er
folgte am 15. Oktober. Den Vorſitz hat der Magiſtrats
dirigent übernommen. Im Intereſſe der Förderung
des kulturellen Lebens, der Stärkung der wirtſchaft
lichen Kraft und der Erhaltung der Behördenſitze für
Merſeburg wäre es dringend zu wünſchen, wenn das
neue Jahr die Grundlagen ſchafft, auf denen das Werk
erſtehen kann.

Daß die Stadtverwaltung ſchwere Laſten zu dieſem
Bau übernimmt, verbietet die Lage der

ſtädtiſchen Finanzen.
Wir haben wenn auch in verſchleierter Form
bereits in dieſem Jahre einen Defizitetat.
148 000 RM. aus einmaligen Einnahmen mußten
das Loch ſtopfen, deſſen Entſtehen ſonſt nur durch
Steuererhöhungen hätte vermieden werden können.

Jm neuen Etatsjahre 1930/31 aber haben
wir derartige einmalige Einnahmennicht zu erwärten. Das bedeutet, daß wir im
neuen Jahre mit einem offenen Defizit im
Etat rechnen müſſen, denn eine weitere An
ſpannung der Steuerſätze iſt angeſichts der kataſtro
phalen Wirtſchaftslage nicht möglich. Aus Anleihen
dürfen laufende Ausgaben nicht gedeckt werden. Es
iſt außerdem auch nicht möglich, heute Anleihen zu
erſchwinglichen Zins und Tilgungsſätzen zu erhalten.
Das beweiſt die Tatſache, daß die Stadt die von
den Stadtverordneten beſchloſſene Anleihe von
400 000 RM. zur Ausführung von Notſtands
arbeiten bis heute nicht untergebracht hat, ſo daß die
Jnangriffnahme der Arbeiten, die vielen Erwerbsloſen
eine Einnahme verſchafft hätten, unterbleiben mußte.

Wie ernſt die Lage der deutſchen Gemeinden in
den letzten Jahren und beſonders Anno 1929 geworden
iſt, geht aus dem Ernſt hervor, mit dem die führenden
Perſönlichkeiten des kommunalen Lebens das neue
Jahr willkommen heißen. So heißt es z. B. in einer
Neujahrsbetrachtung des Frankfurter Oberbürger
meiſters:

„Die Jahreswende 1929/30 bedeutet für die Ge
meinden keinen Anlaß zu froher Stimmung. Mit
ernſten Sorgen erwarten ſie das neue Jahr, von dem
man befürchten muß, daß es ein wahres Not
jahr werden wird. Die Entwicklung in den letzten
Monaten und Wochen hat bereits gezeigt, in eine wie
ſchwierige Lage die deutſchen Gemeinden ge
kommen ſind.

Der bei den heutigen Geldverhältniſſen kaum oder
nur unter größten Schwierigkeiten zu deckende
Kaſſen und Kapitalbedarf auf der einen
Seite, die erſchreckend hohe Zahl der Erwerbs
loſfen, die ſinkende Rentabilität unſerer
Wirtſchaft und das damit in Zuſammenhang
ſtehende Sinken des Steuer und Tarif-
vertrags auf der anderen Seite haben die Ge
meinden bereits dazu gezwungen, ihre Aufwendungen
für die Geſamtheit ihret Bürgerſchaft auf das geringſt
mögliche Maß zu beſchränken. Aus den Beſchlüſſen
des Deutſchen Städtetages, denen ſich der Reichs
Städtebund angeſchloſſen hat, geht bereits hervor, daß
die deutſchen Gemeinden feſt entſchloſſen ſind, durch
radikale Maßnahmen in dem „Sperrjahr 1930*
eine Konſolidierung ihrer Verhältniſſe zu erſtreben.
Das ſetzt allerdings voraus, daß den Städten nicht
etwa weitere Laſten aufgebürdet oder weitere Ein
nahmequellen verſchloſſen oder geſchmälert werden. Es
iſt nun leider ſo, daß bei allen Plänen einer Reichs
Finanzreform, deren Dringlichkeit außer Zweifel ſteht,
zu befürchten iſt, daß, wie üblich, letzten Endes die
Gemeinden die Zeche zu bezahlen haben
und ſie die wahren Leidtragenden der Reform wer
den. Die unheilvollen Folgen einer ungenügenden
Uberführung der Arbeitsloſenverſicherung in eine
Reichsanſtalt wirken ſich jetzt durch die ſteigende Zu
nahme der Wohlfahrts-Erwerbsloſen voll aus. Dazu
kommt eine nicht abreißende Kette eines folgenden,
innerlich uneinheitlichen, ſogenannten Laſtenausgleichs
auf dem Gebiet der Steuern (z. B. Hauszinsſteuern),
der Schullaſten und der Polizeilaſten, der die ohnehin
überbürdeten Städte mit immer weiteren Ausgaben
belaſtet.“

Unter dieſer Finanznot haben in erſter Linie die
Kreiſe zu leiden, die infolge längerer Arbeitsloſigkeit
auf die Wohlfahrtsunterſtüßung angewieſen ſind. Die
Beſchäftigung einer größeren Anzahl ausgeſteuerter
Erwerbsloſen mit Notſtandsarbeiten iſt nicht
möglich, da Geld dafür nicht in den ſtädtiſchen Kaſſen
vorhanden iſt. Das iſt um ſo bedauerlicher, als die
verſtärkte Arbeitsloſigkeit in dieſem Jahre beſonders
zeitig eingeſetzt hat. Die Zahl der Erwerbsloſen be
krug in Stadt und Land Merfeburg (ohne Schkeuditz)
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Jn der Stadt Merſeburg wurden Ende 1928,
730, Ende 1929 aber 1052 Arbeitsloſe gezählt
Dabei handelt es ſich jedoch nur um die von der Ver
ſicherung Unterſtützten; hinzu tritt noch die Zahl der
Ausgeſteuerten, die am Ende des Jahres etwa 200 in
der Stadt Merſeburg beträgt.

So soblag der ſozialen Fürſorge ein weites Reich
der Betätigung. Auch die Stadtverordnetenverſamm
lung hat ſich wiederholt mit den Nöten der Erwerbs
loſen befaßt. Der wichtigſte Beſchluß war zweifellos
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die Aufnahme einer Anleihe von 400 000 RM.
zur Schaffung von Notſtandsarbeiten, die, wie ſchon
vorerwähnt, leider noch nicht perfekt geworden iſt.

Die ſtädtiſchen Werke
haben recht ſpät ihren Jahresabſchluß für das am
31. März endende Geſchäftsjahr vorgelegt. Das
Elektrizitätswerk brachte der Stadtkaſſe neben
der et feſtgeſetzten Summe von 100 000 RM.
wieder erhebliche Beträge an „Miete“ und Steuern.
Dem Erneuerungsſtock konnten 108 579,80 RM. zu
geführt werden. Im Laufe des Jahres 1929 iſt an
der Verbeſſerung und Erweiterung des Netzes ge
arbeitet worden. Eine Reihe neuer Transformatoren
ſtationen wurde geſchaffen und die neuen Siedlungen
an das a angeſchloſſen. Die Straßenbeleuchtung
wurde verbeſſert.

Der Abſchluß des Gaswerkes gibt zu Sorgen
Anlaß. Nur rund 850 RM. konnten dem Erneuerungs
ſtock zugeführt werden. Das iſt für das große

erk zu gering. Mag auch der ſcharfe Winker
mit ſeinen Störungen einen Teil der Schuld an dem
ſchlechten Abſchluß tragen. Es ſollte doch ernſtlich er
wogen werden, wie eine beſſere Rentabilität
herauszuwirtſchaften iſt. Die Ferngasver-
ſorgung, von der man eine ſtärkere Ausnutzung
der Werksanlagen erwartete, hat im vergangenen Ge
ſchäftsjahre nur wenig Bedeutung erlangt. Es wurden
nur rund 7000 Kubikmeter Ferngas abgegeben. Jm
jetzt laufenden Geſchäftsjahre findet eine erhebliche
Steigerung der Abgabe an Ferngas ſtatt, da die
Leitungen inzwiſchen über Leung hinaus bis Dürren
berg und Lützen gelegt worden ſind.

Das Waſſerwerk hat ein böſes Jahr hinter
e Die erſten Monate brachten durch die überaus
trenge Kälte viele Außenleitungen und Häuszuleitungen

zum Einfrieren. Außerdem traten Rohrbrüche ſerien
weiſe auf. Tag und Nacht waren die Arbeiter und
Angeſtellten des Waſſerwerkes unterwegs, um zu
helfen. In die Siedlungen mußten die alten Waſſer
wagen geſchickt werden, üm das lebensnotwendige Naß
den Bewohnern zu bringen. Die Kälte war bis zu
einer Tiefe von ſtellenweiſe 1,85 Meter eingedrungen,
P daß eine Auftauarbeit ohne Nachhilfe durch die

atur bei den Außenleitungen nicht möglich war. Der
Geſamtſchaden, der dem Werke entſtand, begziffert ſich
auf 40 000 RM. Es iſt daher nicht verwunderlich, daß
dem Erneuerungsſtock beim Jahresabſchluß nur etwas
mehr als 100 RM. zugeführt werden konnten.

Die unter Führung des Landeshauptmanns der
Provinz Sachſen eingeleiteten Bemühungen zur
Schaffung eines Großwaſſerwerkes im Ur-
ſtromgebiet der Mulde wurden 1929 fortgeſetzt. Jetztliegen wichtige Ergebniſſe der Unterſuchungen vor, p

daß mit einem baldigen Beginn der Finanzierungs
verhandlungen gerechnet werden kann. An dem Zu
ſtandekommen eines ſolchen Werkes ſind außer der
Stadt und dem Kreis Merſeburg auch die Großſtädte
Halle und Leipzig, ferner der Saalkreis, die Reichs
bahndirektionen Halle und Erfurt und bis zu einem
gewiſſen Grade auch das Ammoniakwerk Merſeburg
intereſſiert.
Der Abſchluß des ſtädtiſchen Schlachthofes

für die für die erſten Jahre des Beſtehens beſtätigt
die Vorausſage, die bei der Errichtung dieſes Hauſes

gemacht worden ſind. Der Schlachthof bringt an Ein
nahmen, was zu ſeiner Unterhaltung notwendig iſt.

Uber die kommunale Tätigkeit auf dem Gebiete
des Wohnungsbaues und des Schulweſen s
iſt an anderer Stelle berichtet. Erwähnt ſeien hier aus
der Fülle der Arbeit der kommunalen Körperſchaften
die Bemühungen um die

Geſundheikspflege.

Das Geſundheitsamt, dem Stadtarzt Dr. Baer vor
ſteht, hat ein eigenes Heim im Anbau zum Verwal
tungsgebäude III erhalten. Als erfreulichen Erfolg zu
buchen iſt die Tatſache, daß wir ſeit Jahrzehnten die
im Spätherbſt fällige Verpeſtung von Geiſel
und Gotthardtsteich nicht zu verzeichnen
hatten. Gegenwärtig ſchwebt noch ein Prozeß gegen
die Zuckerfabrik Stöbnitz, nach deffen Erledigung eine

un Einigung hinſichtlich der r r derübenabwäſſer in verdeckten Röhren durch das Stadt
gebiet zu erhoffen iſt.

An wichtigen Beſchlüſſen des Stadtparlaments ſind
noch drei Grundſtückskäufe zu nennen, die ſpäter eine
e e ere Bedeutung erhalten werden. Der wichtigſte
iſt die

Erwerbung des Hohndorfer Holzes (Huhnholz)
zum Preiſe von 83 000 RM. Es hat langwieriger
Verhandlungen bedurft, um zu dieſem Ziele zu ge
langen. Das Hohndorfer Holz ſoll zu einem Er
holungspark für die Merſeburger Bevölkerung
umgewandelt werden.

Ferner erſtand die Stadt die Pappmühlen-
inſel, auf der ein Freiluftbad errichtet werden ſoll.
Als dritter Kauf iſt der des Harin gſchen Grund
ſt ücke s hinter dem Rathaus zu nennen. Es ſoll als
Hemmnis des Verkehrs weggeriſſen werden, z. T. ſoll
auf ſeinem Platze ein zweiter Anbau an das Rat-
haus geſchaffen werden,

Als Grundlage für eine geſunde bauliche Entwick
lung Merfebhurgs würde eine Reihe von Flucht
lintenplänen vornehmlich für das Wohnviertel
des Weſtens aufgeſtellt. Jn der inneren Stadt ſollen
Abänderungen der Pläne mehr der

Entwicklung des Verkehrs

eher Jm Jahre 1929 hat ſich die Zahlder in Merſeburg beheimateten Motorfahrzeuge be
trächtlich vermehrt. Am augenſcheinlichſten beweiſt das
Auftauchen des

Stadtomnibuſſes,

daß das Lebenstempo auch in Merſeburg ein inten
r eworden iſt. Es hat vieler Vorarbeiten beurft, eſe die ſchmucken grünen Wagen am 9. Sep

tember ihren Dienſt aufnahmen. Dann kam ein böſer
Rückſchlag, und nun ſind ſie uns aus dem Stadt
bild nicht mehr wegzudenken. Hoffentlich ſchafft der
in Vorbereitüng befindliche neue Fahrplan die Grund
lagen für die Rentabilität des Unternehmens. Der
20MinutenVerkehr hat ſich bisher als zu dicht für
die Beanſpruchung erwieſen, er wird durch einen 30
bezw. 40-Minuten- Verkehr abgelöſt werden. Zu den
Linien Freienfelde--Exerzierplatz und

Riſckschau und Aussehau
m eweckverbancf Leunec

Das ſtürmiſche. Vorwätsdrängen, das amerikaniſche
Wachstum, das man in den fünf Gemeinden, die den
Zweckverband Leung bilden, beobachten konnte, ſeit
auf ihren Gemarkungen das Werk erſtand, das den
Namen Leung in der ganzen Welt bekanntmacht,
hat ein Ende gefunden. Die Kontintierlichkeit, die
langſame, bedächtige Entwicklung iſt daher in Er
ſchelnung getreten.

So finden wir im abgelaufenen Jahre keine großen
Wohnbauten mehr. Der Hauptbedarf iſt gedeckt. Nun
kann man darangehen, die übrigen Lebensbedürf-
niſſe zu befriedigen. Daher ſteht noch das Jahr 1929
im Zeichen der

Errichtung öffentlicher Bauten.
Das „Zweckverbands-Rathaus“, das „Geſellſchafts
haus“, die „Siedlungsſchule“ ſind in den vorhergehen
den Jahren erſtanden. Heuer ging man daran, die
religiöſen Bedürfniſſe zu befriedigen.

Kirchenbauten

ſollen erſtehen für jede der beiden e Kon
feſſionen. Schon ſteht die katholiſche Kirſche im Roh
bau nahezu vollendet da, einige kurze Wochen noch,
dann wird ſie ihrem Zweck zugeführt werden können.
Die Arbeiten an der evangeliſchen Friedenskirche
haben ſich hingegen etwas verzögert. Dennoch konnte
auch hier vor wenigen Tagen die Grundſteinlegung
erfolgen, und im Herbſt des folgenden Jahres hofft
man, daß auch hier das Evangelium verkündet wer
den kann.

Neben den Kirchenbauten hat man auch den Be
dürfniſſen der Schule Rechnung getragen. Nicht nur,
daß die Siedlungsſchule durch Ausbau zwei neue
Unterrichtsräume erhielt, errichtete der Zweckverband
inmitten der idylliſchen Saaleanlagen eine

neue Volksſchule.

Der ſtattliche Bau wird nicht nur den Bedürfniſſen der
Schule dienen, fondern durch die Angliederung einer
als Feſtſaal zu verwendenden Turnhalle iſt ſie auch
für die breitere Offentlichkeit geſchaffen.

Daß man im Zweckverband Leunag aber ganz be
ſonderes Augenmerk der Erkräftigung unſerer Jugend
ſchenkt, erhellt daraus, daß man fern der leider
manchmal recht übel duftenden Schlote des Leuna
werkes, in den lieblichen Tälern Thüringens, ein

Landſchulheim

errichkete, wo die Schuljugend allſährlich d
Wochen unterrichtet wird. Der Kauf dieſes Landſchul
heimes in Benshauſen und vor allem der notwendige
Umbau haben dem Zweckverband ſchweres Geld ge
koſtet

Als weiterer öffentlicher Bau verdient die Er
richtung eines Polizeireviergebäudes in der Rathaus-
ſtraße erwähnt zu werden.

Die Wohnbautätigkeit
war im Jahre 1929, wie bereits erwähnt, verhältnis
mäßig gering. Vor allem in der Siedlung NeuRöſſen
iſt es jetzt ſehr ruhig geworden. Aber an der Sattler
ſtraße konnten im diesjährigen Frühjahre 42 Woh
nungen, in einem wunderſchönen Wohnblock bezogen
werden. Ein weiterer Wohnblock wurde von der
Rentengutsgeſellſchaft in der Ebertſtraße erbaut. Die
hier erſtellten 30 Wohnungen hofft man ſchon in näch
ſter Zeit bezugsfertig zu haben. Kleinere Wohnbauten
wurden von Privaten in allen Zweckverbands
gemeinden durchgeführt

Die Schaffung
guter Verkehrs verhältniſſe

ließ man ſich auch im Jahre 1929 ſehr angelegen ſein.
Hier war es beſonders der

Straßenbau,

der ein gut Stück vorwärts gebracht wurde. Die
Ebertſtraße führt nun zweibahnig bis an das Merſe
burger Stadtgebiet. Die Hauptzugangsſtraße zu den
ſämklichen Zweckverbandsgemeinden iſt ſomit in einenihrer Bedeutung angemeſenen Zuſtand verſetzt. Auch

die zweite Verbindungsſtraße nach Merſeburg, durch
die Leunaer Siedlung, wurde in Angriff genommen.
Aber über vorbereitende Arbeiten iſt man bis jetzt
leider noch nicht hinausgekommen.

Die zweite rn nach Kirchfährendorf zu
wurde ebenfalls angefangen. Hier handelt es ſich
wenn die Straße tatſächlich ſo großzügig ausgeführt
werden foll, wie es projektiert iſt, um ein Millionen
projekt. Die Arbeiten ſind auch hier bereits ein gut
Stück vorangekommen.

Von weiteren Straßenverbeſſerungen ſei die
Pflaſterung einiger Siedlungsſtraßen zu erwähnen,
insbeſondere die Zufahrtſtraße zum Röſſener Bahnhof.

Der Bahnbau nach Leipzig
iſt leider auch im Jahre 1929 nicht erfolgt. Noch
immer dampft das Züglein nur bis nach Zöſchen.
Da jedoch nunmehr die Hinderniſſe, die in immer
neuer Fülle auftraten, aus dem Weg geräumt
ſcheinen, iſt wohl mit Beſtimmtheit damit zu rechnen,
daß das kommende Jahr 1930 den erſehnten Bahnbau
Tatſache werden läßt.

Ein anderer Bahnbau hat im abgelaufenen Jahre
viel von ſich reden laſſen. Es handelt ſich um eine
Kohlenbahn, die das Leunawerk nach ſeinen Braun
kohlengruben bei Burgliebenau legte. Etwa ein Jahrhatte der Bau der 13 Kilometer langen Strecke be

anſprucht. Jm Leunger Gebiet, vor allem am
Kötzſchener Weg, hat dieſer Bahnbau tiefeinſchneidende
Erd bewegungen notwendig gemacht.

Leider waren die Mittel, die dem Zweckverband zur
Verfügung ſtanden, nur begrenzte. So mußte manches

Wünſchenswerte e werden So z. B. der
Bau eines Freiluftbades im Creypauer Hölzchen.

Man mußte einſtweilen damit vorliebnehmen, einige
Brauſen einzurichten und eine Spielwieſe anzulegen.
Ob das Jahr 1930 die Hoffnung auf die endliche Er
richtung des Bades erfüllen wird, erſcheint zur Stunde
noch recht zweifelhaft.

Ein weiterer Wunſch iſt zunächſt nicht in Er
füllung gegangen.

Die Bildung einer Großgemeinde
hat nicht die Zuſtimmung des Miniſteriums gefunden.
Zwar iſt es klar, daß die kommunalen Verhältniſſe
im Zweckverband Leung gebieteriſch eine Neuordnung
verlangen. Bei der Aufrollüng der mitteldeutſchen Frage
wird auch der Gedanke der Großgemeinde wieder
r hen und eine gewichtige Rolle zu ſprechen
aben.

Als einen kleinen Auftakt zu dieſer Neugliederung
Mitteldeutſchlands muß man es betrachten, wenn kürz
lich der Gedanke zur

Bildung eines Steuerzweckverbandes
auftauchte. An dem Steueraufkommen des Leuna-
werkes ſollten alle Arbeiterwohnſitzgemeinden be
teiligt werden. Daß ſich hiergegen der Zweckverband
Leung zur Wehr ſetzt, iſt ſelbſtverſtändlich. Ob dieſer
Steuerzweckverband überhaupt r Tatſache wird,
muß aber auch ſchon aus dem Grunde bezweifelt
werden, weil die Durchführung wohl auf allzu große
Hinderniſſe ſtoßen dürfte.

Zum Schluß ſei noch der
Stellung des Zweckverbandes Leung zu der

Stadt Merſeburg
gedacht. Es iſt ja noch in nur allzu guter Er
innerung, daß dieſes Verhältnis des öfteren nichtgerade ſergich geweſen iſt. Gerade im abgelaufenen

Jahre 1929 iſt hier jedoch ein entſcheidender
Wandel eingetreten, das erhellt am beſten aus der
Unterſtützung, die der Zweckverband der Stadt Merſe
burg in der Frage der Errichtung einer Oberrealſchule
angedeihen läßt.

Möge dieſes nun herrſchende gute freundnachbarliche
Verhältnis auch im Jahre 1930 andauern und dazu
führen, daß die beiden wirtſchaftlich gleichgearteten
Gemeinweſen in edlem Wettſtreit das Beſte für ihre
Bevölkerung ſchaffen, bis einſt der Tag kommen wird,
wo ein gemeinſames Band die Bevölkerung um
ſchlingt.

Eigenheim--Neumarkt wird in Kürze eine
Ringlinie Gagfah--Weſtviertel Markt

Gagfah treten.
Auch die

Aberland-Omnibuslinien
haben ſich vermehrt. Die Mübag richtete ſelbſt, um
das Eindringen anderer Unternehmer in ihrem eigenen

Bereich zu verhindern in Verbindung mit der
Kraveſa (Kraftverkehr Sachſen Anhalt) eine
Schnellautobuslinie Halle Merſeburg

Röſſen ein. Nach mehr als vierteljährigem
Beſtehen müſſen wir am Jahresſchluß feſtſtellen, daß
unſere Vorausſage, die die Rentabilität des Unter
nehmens anzweifelte, richtig war. Der Schnellautobus
verkehr wird aller Vorausſicht nach im neuen Jahre
bald zum Erliegen kommen. An weiteren neuen
Linien traten zu den beſtehenden die Strecken Merſe
burg Corbetha Benkendorf Teut-ſchenthal Bad Seeburg (Sommerlinie),
Merſeburg Holleben-- Halle und Zö

chen Schkeuditz; verlängert wurde die Linie
in die Grunddörfer bis Niedereichſtädt-
Mücheln. Auf Betreiben der Regierung wird nun
auf eine Verplanung der Linien Rückſicht ge
nommen, d. h. man legt Linien ſo, daß ſie unter
einander Fühlung bekommen, damit ein Umſteigen für
die Reiſenden von einer Linie in die andere möglich
wird. Genehmigt wurde kurz vor Jahresſchluß
die Linie Merſeburg Poſendorf. Auf der
Strecke Merſeburg Leipzig wurde die Wagen
folge verſtärkt.

Die Merſeburger Uberlandbahnen

hatten infolge der ungünſtigen Wirtſchaftslage einen
Rückgang des Verkehrs aufzuweiſen. Trotzdem gingen
ſie am 27. März dazu über, den lange erwünſchten
20-Minuten- Verkehr auf der StreckeHalle Merſeburg an allen Tagen einzuführen.
Dazu war der Einbau neuer Weichen notwendig. Da
außerdem der zweigleiſige Ausbau der Strecke Merſe
burg-Röſſen noch gedeckt werden mußte und weitere
Anforderung auf Gleiserneuerungen und Erweiterung
der Kraftſtation entſtanden, mußte die Mübag zu einer
Kapitalerhöhung ſchreiten, die auf 1,5 Mill. RM. be
ſchränkt wurde. Auf den urſprünglich geplanten Bau
einer Zweiglinie Ammendorf Schkeuditz
wurde verzichtet, da die Abbauverhältniſſe in der
Ammendorfer Kohlenmulde infolge der Schaffung der
Kohlenbahn Leunag-- Ammendorf ein Tempo
angeſchlagen haben, das es fraglich erſcheinen läßt, ob
in ſpäterer Zeit die Beſiedlung dieſer Gegend noch ſo
dicht ſein wird, daß der Betrieb einer ſchienengebundenen

Bahn noch rentabel iſt. Die Entwicklung der
finänziellen Lage der Mübag ließ zum 1. Mai eine
Erhöhung der Tarife als unabwendbar erſcheinen.

Der Jahresfahrplan 1929 der
Reichsbahn

brachte für Merſeburg wiederum einige neue Züge, um
die ſeit Jahren vom Verkehrsverein gekämpft
worden war. Trotz beſter Unterſtützung durch die Stadt
verwaltung war es leider nicht möglich, weitere
D-Zughalte für Merſeburg herauszuholen. Jn
dieſen Punkte iſt die Reichsbahn ſehr hartherzig. Er

hebliche Verbeſſerungen unſerer verkehrspolitiſchen Lage
werden ſich wohl erſt erzielen laſſen, wenn der

viergleiſige Ausbau der Strecke Halle- Weißenfels

vollendet iſt. Er iſt im Gange. Bis Ende 1929 ſind
4,3 Millionen RM. verausgabt worden. Der
ſchwierigſte und dringendſte Teil der Planung iſt die
Schaffung des 5. Bahnſteiges im hallifchen Hauptbahn
hof. Dazu war Beſeitigung und Neuherſtellung von
Gebäuden notwendig. Eine Entſcheidung über die
Reichsbahnplanung im Stadtgebiet Merſeburg iſt noch
nicht gefallen. Die Gefahr der Abtrennung des
Weſtviertels von der Altſtadt iſt noch immer nicht
behoben. Der preußiſche Handelsminiſter hat in den
entſcheidenden Punkten dem Standpunkt der Stadt zugeſtimmt. Die letzte Entſcheidung liegt beim Reige

verkehrsminiſter. Einer Entſchließung des Verkehrs
vereins, den überaus notwendigen Umbau des
Bahnhofes Merſeburg mit in das Millionen
projekt einzubeziehen, wurde ſeitens der Hauptverwal
tung der Deutſchen Reichsbahn ein abſchlägiger Be
ſcheid zuteil.

Wechſelvoll waren die Ausſichten für den Bau der
Bahn Zöſchen Leipzig.

Es erſcheint müßig, die einzelnen Phaſen der Verhand
lungen noch einmal wiederzugeben. Dem diplomatiſchen
Geſchick des Landesbaurats Sel!l gelang es, die letzten
Schwierigkeiten zu überwinden und die Unterſchriften
über die Finanzierung der Reſtſtrecke zu beſchaffen. Die
letzte Unterſchrift trägt das Datum des 11. Dezember
1929. Nun iſt der Weg zwiſchen Merſeburg und Leipzig
für den Baubeginn freil

Für die Freunde des
ElſterSaale Kanals

brachte 1929 nur Enttäuſchungen. Wohl wurde die
Kanalſtrecke von zwei Reichstagsausſchüſſen abgefahren,
aber poſitive Daten für den Baubeginn dieſes im Jnter
eſſe der Beſchaffung von Arbeit für die Erwerbsloſen
wichtigen Werkes ſind noch nicht gegeben. Gegen
wärtig iſt das Reich beſtrebt, von dem ihm unſympa
thiſchen Staatsvertrag loszukommen, wonach der Süd
flügel des Mittellandkanals gleichzeitig mit dem
Hauptſtrang zu erbauen iſt. Man möchte den Süd
flügel erſt als letztes Stück des Mittellandkanals bauen;
aber die am Staatsvertrag beteiligten Länder befürchten
auf Grund der bisherigen Erfahrungen, daß das ein
Verſchieben auf den SanktNimmerleinstag bedeuten
könnte.

Auf dem Gebiete der
Deutſchen Reichspoſt

iſt zu erwähnen, daß die PferdePaketwagen am 1. Mai
dem Elektrokarren Platz machten. Damit wurde
ein Teil jahrhundertealter Volkspoeſie zu Grabe getragen. Jm neuen Jahre wird Merſeburg auch hin

ſichtlich des Fernſprechverkehrs zu einer Vorſtadt von
Halle werden. Der Ortsgeſprächsverkehr wird automati
ſiert, Ferngeſpräche in Halle verbunden

1929 hat viele Wünſche zurückgelaſſen. Möge das
neue Jahr vollenden, was zum Wohle Merſeburgs be
gonnen, möge es bringen, was für ſeine Einwohner zum
Frommen iſt. Jn dieſem Sinne

Glück auf 1930! m.

Der Lanckereis Merseburg
Ein äußeres Zeichen für die vermehrte Arbeit
in der Verwaltung des Landkreiſes Merſeburg war
der ſchon ſeit Jahren immer dringlicher werdende

Bau eines neuen Kreishauſes,
da das alte ſchon längſt nicht mehr den Anforde
rungen genügte, die man an ein modernes Verwal
tungsgebäude ſtellen muß. Jm Beiſein vieler Gäſte
wurde Anfang November das ſchlichte, aber durch
ſeinen auf das Zweckmäßige eingeſtellten Plan impo
ſant wirkende Gebäude eingeweiht. Der Umzug iſt
vollzogen und der neue Kreistag tagte ſchon in dem
großen modernen Sitzungsſaal des neuen Gebäudes,
an deſſen Außenfront als einziger Schmuck eine
allegoriſche Figur angebracht worden iſt, die das
neugeſchaffene Wappen des Kreiſes
trägt. Neue Männer brachten überall die Wahlen
in die Gemeindevertretungen und auch in den Kreis
tag, und Dank gebührt daher auch den Abgeord
neten, die bisher in pflichtbewußter Arbeit die
Jntereſſen ihrer Wähler vertreten haben.
Bei der Fülle der Arbeit, die geleiſtet worden
iſt, iſt es um ſo verwerflicher, wenn kritikloſe Per
ſonen in hemmungsloſer Senſationshaſcherei durch
haltloſe Beſchuldigungen verſuchen, der

Kreisverwaltung
zu ſchaden und Unruhe unter die Bewohner des
Kreiſes zu tragen.

Während der Streit zwiſchen Stadt und Land
kreis Merſeburg wegen der Eingemeindung Leunas
noch nicht entſchieden werden konnte, iſt man an
anderen Stellen weitergekoömmen. Unſere Nachbar
T Schkeuditz hat die anſchließenden Gemeinden

ltſcherbitß und Papitz ſich einverleibt und
dadurch eine bedeutende Vereinfachung der Verwal
tung erzielt. Der Amtsvorſteher Maul, Papitz,
iſt dadurch in den wohlverdienten Ruheſtand ge
treten. Amtmann ufer Wallendorf, ſchied
leider infolge eines Unfalles aus dem Leben, und inMeuſchau hat nach längerer Krankheit der frühere
langjährige Gemeindevorſteher Schlegel das Zeit
liche n Den empfindlichſten Verluſt erleidet
der Kreis aber zweifellos durch den Weggang
des Landrats Guske, der im Januar ſein
neues Amt als Vizepräſident am Oberpräſidium in
Koblenz übernimmt.

Sein beſonderes Augenmerk ſchenkte der Kreis
tag der

Förderung des Kleinwohnungsbaues,

der durch die Fertigſtellung der großen Siedlung bei
Dürrenberg einen erheblichen Fortſchritt gemacht hat.
Dafür bewilligte er 1 Million Mark, die zur
Ausgabe von Baudarlehen für Kleinwohnungen
dienen ſoll. Auch dem

Schulweſen

galt ſeine ganz beſondere Fürſorge. Wegen einer
Beihilfe zum Bau einer Oberrealſchule ſchwebten
lange Verhandlungen, die jedoch noch nicht abge

ſchloſſen ſind. Aus mr r mußtenverſchiedene ländliche Fortbildungsſchulen
gufgelöſt werden, ſo in Knapendorf,Kriegſtedt, Meuſchau, Wehlitz und Teu-
ditz. Die Schüler wurden den übrigen Berufs
ſchulen ihres Bezirkes zugeteilt. Auch die Volks
u in Wölkau hat aufgehört zu exiſtieren, ſo
aß die dortigen Kinder nun nach Lennewitz zur

Schule gehen müſſen. An anderen Orten mußte
man dagegen zu Neubauten ſchreiten oder Hilfs
bauten an die vorhandenen Schulen angliedern, wie
es in Wehlitz und Trebnitz geſchehen iſt. Die
Orte Röcken-Michhitz und Bothfeld-
Schweßwitz haben ſich zu einem Geſamtſchul
verband zuſammengeſchloſſen, um dadurch für einen
notwendigen Neubau beſſere Bedingungen zu er
langen. An die „Samariter-Herberge“ in Hor-

im Jahre 7929
burg mußte eine neue vierklaſſige Hilfsſchule an
gegliedert werden. Auch im

Kirchen weſen

m mancherlei Veränderungen, Verbeſſerungen und
Renovierungen vor ſich gegangen, wobei erfreulicher
weiſe die Vorteile des elektriſchen Stromes Zur
Heizung und Beleuchtung der teilweiſe ſehr alten
Gotteshäuſer ausgenutzt wurden. Auch die Orgeln
erhielten vftmals elektriſche Gebläſe. Zur Belebung
des kirchlichen Lebens hat man mehrfach auf faſt
vergeſſenes Volksgut zurückgegriffen und in den
Gotteshäuſern alte Kirchenſpiele aufgeführt,
i deren Wiedererweckung ſich erfreulicherweiſe auch

ie Jugendbewegung große Verdienſte erworben hat.
Hand in Hand arbeitet ſie hier mit den berufenen
Organen der

Jugendpflege,

die ſich ſeit der m des Studienrates Karl
Hemprich zum Kreisjugendpfleger ſehr lebendig
zeigt. Durch Veranſtaltung von Lehrgängen undAusſtellungen Bildungsabenden und Vorträgen be

wies „Vater Hemprich“ an vielen Orten immer
wieder ſeine nie verſagende Arbeitsfreude.

Auf ſanitärem Gebiete
bleibt jedoch leider im Kreiſe noch mancherlei zu
wünſchen übrig. Durch die abnorme Trockenheit
des Sommers hatten die Flüſſe einen ſehr nied
rigen Waſſerſtand und glichen infolge der
Einleitung von Abwäſſern aus Großſtädten und
Jnduſtriewerken mehr ſtinkenden Jauchenkanälen,
als Flüſſen. Das Waſſer verpeſtete weithin die
Luft und wird mitverantwortlich gemacht für den
Ausbruch von Typhusepidemien, die glück
licherweiſe erſtickt werden konnten. Auch Di-
phtherie und Maſern wüteten unter den Kin
dern, und im Frühjahr war es beſonders die
Grippe, die in ungewöhnlicher Stärke in den
Dörfern auftrat. Einen großen Teil Schuld an den
Krankheiten trägt ſicherlich das ganz unnormale

Wetter,

das uns nach einer außergewöhnlich ſtrengen Kälte
periode, welche das Thermometer bis auf 30 Grad
ſinken ließ, auch einen heißen und trockenen Sommer
beſcherte, der heftige Stürme und Gewitter zur Folge
hatte. Der neue Winter trug dagegen lange Zeit
einen nur herbſtlichen Charakter und führte daher
oft zu einer zweiten Blüte von Bäumen und
Sträuchern, ja, bei dem Beerenobſt ſogar zu einer
zweiten Ernte.

Jn der Landwirtſchaft
ging die Ernte ſehr flott vonſtatten, wenngleich ſich
die Trockenheit, beſonders bei den Hackfrüchten,
ſehr nachteilig bemerkbar machte. Die Zuckerrüben
hatten oft nicht die normale Größe, doch machte ein
durch die große Hitze begünſtigter erhöhter Zucker
gehalt den Mangel wieder gleich. Großen Schaden
brachte der ſtrenge Winter und beſonders das
durch die Schneeſchmelze einſetzende

Hochwaſſer mit Eisgang,
das oftmals ganze Dörfer bedrohte, die Felder ver
ſchlammte und Vieh in den Ställen ertrinken ließ.
Der Rittergutsbeſißzer von Zimmermann in
Benkendorf büßte dadurch an einem Tage 169 Schafe
ein. Durch Eisverſetzungen an Brücken und
Flußbiegungen entſtand oftmals erhebliche Gefahr,
die ſtellenweiſe nur durch Sprengungen beſeitigt
werden konnte. Dieſem Zuviel an Waſſer ſtand zu
anderen Zeiten wieder ein

Waſſermangel

gegenüber, der ſeine Urſache nicht nur in der ka
kaſtrophalen Trockenheit des Sommers hatte. Oft
mals änderte ſich durch die Ausbreitung der Jn



duſtrie, beſonders bei Neuanlagen von Gruben, der
Grundwaſſerſpiegel bedeutend, ſo daß die Brunnen
verſiegten und ſich die Anlage von Waſſerleitungen
notwendig machte. Jn der Gegend um Schlade-
bach wurden Grundwaſſerrohre niedergetrieben, um
durch Meſſungen eine genaue Kontrolle der Grund
waſſerveränderungen zu ermöglichen. Beſokders be
merkbar machte ſich der Waſſermangel bei

Feuersnot,

von der verſchiedene Ortſchaften des Kreiſes be
troffen wurden. Großes Aufſehen erregte beſonders
ein Kohlenbrand bei Runſtedt, deſſen
Feuerſchein weithin ſichtbar war. Weitere Großfeuer
brachen noch in Paſſendorf aus, wo eine
Ziegelſcheune eingeäſchert wurde, in Wünſchen
dorf auf dem Rittergut, in Schafſtädt, wo eine
Villa brannte, während in Bad Lauchſtädt eine
große Scheune und in Löpitz das Gemeindehaus
den Flammen zum Opfer fielen. Leider muß bei
vielen Feuersbrünſten mit Brandſtiftung als
Urſache gerechnet werden, und beſonders in und um
Schkeuditz war eine reine „Brandſtiftungs-
epidemie“ ausgebrochen. Bei Altſcherbitz ver
a man ſogar ein Kornfeld in Brand zu
tecken, und auch bei Kleinlauchſtädt wurde ein

Feldbrand feſtgeſtellt. Die Gemeinden richteten da
her ihr Hauptaugenmerk mit auf das

Feuerlöſchweſen,

und erfreulicherweiſe ſind viele dazu übergegangen,
ſt an Stelle der veralteten Handpumpen moderne
Motorſpritzen anzuſchaffen. Auch die Feuer
teiche wurden inſtand geſetzt, geſchlämmt, und
mehrfach durch Ufermauern für den Feuerlöſchdienſt
geeigneter gemacht. Der Kreisfeuerwehrverbandstag
fand in dieſem Jahre in Bad Lauchſtädt ſtatt. Einer
raſch arbeitenden Feuerlöſchhilfe dient auch die An
ſchließung der Gemeinden an das Telephonnetz,
welches noch zweckmäßiger arbeiten wird, wenn erſt
überall der Selbſtänſchlußbetrieb durch
geführt iſt, wie ihn z. B. Schafſtädt ſchon bekommen
hat. Es iſt dies eine Forderung, die bei dem heutigen

Verkehr
einfach notwendig geworden iſt. Auch in unſerem
Kreiſe haben die Verkehrsmöglichkeiten erfreulich
zugenommen. Am bemerkenswerteſten iſt natür
die Fortſetzung der Bahn von Zöſchen nach
Leipzig deren Fertigſtellung nun endlich in be
ſtimmte Ausſicht gerückt worden iſt. Die übrigenVerkehrsverbeſſerungen ſtehen durchweg im Jeichet

des Autobus. Die ſchnellen Wagen haben von
Lützen Verbindung nach Leipzig gebracht, und auch
von Schkeuditz nach Zöſchen iſt eine Linie konzeſſio-
niert worden, während die Linie von Eisleben nach
Querfurt und von Halle nach Bad Lauchſtädt, beide
bis nach Schafſtädt verlängert wurden. Auch
von Mücheln über die Grunddörfer nach Halle iſt
eine Autobusverbindung eingerichtet, während die
Dörfer zwiſchen Lützen und Weißenfels leider über
eine Verſchlechterung ihrer Autobusverbindung klagen
müſſen. An den Weltverkehr angeſchloſſen iſt unſere
Gegend, außer durch die Reichsbahn, beſonders durch
den Schkeuditzer Flughafen, der ſich immer
weiter entwickelt, und den während der Leipziger
Frühjahrsmeſſe täglich 22 Großflugzeuge beſuchten.
Die moderne Nachtbefenerung erregt auch bei
Nichtpaſſagieren Bewunderung. Jm Gegenſatz zu

Der

der Ausbreitung des Verkehrsnetzes hat die wirt
ſchaftliche Not der

S Jnduſtriegroße Schwierigkeiten gemacht. Das in Liquidation
gekommene Schafſtädter Eiſenwerk iſt nun auf Ab
bruch verkauft worden, und das gleiche Schickſal er
litt die Ziegelei von Pritſchöna. Jm Bergbau
e Kleinbetriebe nicht mehr rentabel und
o ſind die Gruben „Muſchwitz“ und „Guſtav Adolf“
bei Röcken bereits ſtillgelegt worden, trotz des
Hungers unſerer Wirtſchaft nach Kohle. Jm Gegen
ſatz dazu plant man aber die Ausbeutung von an
deren noch nicht erſchloſſenen Kohlenlagern, und an
geblich ſollen ſowohl in Bündorf als auch in Kauern
und Beuditz große Geſellſchaften bereits Unterhand
lungen mit den Beſitzern angeknüpft haben. Um
Kohle heranzuſchaffen, nahmen die Leunawerke eine
neuerbaute Kohlenbahn quer durch die Aue in Be
trieb. Die Schwierigkeiten bei der Jnduſtrie haben
leider allenthalben zu Arbeiterentlaſſungen
geführt und die Erwerbsloſenzahlen ſteigen von Tag
zu Tag. Die damit verbundene

wirtſchaftliche Not

mag die Urſache ſein für die auffallende Zunahme
von Verbrechen, die ſich auch in unſerer
Gegend bemerkbar macht. Der Überfall auf einen
Kaſſenboten bei Schkeuditz, auf die Beſitzerin eines
Ladens in Schkeuditz, der Raubüberfall bei Neu
kirchen. ſind Vorfälle nur aus den letzten Wochen,
und auch der noch ungeklärte Radefelder Raubmord
wird noch in aller Erinnerung ſein. Durch Un
regelmäßigkeiten in der Kaſſenführung kam in Bad
Lauchſtädt ſogar eine Bank in vorübergehende
Schwierigkeiten.

Das Gedenken an ein Verbrechen vor mehreren
Jahrzehnten, friſcht ein Denkſtein auf, den die Land
jägervereinigung des Kreiſes einem 1877 von
Wilderern erſchoſſenen Kollegen im Döllnitzer Holz
ſetzte. Ein trauriger Anlaß, der vergangenen Zeiten
zu gedenken, doch gibt es auch ſolche erfreulicherer
Art, und dazu gehören auch die

Jubilänmsfeiern
pon Vereinigungen, von denen gerade in dieſem
Jahre verſchiedene runde Jahreszahlen als Alter
angeben können. Dem Geſangverein „Arion“ in
Bad Lauchſtädt fehlen nur noch 10 Jahre an einer
Hundertjahrfeier, der Kriegerverein in Lützen hat
75 Jahre vollendet, während der Landwehrverein
Zöſchen auf „nur“ ſechs Jahrzehnte zurückſchauen
kann. Ein halbes Jahrhundert beſteht der Land
wehrverein von Wehlitz, und die Handwerker
vereinigung von Großlehna konnte ihren 40. Ge
burtstag in dieſem Jahre feiern.

Begrüßenswert iſt es auch, daß die Schulen immer
mehr dazu übergehen, ihr „Kinderfeſt“ zu einem

Heimaklfeſt
auszubauen, das alle Volksſchichten einträchtig zu
ſammenführt. Aufführungen aus alter Zeit und hiſto
riſche. Feſtwagen geben ihnen ein neues Gepräge.
Unſere moderne Zeit iſt ſchnellebig und es iſt deshalb
gut, daß ſolche Feſte ein kurzes Beſinnen anregen,
den Blick der Kinder zurücklenken auf jene Zeiten,
die in der Vergangenheit liegen und von denen auch
ſie einſt altes Kulturgut ihrer Ahnen weitergeben
ſollen an ihre Kinder und Enkel.

„Es reichen ſich die Hände
Geſchlechter ohne Ende.“

Kreſs Guerferrt
en oer Jehreswence

Das abgelaufene Jahr 1929 iſt von ganz beſonderer
Bedeutung für den Kreis HOuerfurt geweſen. Durch die
Wahl am 17. November hat die Kreisbevölkerung ent
ſchieden, wie ſich in Zukunft die Geſchicke ihres Heimat
kreiſes geſtalten ſollen. Juſt in dem Augenblick, da dieſe
Zeilen geſchrieben werden, tritt Querfurts neuer Kreis
kag zum erſten Male zuſammen, um über das Wohl
und Wehe des Kreiſes und ſeiner Bevölkerung zu berat
ſchlagen. Hoffen wir, daß die Arbeit auch dieſes neuen
Kreisparlamentes ſich ebenſo ſegensreich geſtalten möge,
wie dies bei der ſeitherigen Kreisvertretung der Fall
geweſen iſt.

Rückſchauend muß man anerkennen, daß dieſer ver
floſſene Kreistag recht fruchtbringende Arbeit geleiſtet
hat. Jn ſachlicher, von vornehmem Wollen beſeelter
Zuſammenarbeit haben ſich die Vertreter aller Berufe
und Parteien gefunden, und unter dem Vorſitz ihres
regſamen Landrates Dr. Wandersleb iſt es möglich ge
weſen, die ihrer Löſung harrenden Aufgaben zu voll
enden oder wenigſtens ſo in Fluß zu bringen, daß ihre
Erledigung in den nächſten Jahren zu erwarten iſt.

Da ſei zunächſt erinnert an das große

Projekt der Gasfernverſorgung.
Die Gasfernverſorgungsgeſellſchaft Saale will den
ganzen Kreis Huerfurt mit Gas verſorgen. Die
Arbeiten ſind ſchon recht weit fortgeſchritten. Beſonders
in der Kreisſtadt ſelbſt ſtehen ſie vor dem Abſchluß.

Auch für das
Schulweſen

hat man im Kreiſe Querfurt etwas übrig. Das beweiſt
der Neubau der Landwirtſchaftsſchule, der wohl ſchon in
allernächſter Zeit ſeiner Beſtimmung übergeben werden
kann. Als weiterer Fortſchritt iſt im höheren Schul
weſen zu verzeichnen, daß die höhere Privatſchule in der
Kreisſtadt nunmehr den ſtaatlichen höheren Lehranſtal
ten gleichgeſtellt worden iſt. Auch aus Mücheln kommt
die erfreuliche Kunde, daß die dortige Realſchule für die
nächſten Jahre nunmehr geſichert iſt. Ob allerdings
der Wunſch der Stadt Huerfurt, in ihren Mauern eine
Aufbauſchule zu erhalten, bereits im nächſten Jahre in
Erfüllutg gehen wird, iſt noch völlig ungewiß. Die
Stadt Querfurt hat jedenfalls alles getan, die Schule
zu erhalten und hat unter Hintanſetzung berechtigter
Bedenken ſich bereit erklärt, ein Schulgebäude zu er

ſtellen.
Großes Augenmerk richtete man auch im abgelau

fenen Jahre auf die
Straßenverhältniſſe

im Kreiſe Huerfurt. Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich
die Straßen gerade im Querfurter Kreis nicht gerade
in einem vorbildlichen Zuſtand befinden. Der Etat
ſieht denn auch für das laufende Jahr mehr als 200 000
Mark für Wegebaukoſten vor. Dabei iſt zu berück
ſichtigen, daß ein Großteil der Hauptſtraßen des Kreiſes
Eigentum der Provinz iſt, die auch die Unterhalts-
pflicht hat. Leider aber iſt gerade die Provinz nicht in
der Lage, dieſer Unterhaltspflicht ſo zu genügen, als es

wünſchenswert wäre.
Die Erſchließung des Querfurter Landes, insbeſon

dere des induſtriereichen Weſtens und Südweſtens, hat
im abgelaufenen Jahre weitere Fortſchritte gemacht.
Eine Reihe neuer Autolinien ſind erſtanden und vermit
teln den Verkehr zwiſchen Stadt und Land, ſowie von
den Gruben des Geiſeltales und den land wirtſchaftlichen
Dörfern in die Städte Merſeburg und Halle.

Auch die
Baukätigkeit

lung erſtand. Leider fehlen zur Stunde genaue Zahlen
über das geſamte Bauweſen. Aber eine Fahrt durch
das Huerfurter Land zeigt deutlich die Anſtrengungen,
die dort auf dieſem Gebiet gemacht werden. Dabei ſoll
nicht vergeſſen werden, daß auch in der Kreisſtadt ſelbſt
rege Bautätigkeit herrſchte.

Die ſozialen Fragen
haben auch im verfloſſenen Jahr den Kreis ausgiebig
heſchäftigen müſſen. Man hat jedoch im Kreiſe Quer
furt Verſtändnis für die ſozialen Anforderungen ge
zeigt. So iſt es zu verſtehen, daß der Kreis Querfurt
am 1. Juli in Laucha den Grundſtein zu einem Kreis
ſäuglingsheim legen konnte. Von dem Umfang der ſo
zialen Aufgaben kann man ſich ein kleines Bild machen,
wenn man bedenkt, daß im Etat für das gegenwärtige
Jahr 400000 Mark als Leiſtungen für die öffentliche
Wohlfahrt eingefetzt ſind. Und da müſſen noch die Ge
meinden die Hauptlaſt tragen!

Das markanteſte Ergebnis des Jahres 1929 war
jedoch zweifellos die

kommunale NReugliederung,

die durch die Aufhebung der Gutsbezirke bedingt war.
Beſonders für die Städte Querfurt und Mücheln war
dieſe Neugliederung bedeutungsvoll. Aber während in
Querfurt die Eingemeindung Thaldorfs in vollſter Har
monie ſich vollzog, gingen in Mücheln die kommunal
politiſchen Wogen hoch, als die Orte Gehüfte, Eptingen,
Zorbau, Zöbigker und Möckerling eingemeindet werden
ſollten. Nachdem nunmehr auch dieſe Eingemeindungen
vollzogen ſind, iſt „GroßMücheln“ die größte Stadt des
Kreiſes Huerfurt. Es iſt noch nicht zu überſehen, wie
ſich das auswirken wird, wenn über kurz oder lang die
ſchon ſeit langem angekündigte kommunale Neugliede-
rung Mitteldeutſchlands erfolgen wird. O

1930.
Was wird es uns bringen? So fragt ſich mancher,

der den Kalender des neuen Jahres 1930 aufhängt!
Hrakel werden befragt, Propheten ſagen voraus dies
und das, Mögliches und Unmögliches. Der Kalender
mann aber berichtet, was feſtgelegt wurde von ihm für
das neue Jahr. Nichts Wunderliches; denn es iſt ein
Gemeinjahr von 365 Tagen. Nach dem Julianiſchen
Kalender iſt es das Jahr 6643; ſoviel Jahre ſind ſeit
der Gründung Roms verfloſſen. Für die jüdiſche Zeit
rechnung, die die Jahre ſeit der Erſchaffung der Welt

nach altteſtamentlicher Auffaſſung zählt, iſt
1930 das 5691. und 5692. Jahr. Die Mohammedaner
werden 1930 das 1349. und 1350. Jahr zählen; ſie
rechnen ihre Zeit ſeit der Flucht Mohammeds von
Mekka nach Medina.

Die beweglichen Feſte des Jahres 1930 werden ge
feiert: Am 2., 3. und 4. März Faſtnacht, am 5. März
Aſchermittwoch, am 18. April Karfreitag, am 20. und
21. April Oſtern, am 29. Mai Chriſti Himmelfahrt, am
8. und 9. Juni Pfingſten, am 19. Juni Fronleichnam.
Der erſte Advent fällt auf den 39. November, Weih
nachten iſt Donnerstag und Freitag, Silveſter haben
wir Mittwoch.

Frühlingsanfang iſt am Freitag, dem 21. März,
Sommersanfang am 22. Juni (einem Sonntag), der
Herbſt beginnt am Dienstag, dem 22. September, und
der Winter am Montag, dem 22. Dezember. Das Jahr
beginnt und endet mit zunehmendem Mond.

Zwei Sonnenfinſterniſſe ereignen ſich: am 28. April
eine ringförmige totale und am 21. Oktober eine totale.
Beide ſind in Deutſchland unſichtbar. Von den beiden
Mondfinſterniſſen iſt die erſte am 13. April eine par
tielle und in Deutſchland nicht ſichtbar; die zweite da

iſt im Jahre 1929 nicht erlahmt. Beſonders im Geiſel
tal wurde wacker fortgebaut und Siedlung auf Sied

gegen, auch eine partielle, am 1. Oktober, iſt in Deutſch
land zu ſehen.

weher thun müßen.“)

ahreswencie in der Heimatfgeschiehte

Das süncſige Schafstäcit 1625
Magiſter Martin Voecius, Pfarrer inSchafſtädt, war am 19. November 1625 geſtorben.27 Jahre hatte er in ſeinem geiſthchen Amte dem

Städtchen in aller Treue gedient. Damit ſein An
denken im Orte unvergeſſen bliebe und ſeine ernſte
Stimme auch nach ſeinem Tode noch den Schäflein
der Gemeinde in das Herz dringe, ließ die betrübte
Witwe eine Predigt des verſtorbenen Pfarrherrn
drucken und „denen Erbarn, e unnd Wol
weiſen Herren Bürgermeiſtern, Richtern unnd dem
gantzen Rathe der löblichen Stadt ar de Pedeh,
als Neujahrsgruß überreichen. Es war die Predigt,
die Magiſter Voccius im Jahre 1624 über die Ge
ſchichte vom Zinsgroſchen r hatte und die da
mals wahrſcheinlich den lieben Schafſtädtern gewaltig
zu Herzen gegangen war.

Zunächſt hatte in dieſer Predigt der Pfarrer
ganz allgemein ausgeführt, welches die Zins
groſchen ſind, die eine weltliche Obrigkeit

denn an ſie richtete ſich in erſter Linie die Pre
digt Gott dem Herrn zu geben ſchuldig iſt. Der
erſte Groſchen heißt die Gottesfurcht; denn
„eine Säugamme“ der chriſtlichen Kirche ſoll die
Obrigkeit ſein. Der andere Groſchen heißt Juſtitia,
die liebe Gerechtigkeit, der dritte Prudentia,
die Vorſichtigkeit, „drumb ſie auch Weiſe, Hoch
und Wohlweiſe, Fürſichtige Herren genennet werden“.
n letzte Zinsgroſchen, den die weltliche
Obrigkeit zu reichen hat, iſt die Nüchternheit
und Mäßigkeit im Eſſen und Trinken.
„Die Athenienſes ſtieſſen den Areopagitam aus dem
Rathe, darumb das er ſo verſoffen war, und in
gemeinen Wirtshäuſern ſehen und finden ließ. O
ſolte man deßwegen alle diejenigen Rathsherren
degradiren, ſo würde man an manchem Orthe wenig
Perſonen im Rathſtul behalten.“

Jn dem letzten Teil der Predigt legt Magiſter
Voccius dar, daß er der Schafſtädter Obrig
keit mit ſeinen Ausführungen einen Spiegel vor
halten wolle. Nicht, um ſie zu verhöhnen oder den
Untertanen Anlaß zu geben, den Rat der Stadt zu
verachten; nur ſeine Amtspflicht treibe ihn dazu.
Da fehlt es zunächſt an der Gottesfurcht. Den
Dienern in Kirche und Schule verkürzt man das
Einkommen und nimmt, was einſt vorzeiten zur Er
haltung des Gottesdienſtes geſtiftet wurde. Die Pre-
digt wird verſäumt, der Sabbat mit Pferden und
Wagen geſchändet. „Eines Rats Diener gilt jetzomehr denn Moſes und alle Propheten.“ Auch an

der lieben Juſtitiag fehlt es beim Rate Schaf
ſtädts. „Denn ſehet doch den Gottes-Läſterer an
(Randbemerkung: Peter Schrötter), den man billich
ans Creutz vor der Kirchenthür hette anſchlieſſen
ſollen, den hat man in Beutel geſtrafft; dieſer ſtraffe
muß das arme Weib mit ihren kleinen unerzogenen
Kinderlein entgelten, und dabeh Barfuß und Nackicht
gehen.“ Nach ſeinen Branntwein und an Wer
hat weder Hahn noch Henne gekräht. Einen Mörder
und Totſchläger hat die Obrigkeit frei laufen laſſen.
(Randbemerkung: „Nicol Seifert hatt Heinrich Reu
man im Rathskeller erſtochen, hat aber eine noth
t en. „Eine Raths- Perſon iſt zu
ſampt ſeinem Weibe in ſeiner eigenen Haußthür wol
abgeprügelt, unnd teils zu boden geſchlagen worden.
Jtem, vor acht tagen hat einer auff offener Wache
des Nachts dem Wechter ſeinen Spieß genommen,
und einen Handwergsman beſchedigt. Wer ſiehet
das Wer ſtraffet das? Niemand.“ (Randbe
merkung: „Barthel Klaß hatt ſeinen Stief Vater
geſchlagen. Nicoll Klaß hat einen Rathsherren ge
ſchlagen. Barthel Klaß hat denn wechter geſchlagen.“
Mit der Weisheit und Fürſicht hapert es bei
Schafſtädts Obrigkeit auch ziemlich ſtark, noch mehr
aber mit der Nüchternheit und Mäßigkeit.
Wohl ſoll einem chriſtlichen Regenten ein „frölicher
Trunck“ nicht verwehret ſein. (Dachte der Magiſter
an den gnädigen Landesherrn, den Kurfürſten Jo
hann Georg von Sachſen Aber trunken zu Rate
ſitzen, tut nicht gut. „Truncken geredt und naß ge
bicht, das helt nicht.“

So hatte Magiſter Voccius ſeinen Schafſtädtern
und vor allem dem Rate der Stadt tüchtig ins Ge
wiſſen geredet und mutig, wie es einem rechten
Pfarrer geziemt, auf die Schäden in der Gemeinde
hingewieſen

Jahreswende 1644/45 in Merſeburg.

Das Jahr 1644 hatte der Stadt Merſeburg viel
Ungemach und e de Cuener Bald waren es die
Kaſſerlichen, bald die Schweden, die den armen Be
wohnern Angſt und Schrecken einjagten. Jm März
hatte ſich der ſchwediſche General Königsmark mit
Gefolge und Gepäck in der Stadt mehrere Tage auf
gehalten. 5000 Pferde mußten bei den Bürgern
untergebracht werden. Am 6. Dezember erſchien das
ſchwediſche Regiment Jordan und bezog Maſſen
quartiere. Zu aller Not der geängſtigten Einwohner
ſchaft machte ſich noch dazu unter den en häß
licher Eigennutz bemerkbar Die Wetſchelbäcker der
Altenburg, die ſonſt ſo gern ihre Ware auf den
Brotbänken auf dem Markte feilboten, lieferten kein
Brot mehr, ſondern verkauften es lieber nach Halle,
da ſie es dort beſſer bezahlt erhielten. Auch Chriſtoph
Limme, der Riſchmüller, war leider mehr auf ſeinen
Nutzen als auf der Bürger Wohlfahrt bedacht. Es
mußte ihm erſt durch den Rat befohlen werden, daß
er „vor allen Dingen den Commiß-Beckern uff der
Mühle ihr Korn zu mahlen verſtatten und raum
geben laße, hingegen die andern, ſo entweder Weitzen

oder Rocken zu ihrem e und Wucher mahlen
und die mühlen gänge inne haben, in etwas zu
warten ahnhalten ſolle, Alldieweil hieran der ganzen
Stadt Wohlfarth gelegen“.

Am 21. Dezember kommt der Adjutant von dem
Jordanſchen Regiment „mit großem Brauſen und
Ungeſtüm uffs Rathhaus, heißet die Rathsperſonen
alle Schindthunde“, weil man ihm Quartier in einem
wüſten Hauſe zugewieſen habe. Als dann am andern
Tage nach der Frühpredigt der Stadtrichter Nikolaus
Gutsmuths nebſt andern Ratsperſonen vor dem
Oberſten Jordan erſchienen, wird der Stadtrichter
von dieſem mit bloßem Degen zur Stiege herab
gejagt, daß er einige Stufen hinunterfiel. Schmerz
n berührte es auch den Stadtrichter, als er er
fahren mußte, daß der Bürger und Apotheker Paul
Stahl ihn beim Oberſten Jordan „übel angegoßen
und verumglümpfet“. Und nun gar am letzten Tag
im alten Jahre! Sämtliche Ratsperſonen: Bürger
meiſter Georg Sieler, die Kämmerer Krelle und
Schrey, ſodann Andreas Weidmann, wurden in
Arreſt genommen und im Rathauſe (es war das
Rathaus in der Burgſtraße durch Soldaten bewacht.
Ja, man verweigerte ihnen ſogar Eſſen und Trinken!
Das alles, weil die höheren Offiziere des ſchwediſchen
Regiments mehr Unterkunftsgeld verlangten, als der
Rat zu geben willens war. Der Stadtſchreiber ver
merkt im Ratsprotokoll, dem wir obige Angaben
entnehmen: „Und beſchleuſt Sich alſo dies Jahr mit
einem ſehr elenden Zuſtande. Gott wolle Unß allen
in gnaden beyſtehn.“ Bis zum andern Morgen
mußten die Ratsherren im Arreſt bleiben. Jhr
„fleißiges Bitten“ bewirkte endlich, daß ſie nach der
Frühpredigt entlaſſen wurden. Das war ein

ſchlimmer Neujahrstag! Ach, und die Bürger ſelbſt
zeigten dem Rat e oviel Unverſtand, kamen
aufs Rathaus und nannten die Ratsherren Hunds
fott, Türken und Heiden. Der Schuſter Chriſtian
Se verſtieg ſich ſogar zu dem läſterlichen
Wunſche „Jch will's erleben, daß Eure Kinder vor
meine Tür kommen und mich um ein Stück Brot
bitten ſollen.“ Dieſes törichte Verhalten geſchah
nur deshalb, weil der Rat notgedrungen den Bür
ern ſei Einquartierung zugewieſen dderriegsſteuer von ihnen erhoben atte

Ein Mord in Weßmar vor 200 Jahren
am 27. Dezember 1729.

An der Elſter, halben Weges von Ammendorf
nach Schkeuditz, liegt das Dorf Weßmar. Breit
und behäbig erhebt ſich neben dem Rittergut die
alte Kirche, deren mit Schiefer bekleideter Turm
e über die hohen Bäume des nahen Parkes
hinwegblickt. An der Oſtſeite dieſer alten Dorfkirche
iſt ein Grabdenkm al aus Sandſtein angebracht,
deſſen reiche nie Verzierungen die Blicke
des Beſuchers auf ſich lenken. Nicht weniger iſt es
aber auch die Jnſchrift des Grabſteins, die zum Nach
denken auffordert. Sie erzählt von einer grau
ſigen Tat, welche ſich gerade vor zweihun
dert Jahren in dem ſonſt ſo ſtillen Dorfe er
e und die Gemüter in große Aufregung ver
etzte.

Jn Weßmar und in dem ihm kirchlich ange
ſchloſſenen Raßnitz amtierte ſeit 1705 der Magiſter
Johann Adam Hänſchkel. Er war ein Kind der
Stiftsſtadt Merſeburg, wo einſt ſein Vater, ſeines
Glaubens wegen aus Böhmen vertrieben, ſich ni
elaſſen hatte. Zwei Kinder waren der Ehe des
Kagiſters entſproſſen, ein Sohn, der ſpäter des

Vaters Hilfsprediger wurde, und eine Tochter
Chriſtine, geboren am 30. April 1709. Sie war
verlobt mit einem ſächſiſchen Küraſſier namens
Kegel, hatte dann aber ihr Herz dem Merſe
burger Advokaten Joh. Chriſt. König
zugewandt. Nun ſollte die Hochzeit der Brautleute
ſtattfinden. Als die Eltern mit den beiden Ver
lobten am Abend des 27. Dezember 1729
von einem Beſuch in der Mühle zu Raßnitz heim
kehrten, lauerte der verſchmähte Bräutigam der
ſchönen Chriſtine auf und ſchoß ihr eine Kugel
mitten durchs Herz, ſo daß ſie tot zu Boden fiel.
Auch den Advokaten König wollte der Reiter nieder
ſtrecken, und nur dem Umſtande, daß letzterer bei
der Verfolgung ſeines Rivalen zu Falle kam, be
wahrte ihn vor dem gleichen Schickſal. Nun wurde
am Jahresende die unglückliche Ermordete in Weß
mar zu Grabe getragen. Jhr Brautkleid war ihr
Sterbekleid geworden. Der Grabſtein zeigt zwei
Flügel, von denen ſich der eine hoffnungsfreudig nach
oben ſchwingt, während der andere gebrochen nach
unten hängt. Beide Flügel ſchließen ſymboliſch ein
Herz ein, deſſen Jnſchrift von dem Schickſal der
armen Pfarrerstochter erzählt. Der Mörder eilte
nach Schkeuditz, ſtellte ſich dann dem Gericht, und
wurde im folgenden Jahre zu Borna erſchoſſen.Sicherlich wurde die grauſige Tat in Stadt und
Land viel beſprochen, und gewiß hat man den tief
erſchütterten Angehörigen der armen Chriſtine viel
Teilnahme entgegengebracht.
Einzug Herzog Heinrichs von Sachſen- Merſeburg.

Zwei Jahre ſpäter, Ende 1781, gab es für die
Merſeburger auch eine Senſation, die zum
Glück von anderer Art war, als das Ereignis, was
die Einwohner Weßmars in große Aufregung ver
ſetzt hatte. Der gute Herzog Moritz Wilhelm, unter
dem Namen „Geigenherzog“ bekannt, war am
21. April 1781 im Merſeburger Schloſſe geſtorben.
Seine Todesahnungen, die ihn im Leben oft über
kamen ging er doch zuweilen auf den Gottesacker,
ſetzte ſich auf das Grab eines treuen Dieners und
beweinte deſſen Tod, um dabei gleichzeitig Be
trachtungen über das eigene Sterben anzuſtellen
hatten ſich erfüllt; ſchon im 44 Lebensjahre war er
von dieſer Welt geſchieden. Da er keine Kinder
hinterließ, ſo Kre die Würde eines Adminiſtrators
von Sachſen- Merſeburg auf den ſchon 70jährigen
Herzog Heinrich, Sohn Chriſtians des
Alteren, über.

Nun ſollte er, wohl von Spremberg in der Lauſitz
kommend, ſeinen feierlichen Einzug in der
Reſidenzſtadt Merſeburg halten. Wir können uns
denken, was für ein großes Exeignis dies für die
Einwohnerſchaft unſerer Stadt war. Kurz vor
Weihnachten ſollte der neue Landesfürſt eingeholt
werden, und ſchon am 10. Dezember fing man an,
auf dem Neumarkt eine Ehrenpforte zu er
richten. Und nun kam am Jahresende der große
Tag, an dem ganz Merſeburg auf den Beinen war.
Beſonders auf dem Neumarkt ging lebhaft zu,
denn durch dieſen Stadtteil ſollten ja die rurta
Herrſchaften kommen, als ſie in Merſeburg ein
zogen. Ach es war wohl derſelbe Weg, den das
herzogliche Paar genau 7 Jahre ſpäter, im Dezember
1738, nahm; nur war es da ein Trauerzug, der die
Leichen der beiden Fürſtlichkeiten nach Merſeburg
brachte, damit ſie dort im Dom ihre letzte Ruheſtätte
finden ſollten.
was kommen würde, ſondern man lebte der Gegen
wart, die feſtliche Stunden zu begehen Gelegenheit
bot. Der Chroniſt weiß zu erzählen, daß 805 Wege
28 Kutſchen, 64 Reit- und Beipferde im Fe e
waren, daß ferner je 26 Pferde von der Jägerei als
auch von „den Cavalliersbedienten“ geritten wurden.
Auch zahlreiche Studenten aus Leipzig
hatten ſich ein e und Paradeſtellung genommen
von der fürſtlichen Ziegelſcheune an bis zur „hohen
Brücke“ (Faſaneriebrücke).
fehl in der Annahme, daß beſonders die Herren
Studenten frohe Stunden in Merſeburg verlebt
haben. Manches Glas des berühmten Merſeburger
Bieres wurde im „Goldenen Stern“ oder in der
„Stadt Leipzig“ durch die durſtige Kehle gegoſſen.
Auch an manch ſchönem Mägdelein („Frauenzimmer“
ſagte man damals, ohne daß dem Worte eine häßliche
Nebenbedeutung angehaftet hätte) vom Neumarkt
werden die Muſenſöhne ihre Freude gehabt haben.

Der Tod des Chroniſten Schmekel. 1877.
Am erſten Weihnachtsfeiertag des Jahres 1877

war der Gymnaſiallehrer a. D. Dr. Alfred
chmekel in dem Wankelſchen Hauſe in der

Hälterſtraße, jetzt Nr. 18, geſtorben und wurde nun
an einem der letzten Tage des Jahres auf dem
Altenburger Friedhof zur letzten Ruhe beſtattet.
1806 in Sagan geboren, war er in jungen Jahren
an das Merſeburger Domgymnaſium gekommen,
trat aber ſchon 1860 in den Ruheſtand. Durch
Herausgabe der „Hiſtoriſchetopographiſchen
Beſchreibung des Hochſtifts Merſe
burg“ (erſchienen 1858) hat er ſich für die Heimat-
kunde und Heimatforſchung ein e e en
Verdienſt erworben. Gewiß iſt das Werk in manchen
Stücken durch neuere Forſchungsergebniſſe überholt.
Aber noch immer iſt es im einzelnen und in der Ge
ſamtheit richtunggebend, ſo daß der Heimatforſcher
ſich auch heute noch von ihm beraten laſſen wird

nieder

Doch jetzt dachte niemand an das,

Wir gehen wohl nicht
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Merſeburg Silveſter 1929.
Unſer altes Merſeburg iſt von jeher eine Heimat

deutſcher Turner und deutſcher Sportler; der Gedanke
der großen Sache der Leibesübungen iſt in ihm tiefer
wie in gleich großen Städten feſtgewurzelt.

Merſeburg iſt eine Hochburg deulſchen Turnens
und deutſchen Sporls unker den gleich großen
Provinzſtädten.

Was dieſe Turner und Sportler in MerſeburgStadt
und Land auf dem Gebiete der Körperertüchtigung im
zur Neige gehenden Jahr 1929 geleiſtet haben, das
ſoll dieſe kleine Sportchronik heute noch einmal kaleido
ſkopartig unſeren Leſern vor Augen führen.

Die Kritik ſoll heute ſchweigen, obwohl gerade
für ſie am Schlußtag des Jahres Platz geweſen wäre,
um Schwächen und Fehler unſerer Sportbewegung,
wie ſie ſchließlich ja überall anzutreffen ſind, zu
brandmarken und zum Beſſermachen anzuregen. Es
a vielmehr Umſchau gehalten werden, wie ſich die

urn und Sportbewegung in unſerem engeren Bezirk
in ihrer Geſamtheit präſentiert.

Wie der „ehrbare Kaufmann“ alljährlich ſeine
Bilanz zu ziehen pflegt, ſo gibt das herannahende
Ende eines an bedeutenden Ereigniffen überreichen
Sportjahres auch dem Sportsmann Veranlaſſung und
Gelegenheit zu gleichem Tun.

Das verfloſſene Jahr 1929 ſtand zwar ſichtlich im
Schatten des vorausgegangenen olympiſchen Jahres
1928, doch büßte es dadurch kaum etwas ein, im
Gegenteil, die nacholympiſchen Jahre werden mehr
Beachtung finden, weil ſie zeigen, in welchem Aus
maße die Lehren und Anregungen der Olympiſchen
Spiele auf fruchtbaren Boden fielen und ſich zweck
entſprechend auswirkten.

Ehe von Erfolgen geſprochen werden ſoll, ſei eine,
wohl mit die erfreulichſte Tatſache vorausgenommen:
die Einigkeit zwiſchen Turnen und Sport marſchiert!
Die DT. brach mit etwas veralteter Einſtellung und
paßte ſich im erfreulichen Umfang den Forderungen
der heutigen Zeit an, ja, ſie erklärte ſich durch ihren
neuen Vorſitzenden, Staatsminiſter Dr. Domini-
cus, in klarer Erkenntnis der notwendigen Einheit
der deutſchen Leibesübungen ſogar zum Zuſammen
gehen mit den Sportverbänden bereit. Dieſe Tatſache
verdient als wichtigſter innenpolitiſcher Gewinn der
deutſchen Leibeskultur auf dem Haben-Konto des

1929 verbucht zu werden. Der erſte Schritt iſt
getan!

e

Merſebaraer Turnſahr 1920
Ein Ereignis beeinflußte alles Denken und Arbeiten

der Turner in MerſeburgStadt und Land: daß groß
artig aufgezogene und glänzend verlaufene Turnfeſt
des Nordoſtthüringer Egues in Weißenfels. Die
Merſeburger Vereine, der Röſſener TuSpV. und alle
Turnvereine unſerer näheren und weiteren Umgebung
haben Anteil am Gelingen dieſes Glanztages unſerer
Turner und ihren Erfolgen

Einen weiteren Höhepunkt des turneriſchen Ge
ſchehens in unſerem Bezirk bildete die Arbeitstagung
des Kreiſes XIII der DT. in Röſſen. Jm Zuſammen
hang hiermit ſei des 10. Stiftungsfeſtes des über
1000 Mitglieder zählenden TuSpV. NeuRöſſen ge
dacht. Dieſe Röſſener Jubeltage brachten neben Feſt
ſitzungen in den turneriſchen Wettbewerben Gipfel
leiſtungen. Ein Ehrentag für den ATV. Merſeburg
hele die Weihe ſeines felbſtgebauten ſchönen Turner

eims.
Mehrere Jugend-Werbeabende und Bühnenſchau

turnen bewieſen aufs neue die dem neuzeitlichen
Turnen innewohnende Werbekraft. Verſchiedene DT.
Werbe und Bildungsfilme riefen die Offentlichkeit zur
Mitarbeit auf! Turnerdank war in den Ehrenabenden
des MTV., ATV. und des TuSpV. von 1885 zu ver
ſpüren. Friſchfröhlicher Geiſt beſeelte unſere Vereine
auch im verfloſſenen Jahr. Durch fein Mitglied Vekter
errang der TuSpV. NeuRöſſen einen Glanzerfolg.
Vetter wurde beim Johnwetturnen in Freyburg a. d. U.

Turner zeitigte gute Ergebniſſe bei zahlreicher Be
teiligung. Röſſener Volksturner errangen außerhalb
Achtungserfolge.

Jn dem von unſeren Turnvereinen immer mehr
bevorzugten Spielen ſchnitt das Handballfpiel am
weitaus beſten ab. MTV., ATV., TuSpV. von 1885,
Turneriſche Vereinigung und Röſſen beſitzen ſpielſtarke
Handballmannſchaften. Die beiden Erſtgenannten und
TuSpV. NeuRöffen gehören der Meiſterklaſſe an,
während TV. Möckerling im Laufe des Jahres aus
ſchied. MTV. ſcheint ſich den Verbleib in ihr geſichert
zu haben, vom ATV. erhoffen wir dasſelbe. Hingegen
hat Röſſen in der Weißenfelſer Gruppe Meiſteraus-

bisher die einzige Elf im Saalegau blieb, die dem
Gaumeiſter Boruſſia in den Punktſpielen Punkte ab
trotzte. Brödel (99) vertrat Merſeburgs Farben nicht
nur in der halliſchen Städtemannſchaft, ſondern auch
in der mitteldeutſchen Verbandsvertretung in Spielen
gegen Süddeutſchland, Dänemark und das Vogtland
und wird demnächſt in Hamburg gegen Norddeutſchland
wieder zu Mitleldeutſchlands elf Beſten gehören.
Erwähnenswert bliebe noch eine Pfingſtreiſe der 9er
Fußballer ins Vogtland.

VfL., unſer älteſter Ligaverein, hat ebenfalls zahl
reiche Erfolge aufzuweifen, weniger in den Verbands
ſpielen, wo er in der Tabelle die 7. Stelle einnimmt,

rückzuholen im beſten Zuge iſt. Bedeutungsvoll war
die Jubiläumswoche zum 10 jährigen Beſtehen der
Spielvereinigung. Alle Liga- Gegner wurden in den
Jubiläumsſpielen geſchlagen (VfL. Merſeburg, Magde
burger und Marfranſtädter Vereine). Einen großen
Erfolg hatten die 1 b klaſſigen Neumärker, indem ſie
Sportfreunde Halle mit 6:1 aus dem Pokalwettbewerb
ſchlugen. Marathon NeuRöſſen brachte es fertig, in
den gegenwärtigen Verbandsſpielen Neumark die erſte
Niederlage (7:11) beizubringen, wie überhaupt dieſer
rührige Verein mächtig aufwärts ſtrebt. Dasſelbe gilt
auch von VfB. Schkeuditz und vom Sportring Mücheln,
weiter auch von Beunga, Braunsdorf, Meuſchau, Weg

ſichten. Unſere Meiſtermannſchaften beſcherten uns als in einer Reihe von Geſellſchaftsſpielen mit großen witz, Zöſchen, Querfurt, Lauchſtädt.

Bezirksgruppe Halle Bezirksgruppe Weißenfels
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neben ihren Pflichtſpielen erſtklaſſige Geſellſchaftsſpiele.
Gegner aus DHresden, Erfurt, Apolda, Berlin, Zeitz
uſw. brachten unſeren Mannſchaften z. T. manchen
Sieg. Die junge 1885er Elf errang ihren ſchönſten
Erfolg mit einem 9:2- Siege über MTV. Jm Merſe
burger Derby ſiegte der MTV. ſicher mit 5:2. Die
bemerkenswerteſten Erfolge der Merſebürger Titrner
handballer brachten zwei Spiele einer Turner-Aus
wahlmannſchaft gegen die Handballelf der Polizei
Merſeburg. Die Turner ſiegten beide Male (11:5 und
4:2). Von den ländlichen Vereinen waren MTV.
Lauchſtädt und Frieſen Frankleben beſonders rührig.

e

Auch 1929 wurde das Fechten innerhalb unſerer
Turnvereine gut gepflegt. Ein Florettfechten und ein
Prüfungsfechten in Merſeburg brachten unſeren Ver
tretern gute Erfolge. Auch im Fauſtballſpiel blieben
die Merſeburger oft ſiegreich.

1929er FußballRückſchau
Der Name Merſeburg hat in mitteldeutſchen Fuß

ballkreiſe guten Klang. Der Erfolge ſind es zu viele,
um ſie alle an dieſer Stelle anzuführen. 99, VfL. und
Preußen waren erfolgreich. Vielleicht gebührt auch
für das vergangene Jahr dem Sportverein 1899 die
Palme, in vorderſter Linie geſtanden zu haben. Ein
Ehrentag für ihn wurde die Feier ſeines 30 jährigen
Beſtehens. Er wurde in beiden Derbys Sieger, ferner
auch Pokalgruppenſieger. Jn der Mitteldeutſchen
Pokalmeiſterſchaft hat er ſeine bisherigen Gegner be
zwungen und befindet ſich unter den „letzten 16*. Wir
erwarten von 1899 gerade in dieſem Wettbewerb eine

Gegnern. Nürnberg, Weiden, Chemnitz u. a. Jn der
Verbandsſerie 1928/29 blieb es unſerem VfL. vor
behalten, dem Mitteldeutſchen Meiſter, Wacker Halle,
die erſte Niederlage beizubringen. Wie 99 wurde auch
VfL. Pokalgruppenſieger im Saalegau, er ſchlug ſich
ehrenvoll bis zur zweiten Vorrunde. Hervorragend
kämpfte, wie ſeit langen Jahren, VfL.s Reſerve, die
die Gaumeiſterſchaft 1928/29 errang und auf dem beſten
Wege iſt, aufs neue Garttneiſter zu werdeit. Daß VfL.
in der Vereinsmeiſterſchaft des Sagalegaues ganz vorn
zu finden ſein wird, iſt zur Selbſtverſtändlichkeit ge
worden.

Beide Vereine, 99 und VfL., beſcherten Merſeburgs
Sportpublikum mit teilweiſe hervorragenden Gegnern
aus Nürnberg, Weiden, Chemnitz, Gotha, Apolda,
Zerbſt, Greppin, Bitterfeld u. a. bzw. vertraten Merſe
burgs Farben aufs beſte.

VfL.s zielbewußte Jugendarbeit wurde gekrönt in
einem JugendFuß und Handballturnier mit Gegnern
aus Fürth, Berlin, Magdeburg ind Halle.

Der Dritte im Bunde iſt Preußen, der „Beinahe
Meiſter“ der 1 h Klaſſe. In Geſellſchaftsſpielen ſchlug
Preußen LigaGegner (auch 99, VfL., Sangerhauſen,
Eisleben und Ammendorf), in den Verbandsſpielen
verſagten im Endkampf dagegen die Nerven. Die
SchwarzWeißen, bleiben ewiger Tabellenzweiter, ob
wohl ſie, günſtig wie nie zuvor ſtehend, das Ziel
greifbar nahe vor ſich hatten. Glücklicher war hier der
Sportverein von 1922 Groß-Kayna, der ſich die Zu
gehörigkeit zur 1 a Klaſſe vor Preußen erkämpfte und
ſich, wir wollen aber nichts prophezeien, hier zu halten
ſcheint. Die neue Platzanlage, die ſich Kaynag durch
eigene Hand geſchaffen hat, iſt eine der ſchönſten des
Saalegaues. Große Erfolge hatte SV. 22 in Privat
ſpielen, wie auch ſein großer Rivole, die Spielvereini

Die Leichkathletik war früher in Merſeburg zu
Hauſe. Leider kann man das heute nicht mehr ſagen.
Der Glanzpunkt dieſes Sportzweiges in unſerer Stadt
war das Verfaſſungsſportfeſt des Polizeiſportvereins
Merſeburg, der ſich auch auf dieſem Gebiete in den
Vordergrund geſchoben hat. Unter den Saalegau
meiſtern befindet ſich diesmal kein Merſeburger; ledig
lich bei den Damen dominierte 99 unker Leitung von
Frau Fiſcher, die mit der Erringung der Fünfkampf
meiſterſchaft einen verdienten großen Erfolg aufzu
weiſen hat. Jm Großſtaffellauf Merſeburg-Halle
wurde 99 Dritter, PSV. Fünfter; die 99er Damen
endeten infolge Mißgeſchicks an zweiter Stelle. Jn
Kayna und in Stedten wurden leichtathletiſche Werbe
veranſtaltungen mit beſtem Erfolg durchgeführt. Jn
der Waldlaufmeiſterſchaft wurde Trappiel (Marathon
Röſſen) Zweiter, im Herbſtwaldlauf wurde er von
Schinidt (VfL.) geſchlagen

Jm Spyortklerhandball bildeten zwei Städteſpiele
gegen Weißenfels (1 a Klaſſe) Höhepunkte Leider
gingen beide Kämpfe verloren (A:5 und 1:3). Nach
dem PSV. in Privatſpielen glänzend begann (ſ. u. a.
PSV. Halle 5:9 [4:3]) ſetzte ſich in den Verbands
ſpielen VfL. als beſte Merſeburger Mannſchaft durch
Durch ſeine Niederlage gegen BlauWeiß Halle ver
ſcherzte ſich VfL. die Zugehörigkeit zur 1a Klaſſe.
99 und en zeigten ſich in ihrer Form gleich
unbeſtändig. Lauchſtädt und Kayna traten ſtark in den
Vordergrund.

Jm Hockeyſport hat unſere Stadt im Merſeburger
Hockeyklub einen würdigen Vertreter, der mit großem
Erfolg für dieſen Sportzweig warb. Mannſchaften aus
Danzig, Berlin Leipzig, Weimar. Jenga, Köthen,
Deſſau, Bitterfeld, Halle u. a. wurden verpflichtet, Klub
kämpfe veranſtaltet, der gegen den Saalegaubeſten,

überlegener erſter Sieger. Der Geländelauf der große Leiſtung. Erwähnt zu werden verdient, daß 99 gung Neumark, die ihren alten Platz in der Liga zu SchwarzWeiß Halle, gewonnen. Ein JugendHockey

1aKlaſſe 1bKlaſſeW 3. 9. 5. n eS S a S. S S S S 8e

e
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turnier mit Leipziger, Apoldaer und Bornaer Mann
ſchaften fand ſehr viel Anklang, ebenfalls ein Damen
Werbeſpiel. Der MHC. iſt auf dem beſten Wege,
unſere Stadt um eine neue Platzanlage zu bereichern.

Jm Lager der Waſſerſportler muß in der Chronik
beſonders das erfolgreiche Jahr unſerer Merſe
burger Ruder geſellſchaft Erwähnung finden.
Drei Achterſiege auf auswärtigen Regatten (u. a. in
Magdeburg, Bernburg) wurden errungen, ferner ein
Einerſieg auf der von der MRG. in Szene geſetzten,
glänzend gelungenen DreiStädteRegatta in Bad
Hürrenberg zwiſchen Merſeburg, Weißenfels und
Raumburg. Ein Schülervierer errang einen ſchönen
Sieg in Halle. Das Anrudern, zwei Unſtrutwander
fahrten, eine Wanderfahrt nach Bernburg, die große
Klubregatta, das HindenburgDauerrennen und das
Abrudern waren die weiteren wichtigſten MRG.
Veranſtaltungen, die künftig durch ein kleines „Oxford
Cambridge“ (zwiſchen Domgymnaſium und Oberreal

ſchule) vermehrt werden. Ruderlehrer Gleisberg hatte
viel Anteil an den 1929er großen MRG.-Erfolgen.
Ein Filmwerbeabend Anfang 1929 zeitigte gute
Erfolge.

Neben der MRG. traten im Kanuſport be
ſonders Kanuklub Merſeburg und die Waſſerſport
abteilung im TuSpV. NeuRöſſen hervor.

Die Merſeburger Schwimmer beſchränkten ſich
auf Werbeveranſtaltungen, unter denen die des SSV.
1923 und die Schwimmfeſte in Cämmeritz die bedeuten
den ſind. Zahlreiche Waſſerballkämpfe des genannten
Vereins und auch der Merſeburger Schwimmerſchaft
brachten den Merſeburger Farben Siege.

Jm Radſport iſt es ruhiger geworden, doch iſt im
ſtillen planmäßig gearbeitet worden. Jm bedeutend
ſten Wettbewerb des Jahres, dem Straßenradrennen
„Rund um das Leungawexrk“ ſiegte Walter, Leipzig.

Heinrich, Merſeburg, wurde Zweiter in der Deutſchen
Polizeimeiſterſchaft und gleichzeitig Preußenmeiſter.

Viel Geltung verſchafften ſich im Jahre 1929 die
Kegler unter dem neuen Sportwart Patowſky. Zu
einem durchſchlagenden Werbeerfolg wurde die Merſe
burger Sportkeglerwoche, die faſt 200 auswärtige
Kegler nach unſerer Stadt brachte. Merſeburgs
Scherenmannſchaft wurde Gaumeiſter und nahm am
Bundeskegeln in Leipzig mit Erfolg keil. Mehrere
Städtewettkämpfe fanden ſtatt. Jn Bad Dürrenberg,
wo das Kegeln ebenfalls gut verbreitet iſt, wurde ein
neues Keglerheim eingeweiht.

Jm Tennis dominiert nach wie vor in Merſeburg
der SV. von 1899, der mehrere Turnierſiege aufzu
weiſen hatte. Jm großen Naumburger Turnier er
rangen Fr. WachsmüthFr. Thormann den 1. Sieg im
Damendoppelſpiel. Jn Röſſen war die Tennis
abteilung des TuSpV. NeuRöſſen äußerſt aktiv

Der Merſeburger Hockeyklub veranſtaltete zwei
Turniere im Tiſchtennisſpiel, das nunmehr auch
bei 99 Eingang gefunden hat. Beide Kämpfe endeten
für MHC. ſiegreich.

In der Lufkfahrt ging es aufwärts! 6000 Zuſchauer
erlebten ganz hervorragende Leiſtungen zum Flugtag
auf den Meuſchauer Wieſen. Der Ozeanflieger Haupt
mann Köhl hielt einen gutbeſuchten Vortrag Ein
Modellwettbewerb nahm einen guten Verlauf, ebenſo
die Tauffeierlichkeit für das vom Merſeburger Luft
fahrtverein erbaute Segelflugzeug „Thilo“, das dem
nächſt motorlos in der Luft ſegeln wird.

Jm Schachlager gab es einen VierStädte- Kampf
Merſeburg Weißenfels Naumburg--Heitz. Unſere
Vertreter belegten einen ehrenvollen 2. Platz. Schach
meiſter Blümich hielt in der Schachvereinigung Röſſen
und Regierungsvizepräſident Fehrmann im Schachklub
Merſeburg Vorträge.

Der Motorſport ruhte faſt vollſtändig. Lediglich
unſer Rennfahrer Nürnberger ergzielte beim Naum-

burger Dreiecksrennen Erfolge. Auch die Schwer
akhletik hat in Merſeburg Eingang gefunden, und zwar
bei der Merſeburger Schutzpolizei, wo in aller Stille
mit beſtem Erfolg gearbeitet wird. Auch der Winker-
ſport ſcheint heimiſch zu werden. Ein Skiklub iſt im
Werden begriffen.

Auf dem großen Gebiete der Leibesübungen traten
weiterhin noch hervor: Verein Deutſche Jugendkraft,
Verein ehemaliger Mittelſchüler und auch der Schul
ſport verſchafft ſich nach und nach Geltung (Dom
gymnaſium, Oberrealſchule, Berufsſchule).

Wie unſere Fußballer (Ka und 1b Klaſſe) und
unſere Meiſter-Turnerhandballer im Jahre 1929
kämpften, veranſchaulichen die beigefügten Tabellen.

Einen un aufhaltſamen Aufwärtsdrang
in allen Zweigen am großen Baume der Leibes
übungen in Merſeburg- Stadt und Land muß der
Leſer aus dieſer kurzen Merſeburger Sportchronik für
das Jahr 1929 feſtſtellen. Jnnerlich gefeſtigt und nach
außen hin geachteter denn je ſteht Merſeburgs Sport,
Merſeburgs Turnen da, immer mehr genießen ſie
Wertſchätzung und die Unterſtützung, die ſie verdienen.

Viel wurde erreicht, mehr noch ſoll geſchaffen
werden im Dienſt unſerer Jugend! Sport, Leibes
übung wird nie Selbſtzweck ſein, wird es nie werden.
Wer Sport ſcheinbar zum Selbſtzweck macht, wird
ſich ſeinem Weſen nie entziehen können. Möge das
auch unſere Merſeburger Sport und Turnerjugend
ſtets erkennen und konſequent abweichen von dem
Senſationellen, von Verlockungen aller Art, die, wie
überall, ſich auch hier bieten. Laßt Sport Spiel

ſeinl! Okto Georgi.
Wiederkehrende Veuſahrswünſche

Im nächſten Jahre
wird vieles anders und beſſer werden. Alle Turn
W Sportvereine verſprechen es. Es wird nicht mehr
geben:Zuſchauer, die den Unparteiiſchen handgreiflich
„beglückwünſchen“;

Stars, die gekränkt ſind und austreten, wenn
ſie einmal nicht aufgeſtellt oder von der Preſſe „her
untergeputzt“ worden ſind;

Vereine, die an ihrer „Konkurrenz“ kein gutes
Haar laſſen;

Vereinsfunktionäre, die
wiſſen;

Amateure, die zuerſt nach den Speſen fragen
Es wird auch nicht mehr geben
Steuerbehörden, die ſich ſagen, daß ein

Verſuch nichts ſchaden könne.
In der Silveſternacht

wird dies und einiges andere abgeſchafft werden, ſo
daß es mit Beginn des Neujahres nur noch gibt:

Zuſchauer, die auch einen ſchwachen Schieds
richter mit Würde ertragen;

Stars, die dem Nachwuchs nicht allein durch ihre
Leiſtungen, ſondern auch durch ihre Geſinnung Bei
ſpiele geben;

Vereine, die in ihrem Nachbarn nur den
gleichen Diener am großen Werke ſehen

Vereinsfunktionäre, die trotz der Arm
binde beſcheiden ſind;

alles beſſer

bezahlen und auf die hohen Speſen zugunſten der
Jugendabteilung des Vereins verzichten.

Steuerbehörden, die endlich das Vergebliche
ihres einnehmenden Tuns erkannt haben.

Wenn
Dann ſchweigt die Kritik unſerer Zeitung!

Am VNeuſahrstage
ruht in Merſeburg der geſamte Sport und Turn
betrieb. Nicht ein einziger Spielabſchluß wurde uns
gemeldet, ſo daß alſo die Sportplätze von Merſeburg
ünd ſeiner Umgebung am Jahresanfang noch ver
waiſter gusſehen werden, als dies bereits zur Weih
nachtsgeid der Fall war.

c

Hreußen-Neumart
Die Spielvereinigung Neumark, aller

Vorausſicht nach der diesjährige Aufſtiegskandidat zur
1 aKlaſſe, hat vor dieſem großen Enderfolg am
kommenden Sonntag die härteſte Probe dieſer Serie
noch zu beſtehen: gegen Preußen Merſeburg.Auf dem Preußenplatz findet dieſer mit e
ſpannung erwartete Kampf ſtatt, der für die Merſe
burger- (ſie ſtehen mit Schkeuditz zuſammen an zweiter
Stelle) ſelbſtverſtändlich gleichfalls ſchwerſte Prüfungbedentet, zugleich aber auch die Chance größten Seve

erfolges eröffnet. Wir kommen auf dieſen Großkampf
noch ausführlicher zurück.

Tug:ſSpWV. Jahn Merſeburg.
Ein ſchöner Sieg Jahns J. Elf gegen Fichte I Halle.

Trotz des ſchlechten Wetters am Sonntag konnte
das Serienſpiel Jahn I gegen Fichte I Halle aus
San werden. Fichte hatte Pech und mußte die

unkte unſeren Grün Weißen überlaſſen, die dieſelben

auch nötig gebrauchen.
Bei dem ſtark aufgeweichten Boden konnten ſich

beide Mannſchaften nicht vollkommen entfalten. Jahn
gelang es, bis Halbzeit 2:1 zu führen, behielt auch
nach dem Seitenwechſel die Führung und diktierte dem
Platzbeſitzer das Tempo. Mit 4:2 für Jahn konnte das
Spiel beendet werden. Dies Spiel war alſo ein
günſtiger Abſchluß des alten Jahres. Am 1. Jan.
findet in Nietleben auf dem Vereinsplatz von Askania
ein Bezirkswettſpiel zwiſchen dem halliſchen und.
Bitterfelder Bezirk ſtatt, an dem auch Jahns Mittel
läufer als linker Läufer mitwirkt.

Sport Aller et
Zwiſchen fall beim FußballStädtekampf

Paris NRom.
FußballStädtekampf Paris Rom, der
hen Stadion Buffalo ſtattfand, kam es

brechung des Spieles. Etwa 200 unter
dem Publikum befindliche Kommuniſten ſtimmten
beim Einzug der römiſchen Fußballmannſchaft in das
Stadion, der unter dem Faſchiſtengruß erfolgte, ein
Pfeifkonzert und die Internationale an, was bei dem
übrigen Publikum eine Gegenkundgebung auslöſte, die
in dem Ruf Ausdruck fand: „Hier wird Sport
getrieben und keine Politik!“ Polizei wurde
aufgeboten, um ein Ausarten des Zwiſchenfalles zu
verhüten. Zwei Manifeſtanten wurden verhaftet. Der
italieniſche Botſchafter war bei dem Städtewettkampf
durch den italieniſchen Marineattaché vertreten, der in
Zivilkleidung dem Fußballſpiel beiwohnte.

Die Kanadier immer wieder überlegen.
Im Zeichen einer kaum wiederzugebenden über

legenheit der kanadiſchen Eishockeyſpieler aus Toronto

ſtand am Montagabend das auf der Münchener
Kunſteisbahn ausgetragene Rückſpiel gegen den
Sportklub Rieſſerſee. Hatten ſich die Bayern am
Sonntag mit einer 8:0- Niederlage noch verhältnis
mäßig günſtig aus der Affäre gezogen, ſo mußten ſie
ſich diesmal mit 17:0 (5:0, 3:0, 9:0) geſchlagen geben.

(Ranavan Dr.

Turnerhandball am Sonntag
Am Sonntag nehmen die Pflichtſpiele im Turner

handball ihren Fortgang mit folgenden Begegnungen:

ATV.—-TV. Diemitz,
MTV.—-HTuSpV.,
KTV. GTV. Halle,
Germania Weißenfels--TuSpV. NeuRöſſen,

Städt. TV. 1861- Frieſen Weißenfels.

TBV. götzſchenBeung I Frieſen Frankleben II
3:3 (2:1).

Mit dieſem Reſultat trennten ſich beide Gegner
dieſes Sonntagsſpieles. Bis zur Halbzeit führte
KötzſchenBeuna. Der Ausgleich für Frankleben fiel
erſt gegen Schluß.

Im Brüſſeler Sechskagerennen
ſind Buſchenhagenpan Kempen vom 2. auf den 6. Platz
zurückgefallen. An der Spitze liegen zur Zeit Maes
Verhaegen.

Neuſehrswünsche
unserer

Staatsminiſter a. D. Dominicus,
1. Vorſitzender der Turnerſchaft.

Liebe Turnfreunde!
Die letzten Tage des alten Jahres brachten die

erſten Verhandlungen zwiſchen der Deutſchen Turner-
ſchaft und einem Sportverband zur Ausführung der
Beſchlüſſe des 20. Deutſchen Turntages.

Jhr werdet den Wortlaut des Übereinkommens
zwiſchen der DT. und dem DSB. geleſen haben.
Dieſes Abkommen ſtellt einen erſten Schritt dar zu
dem großen Ziel der Einigung aller deutſchen Turn
und Sportverbände, die auf derſelben Grundlage
arbeiten. Wenn wir dieſes Ziel re i ſo erhält
unſere ganze deutſche Bewegung für Leibesübungen
einen ſtarken neuen Auftrieb und Stoßfkraft und unſere
DT. vor allem neuen Schwung.

Helft, ihr Turnfreunde, im Jahre 1930 überall mit
witken an dieſem großen und verdienſtvollen Werk!

Rechtsanwalt F. P. Lang,
1. Vorſitzender der Sportbehörde

für Leichtathletik.
Die Erfolge der Deutſchen Sportbehörde für Leicht

athletik und ihrer Verbände in Leichtathletik, Handball
und den Sommerſpielen in den vergangenen Jahren
ſind anerkannt. Die „Liſte der 30 Beſten“ bringt für
jeden Laien ein anſchauliches Bild. Der Dreißigſte
von heute iſt ebenſogut wie der Zehntbeſte einige Jahre
vorher. Die Länderkämpfe dieſes Jahres übertrafen
in ihrer Bewertung alles bisher Dageweſene. Auch im
fernſten Oſten, in Japan und China, trugen unſere
Leichtathleten den deutſchen Adler zum Siege. Alle
maßgebenden Zeitungen der Welt haben dieſen Erfolg
gewürdigt.

Trotzdem bleiben Wünſche offen. Zunächſt der eine
große, daß Sport und Leibesübungen als wirklich an
erkanntes und notwendig empfundenes Kulturmittel
im deutſchen Volke Eingang finden. Das Jneinander-
fließen von Sport und geiſtig kultureller Lebensweiſe

Leichtathletit- Termine 1930
30. März: GauFrühjahrswaldläufe.
13. April: GauWaldlaufſtaffel. d27. April: Deutſche und Mitteldeutſche Waldlaufmeiſter

ſchaft in Erfurt.11. und 18. Mai: Frühjahrswettkämpfe in Halle,
Merſeburg, Stedten.

1. Juni: Großſtaffellauf Merſeburg--Halle.
15. Juni. Städtewettkampf Halle Leipzig, Staffeltag

und Alte Herren Kämpfe.
22. Juni. Gaumeiſterſchaften, Gau Jugend und

Mädchenkämpfe.
29. Juni: GauZehnkampfmeiſterſchaft.
G. Juli. Mitteldeutſches Sportfeſt SV. 22 Groß

kayng.
12. und 13 Juli Mitteldeutſche Meiſterſchaften in

Leipzig.
Amakeure, die ihre Mitgliedsbeiträge pünktlich 27 Jutt. GauVereinsmeiſterſchaft Halle und Merſe

burg.
2. und 3. Auguſt: Deutſche

ver und Remſcheid.
10. Auguſt Nationales Sportfeſt 99 Merſeburg.
24. Auguſt Verbandsſugendwettkämpfe in Halle.
7. September. Verbandszehnkampf und Altersklaſſen

in Weißenfels

Meiſterſchaften in Hanno

12. Oktober Ganu Herbſt Querfeldeinläufe.

Problem 22.
R. Kaſparian iflis).

c

2

Matt in 3 Zügen
e

Her Kampf um den Spengler- o n Däv

Eine Spielſzene aus den internationalen Kämpfen um den SpenglerPokal, die diesmal die I. Davoſer Mann
ſchaft als Sieger ſahen.

Sportführer
läßt noch auf ſich warten. Biologiſche Erkenntnis fehlt
leider noch, und ſie iſt mitentſcheidend für die geſunde
Lebensgeſtaltung eines Volkes. Volkskraft und Volks
geſundheit ſind die Uberwinder tiefſter politiſcher
und wirtſchaftlicher Zeiten. „Leibesübung iſt
Bürgerpflicht“, hat unſer Reichspräſident geſagt,
aber nicht als Zwang ſoll dies empfunden werden.
Es muß Erkenntnis werden und freudig betätigte
Pflicht, von der ſich niemand ausſchließen ſollte.

Erfreulicherweiſe zeigen ſich bereits in den führen
den geiſtigen Kreiſen des deutſchen Volkes Anſätze,
dem Sport und ſeinen Ideen mehr Gerechtigkeit zu
gewähren. Leider iſt die Zahl der Arzte, die die Werte
des Sportes aus eigener Betätigung kennen, noch viel
zu gering. Statt ſtändiger Warnungen vor über
kreibungen im Sport, die immer nur Einzelerſcheinun
gen bleiben werden, wäre dem Sport mehr durch
energiſche Maßnahmen der Arzteſchaft gegen das Heer
der Alkohol und NitotinGroßkonſumenten gedient.

Helft dem deutſchen Sport und ihr helft dem
deutſchen Volk

Dr, H. Geiſow,
1. Vorſitzender des Schwimmverbanves.

Als Vorſitzender des Deutſchen Schwimmverbandes

erwarte ich vom kommenden Jahr 1930 eine geiſtige
und ſeeliſche Vertiefung des deutſchen Sportgedankens.
Als praktiſche Auswirkung möge die tiefere Erkenntnis,
daß der Sport eine ſeeliſche Kraft iſt und ſeine Quelle
nicht in angloamerikaniſchem Weſen, ſondern in der
deutſchen Volksſeele zu ſuchen iſt, eine innigere Zu
ſammenarbeit des deutſchen Sportes mit dem deutſchen
Turnen herbeizuführen. Der ehrliche Wunſch zu dieſem
Zuſammenwirken iſt allgemeine deutſche Sehnſucht und
vom Deutſchen Turntag klar ausgeſprochen worden.
Der Wille, das Ziel zu erreichen, iſt bei den verant
wortlichen Führern vorhanden. Das Jahr 1930 möge
die Formen dazü finden laſſen und dadurch einen Mark
ſtein in der Geſchichte des deutſchen Turnens und
Sportes bedeuten.

Löſung:
1. 5f5 g3! Kes (e7)
2. Des

I. a5 a2. 8b6 45!
Kein ſehr ſchwieriges Problem, dafür aber mit lauter

reinen Mattbildern.

Problem 23.
H. Cohn (Breslau).

Weiß zieht und gewinnt.
Löſung:

1. St4 Khö6; 2. g5-, S g5; 3. Sed- d6l, h4A-83,
4. Kbe, La 5. Kbll, Lee! Ce2-?, Kel und Weiß
gewinnt); 6. Keol, L 7. Rdt, Lg2; 8. Kel, Lhl;
9. Ktl, La2 160. Kg1 und Weiß ſetzt nach 2 Zügen
Matt.

Wassersport

Kojaes neueſte Weltrekorde.
Weltmeiſter im Rückenſchwimmen Kojac

konnte im Prince Town in London zwei neue Welt
rekorde über 50 und 75 Yards aufſtellen. Über
50. Hards Rücken verbeſſerte er den beſtehenden
Rekord um o Sek. auf genau 28 Sek. während
ſeine Verbeſſerung über 75 Yards Rücken um

Sek. auf 44,2 Sek. erfolgte.

C In Kürze

Als Weltrekord anerkannt wurde der von dem
Jtaliener Lin gari am 20. Oktober d. J. in Florenz
auſgeſtellte Rekord im 500-MeterBahnfahren mit
30,6 Sekunden.

Mit, einem 3: Siege der Franzoſen endete der
Radländerkampf zwiſchen Jtalien und
Frankreich in Paris.
(Tereinsnaehriehten

MännerTurnverein. Die Gewinnliſten über die Lotterie
der Deutſchen Turnerſchaft ſind eingegangen und liegen zur
Einſicht aus bei den Dirnbrüdern Köppe, Friedrich Herber,
Kunze, ſowie im Vereinslokal. Wir bitten, die Gewinnloſe
umgehend an eine der genannten Sammelſtellen abzugeben.
TusSpV. 1885. Mittwoch (Neujahr) vormittag Frühſchoppen

im Reſtaurant „Hohenzollern“
TuSpV. Neu KRöſſen. Handball. Die nächſte Sitzung der

Abteilung findet am Neujahrstage, abends 7 Uhr, im Gaſt
haus Daspig ſtatt. Die Spielleitung.Turneriſche Vereinigung E. V. Heute, 20.80 Uhr, Silveſter
feier im Vereinsheim. Bis 23 Uhr Tiſchtennis. Zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht. Freitag, 3. Jan. Abendwanderung.
Treffen um 20 Uhr am Blumenhaus am Gotthardtsteich, für
Nachzügler im „Feldſchlößchen“.

Schützengeſellſchaft Neu Röfſen E. V. Jahreshauptverſamm
lung am Donnerstag, dem 9. Januar, 20 Uhr, Stedl
gaſthaus Buſch.

ch 9
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
Knzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geid. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

Mersehurger Rorrespondent

Der

ungs

e



r. 305. Merſevurger Korrefpondent. Dienskag, den 31. Dezember 1920. Zelle 158.
echt atmenLisbeth Wanke Allen Saiten and Be

Oswig Franke flohes, gesundes
zeigen zugleich im Namen Ieues Jahr

ihrer Eltern ihre Verlobung an wünſcht
Otto Reinhardt

und Frau.

Für die zahlreiche, aufrichtige Teil
nahme beim Begräbnis unſerer lieben,
teuren Entſchlafenen, Frau

II
geh, Sanitz

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied in der Blüte seiner
Jahre gestern nacht 4 Uhr plötzlich und unerwartet mein lieber
guter Mann, mein treubesorgter Vater, Bruder, Schwiegersohn,

Schwager und Onkel, der

Ingenieur und Fabrikbesitzer

KARLVWVEBER Neujahr 1930 Merseburg, Welsentelser Strass

ſagen wir auf dieſem Wege allen Chemnitzunſeren innigſten Dank. s Meiner werten
im 47. Lebensjahre r KungschattIm Namen der Hinterbliebenen familie Afred Schreſher einer Aorton Kunasebaſt M ungscha

von Merseburg und Umgeg. einer werten ein frohes
Emma Veber geb. Geibv Neſſeburg, den 31. Dezember 1929. ein gehe un Kundseehatt aie

Hans Weber e gesundes neues JahrMerseburg, 11 Richard Schlinke und Frau herzlichstenKaiserslautern, den 31. Dezbr. 1929 Familie Hellmut Weber e Kaserei Niederwönsch Clückwünsche
Die Beerdigung re Donnerstag nachmittag 3 Uhr von der Kapelle e n e e zum neuen Jahr Otto Fickert

des Altenburger Friedhofes aus statt ric ugus at GBeiletdsbesuche dankend verdet Reerer eehr verehrten Rund- Hugo Presch und FrauStetaevesnche ognxene vo Verlobte schaft ein recht gesundes und o rernunnt Unſerer werten Kund
Neu-Rössen, Labiau eeerrrreeeeeeeee ſchaft diePfalzstt. 22 (Ostpreußen) Sesegnetes e

Si 2 Unf tilvester 1929 Neues Jahr Wwaan en berdchten Glüdt-
e Molkere- Genozenschaft ein frö liches wüpsche

erſten der mit heutigem Tage I SChafs?scit G. m. b. H. Prosit Neu]chr Jum heuen Jah

Ein schwerer Verlust hat unsere Firma betroffen. Nach einem gen Aufgabe meiner M. Rudolph n. Frau
arbeitsreichen Leben ist der Mitbegründer und Geschäftsführer Gastwirtschaft e r a

rſtewitz.
allen Freunden und Gäſten für das
bewieſene Woh wollen und für freund
liche Unterſtützung herzlichen Dank.
Jhnen allen wünſche

ein gesundes
neues Jahr

unserer Firma,

Herr Ingenieur Fahrplan a nnnKARI WEBER Sehr Jn letzter Zeit wirddes Merſeburger Stadt Omnibus Verkehrs. In Wleen Leſer

Stau Jbhanne Haring. Richtung Freienſelde e en
ab Linde 58 61 6es alle 30 Min. bis 20*5, dann 212* 224 daß bei Einſendung

e e
s e

ab Freienfelde 600 620 700 alle 30 Min. bis 212e, dann 2200 2300 e
trotz eigelegtem

Richtung Exerzierplatz Rückporto den In
ab Linde Gis Ges 7i alle 30 Min. bis 20 dann 21 22 tereſſenten irgend90 e ab Exerzierpl. 620 700 720 alle 30 Min. bis 200 dann 2120 2220 welche Nachricht

8 nicht zugeht.Richtung Eigenheim ünſere n gnftran
Meiner verehrten Nachbarschaft sowie h Linde 700 700 820 alle 40 Min. bis 222 geber von Gelegen
Einwohnern v. Merseburg zur gefälligen in heitsanzeigen allerKenninis, daß ich am 2. ſanuar 1930 ein ab Eigenheim 71 7e0 gee alle 40 Min. bis 22 Art unter Offerten

Rolonial- ung Richtung Amtshänſer n

heute früh 4 Uhr in die Ewigkeit abgerufen worden.

Seit längerer Zeit leidend, war er bis zum letzten Tage un-

ermüdlich und ungemein erfolgreich für sein Lebenswerk tatig.

Wir beklagen aufs tiefste den Heimgang des vortrefflichen

Mannes, dessen Name und Geist in unserer Fitma fortleben

werden. Lebensmittelgeschäft e eine s alen bis Porto veiliegt, die.Lauchstädter Straße 36, erö tne. ab Amtshäuſer 2 728 8ee alle 40 Min. bis 22 Intereſſenten be
Merseburg, den 31. Dezember 1929 Es wird mein ei rigstes Bestreben sein Sonntags und Feiertags beginnt der Verkehr ab Linde 75. ſtimmt Nachricht zu

eine werte Kundschaft reell und zu. Der Fahrplan wie vorſtehend gilt ab n. Januar 1930 und ſoll kommen zu laſſen.
vorkommend zu bedienen. verſuchsweiſe bis 15. Januar 1930 gefahren werden. Merſeburger

Hochachtungsvoll Heute (Silveſter), verkehren die Omnibuſſe ununterbrochen Korreſpondent
die ganze Nacht. Anzeigen AbteilungMitteldeutsche Industriewerke, G. m. b. H.

Merseburg a. S.
Berta Haeherle

Freitag frisches Gehacktes und Bratwurst.
Sonnabend frische Wurst.

J Neuer großer Fang! Alles franko!

100 alenS h hhnnemeunrsehue Benburp Tür.e. c Masehinenbau Elektrotoohnnik r ff Kronenheringe, beſte größte Ausleſe
Automobil- und Flugzeugham. s 200 12 300: 17.4; 400 2009 4 u Anna II e r. Segener, Fiſcherei-Export, Swinemünde F

i o f. Rollmops u 50Del., Brat od. Bismhr. 6.
Meiner werten Kundſchaft zur

Für uns alle viel zu früh, verschied plötzlich und unerwartet Kenntnis daß ich die Schuhmacherei 3am 30. 12. 1929 unser hochverehrter Geschaftsführer, en hege e nene ezugsque 4 weis
n l Weiſe weiterführe. Hochachtungsvoll ererr Ingenieur Karl Sparmayn. Schühmachermeis'er. für das Merſeburg er H andwert

KAB L WEB El e S Hie nachſtehend en Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg
p x Stadt und Land beſtens empfohlen.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen nicht nur unsern hoch- 2geschaätzten, nimmermüden Chef, sondern auch einen Menschen Elektrotechnit Otto Häusler rvon selten lauſerem Charakter und wahrer Herzensgüte e Rektor BlockStr. 7 wagen Goldwaren
Unser treues Gedenken, welches wir ihm bewahren wollen, e 2 Paul Gerecke en 9soll dadurch zum Ausdruck kommen, daß wir an seinem Werke n u werkſtatt Clettriſcheſ e nfertigung er Art Paul Nitz

in seinem Sinne weiterwirken Markt 20 Gotthardtſtraße 44 eder Kechie Leuna. atte 36 Uhrmachermeiſter
Spezialist tür Telephon 173 s e Fernruf 804 Gotthardtſtr. 8Merseburg, den 31, Dezember 1929 Fä i Telephon 319wissensohattl, riohtige Augengläser, FärbereiLandkraftwerie uhren und GoldDie Angestellten und Arbeiterschaft eterant aller Krank an a Leipzig J G Otto Zielte ine warenhandlung.

eiſter
der Mitteldeutschen Industriewerke, G.m.b.H Geſchäftsſtelle Färbereie Färberei und chem. iMerseburg a. S. Amtlich vorgeſchriebene Merſeburg et e le A. pagenhardit kriedrich Kolander

e Gotthardtſtr, 29. Einziger Betrieb am UhrenSpezialhaus3 T Platze. Fabrik: Obere Burgſtraße 8 ſ5Kündigungs Formulare e e
zohn Ausführu iden: Entenplan, nfertigung vone für Wohn und n a Halt r 30 orthorgt Shen u. am Tivoliz nlagen jeden Um Telephon tiefeln 7Nachruf Heute nacht 4.20 entſchlief plöt Geſchäftsräume fanges. Mietweiſe Arnahmeſtelle: Wäſcherei

5 Am Sonntag, dem 29. Dez. verſtarb lich nach kurzer aber ſchwerer Krank Preis 10 Pf. bgabe von Be Sunſer lieber Kollege, Ehrenmitglied heit unſer liebes Töchterchen vorrätig n ne Waſch und Plättanſtalt
aubſaugern,Herr Paul Henkel J Buchdruckerei od. und S en Bergerß apparaten u iſti3 e Derſelbe war e e ga Th. Rößner RadideRehanſchius- Keung, Ebertſtr. 90. e n 16

ſeken v m hen und auſ im zarten Alter von 3 Monaten. Merſeburg geraten Fräul. Buchmann, n

richtigen Kollegen und werden ſein von Herrenwäſche
Kleine Ritterſtr. 8 Tr Gutenbergſtr. 27.Martn Meinen Kürſchner

Andenken ſtets in Ehren halten Ein eſcherung emg h Ha Jn tiefſter Trauer Enpf. einen Sientromeiſter eM raudenfriedhof in Halle. Abfahrt der i Bock u. Frau friſch. Trans Merieburg K Kö enutzung.Kollegen Uhr ab Gemeinſchaftsbahnh. Eliy geb. Mehnert ort h Clob cauer Straße 6 ar! ppe s e

j n Telephon 954 Kürſchnermeiſter eParbier- und Fris.-Zwangsinnung, Merſeburg den 31. Hegember 1929. Kühe Motorreparatur- Pelzwaren, Hüte, Schuh iKtalt- ind landels Merveburg und Färſen werkſtatt Elektriſche Mützen und Herren Reparaturen ſ ſſ J
Hie Beerdigung findet Freitag. I mit den Käfbern zu billigen Preiſen. a etrier Robio n

den 3. Jan. 1930, nachmittags 3 Uhr. Heydenreich Crumna b. Müchein, Tel. 239. e rvon der Kapelle des Altenburger Fried Lichtpauſen W0 n ſüt hauhapdwerler

e aach Vorsehrift dere S Th. Rößner kürtöütakn ſchnell, gut u. billig Berufsgenossenschaft eVon Riwoch, en 9 repariert? liefert in jedJanuar ab, ſtellen Ka ierngetet Jn der nwir wie er eine Aus Merſeburg a. S Ich Jalensja' Velgrane m
wahi beſter Ermlünder erſ eee ſtrefe s Messer elgrane 19 huchärackerel h. Röhner
Arbeits und Drugſachen aller Art zeosseas was Luxusſchuhe werden Merseburg

Wagen pferde r gen In rer m aekl od. enäbt Ki. Ritterstraße 3
bei ine ſehr preiswert duſtrie. Vereine v ezum Verkauf. Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen

J hofes aus, ſtatt.
Beileidsbeſuche dankend verbeten.Herzlichen Dank für die

vielen Beweise der Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben

Günther.

Familie Kleincienst

Suche für Oſtern 1030

Jod Zlehrmge e e e
Neu-Rössen, den 31. 12. 29. r ment r ſt Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,Spergauer Straße 1. Maudlitt, Lackierermeister Gu Cav Haniel e d. Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.

Merſeburg Friedrichſtraße Nr. 8 Weißenfels a. S. Fernruf 57. Erſcheint jeden Dienstag. Erſcheint teden Dienstag
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kammer Lichtspiele
Ein neuer Beweis unſerer unübertrefflichen Darbietungen!
Ab Herte? In Uraufführung für ganz Mitteldeutſchland!
Das große Ereignis der Saiſon

Die rote Laciy
Wer iſt die rote Lady werden Tauſende u. aber Tauſende
fragen. Alle Welt ratet! Tauſende haben falſch geraten!
Millionen von Menſchen lockte dieſer Film nach der belichteten

Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 31. Dezember 1929. K. 305.
6 Glde ne Kun 984 DDnmmmmmmmmmmmmmmmmnnmmmmmmnnm

Silveſter und Neujahr Der Ausstoß VonKonzertFür Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt! Il es I zen 0 er

Leinwand. Jn Rheinland und Weſtfalen wurde er zu einem

Otto Werner.

Ereignis! Die rote Dadez? Wir erinnern an den

Es ladet freundl. ein

IStrandschlößch„Wolgaſchiffer“, „Die rote Lady“ iſt ihm ebenbürtig, wenn rn S 0 en

nicht überlegen. Jedes weitere Wort der Reklame erübrigt ſich Morgen großer
bei der Vorzüglichkeit diefes Werkes. Dazu S N e l a hrs h all

von Märnberg in alter Friedensqualitätſowie ein gutes Beiprogramm? T beginnt amAm Reujfjahrstag, 2 Uhr: Arten nnarAllen unſeren werten Beſuchern, Freunden und Gönnern wünſchen Heute ab 7 Uhr 2 J 1930
ir ei ſundes, f Neuj a klei g Sden hie die Aieetbentettne veſench inwen n Gr. Stvester- Baf

Das 2. Arbefter-Turn- und Sportfest
Der Wirt.

Große Köütrbervor ſtellung mit gutem Programm!

ein gleiches. Es ladet freundlichſt ein EGEEEEEEEIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIISCGG08DDDDDDDDDDDB l

J TANZ VBERRASCHUNGEN
MEINEN WERTEN GASTEN EN GUTES NEUES JAHR

SAALEKRUG
STIMMUNG

Wendland's
Spezial Bettenhaus
Jnh.: Anna Müller,

Merſeburg, Domſtr. 1.
Empf. ganz beſ. preisw.
fert. Betten, Bettfedern,
Jnlette, Bettwäſche

in allen Preislagen.
Gute Qualitätswaren.
Zahlungserleichterung.

Oderbruch-
Cänsekedern
Nr. 4 mit Daunven

Pfd. Z. 80
Nr. 2 mit allen Dau-

nen Pfd. 3. 20
Nr. das Beste 3.50
Versand gegen Nach-

nahme
Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77

100 Stck.
Hobelbänke
f. Landwirte u. Tiſchier
von 15. bis 30
Werkzenuge, bill. zu

verkaufen.

LeipzigLind.,
Burgauenſtraße 15.

Testefriſche Eier
bei Burkharss,
Vor dem Klaufentor 5

Eineſriſchmilch.
ſchwarz bunte

mit dem zweiten Kalbe
ſteht zum Verkauf.

Amtshäuſer 7.

Goldner Hahn
Gotthardtstr. 22 Telephon 240
Uuher GMhegtenunnel f.

leberraschungen

Allen unsern werten Gästen

ein gesundes Neujahr!
Kurt Mahler und Frau.

Leun Gaxthaus
Zum heltern Blick

Heute abend, von 8 Uhr an:

Gr. Silvester- Feier
Es ladet ergebenſt ein Ernst Eißner.

Bahnhof Nlederheunn
Heute abend, von 7 Uhr ab

Gr. Silvesfer- Saft
wozu freundl. einladen Der Wirt.
Geſang Verein KötzſchenBeung.

Park-Hotel, Bad Dürrenberg

Borlach-Saal
Heute, Dienstag, den 31. Dezember:

Große slwesterfeter
Tanz Ueberraſchungen

Mittwoch, d. 1. Jan. (Neujahr), ab 4 Uhr:

Tanz Tee
Ab 8 Uhr:
der heliehte Haus Ball
Nachmittags Eintritt frei!

Kapelle
Roesners erſtkl. TanzſportJazz-Orcheſter.

Junger Hahn
(SilberWyandotte),

gegen junges Huhn gl.
Raſſe zu vertauſchen.

Oelgrube 9, J.

lanategarerohe

Nur von beſſeren Herr
ſchaften wenig getrag.

Herren und Damen

e Gallerohe m
ſowie neue Garderobe,
Wäſche, Pelzſachen und
Damenmäntel, 1 Poſten

Lederjacken, Lüſter
Jacketts u. Windjacken,
verkaufe zu ſehr billigen
Preiſen. Geſellſchafts
anzüge werden billigſt
verliehen. Auswärtige
Käufer erhalten Fahrt

vergütung.

S. Friedmann, Leipzig,
Ranſtädt. Steinweg 13,

I. links.

Ohne Vorsperen
gibt Selbſtgeber Dar
lehen an Beamte und
Feſtangeſtellte. Anfrag.
u. H. H. 545 beförd.
Rudolf Mosse,

éellleelnuggtellune

am 11. und 12. Januar
Im Ratskeller zu Horhurg.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Die Ausſtellungsleitung.

Zosrr Agaſülcereeteg?
Um Jrrtümer zu vermeiden, unſeren werten

Freunden und Gäſten zur Kenntnis, daß wir,
die alte Stammkapelle Salzburger
Schrammeln“ Silveſter und Neujahr
nicht in Meuſchau, ſondern wie folgt ſp elen:

Schkopau z. Kafser
Mittwoch, den 1. Januar ab 4 Uhr

Gr. Nertſahesbeall
Flotte Muſik! Tanz frei!Vollkommen neues Tanzſchlager Programm.
Stammkapelle „Salzbur ger Schrammeln“.

4-Zimmer-Gohnung
in Zweifamilienhaus, mit Küche, Bad, Neben
räumen, Gartenanteil, Etagenheizung u Warm
waſſerverſorgung in beſter Wohnlage Merſe
burgs zu vermieten. Mitte Januar bezugs
fähig. Bedingung: Baukoſtenzuſchuß o. Arbeit
geberdarlehn, die hypothekariſch ſichergeſtellt
werden. Näheres

Mitteldeutſche Heimſtätte, Merſeburg,

Halle a. S. Halleſche Straße 41.

S
5
J

S

W

S
S
7

2

S
F

Für Haushrancd und Incustrie

Generalvertrieb
für Merseburg und Vmgegend

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

Merseburg
Nulandtstr., am Güterbahnhof

Fernruf 82.

hre
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 8.

Silveſterabend
Treffpunkt Kyffhäuſer.

W
Donnerstag

Fchlachtekest
Tauchs Nachf.

O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Blobels
Reſtaurant

Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 797.

Donnerstag

Schlachtefeſt

Th. JUnger. Lindenſtr. 15

Anoden-batterlen

Durch Großeinkauf
konkurrenzlos!

90 Volt nur M.8.10

100 e u 9
Emil Schütze,

ſühinn. HMhe

für

Miete, Pacht, Zinſen
hält vorrätig

Buchdr. Th. Rößner,
Merſeburg,

Kl. Ritterſtraße 3.

als Starkhler
in hekannter Güte zum Ausstoß

Halle
Gegründet 1316

S

Für ſeden

dem führenden (Famiſien-) Blatt in Stadt und Land.
e

der etwas ſucht oder zu verkaufen
hat, Stellung wünſcht oder für einen
Poſten die geeignete Kraft ſucht, h

genügt eine kleine Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,

Croß. Sllvesterfeler

Lasine
Mittwoch, d. 1. Jan. (Neujahr),
Anfang 8 Uhr, die berühmten
Leipziger
Mytalpalatänger

Jede ProgrammNummer zum erſten Male

Endloſe Lachſtürme
Vorverkauf bei Schurig, Ob. Breite Straße. 7.

Cacthaus Zum Buben
Schkopau

Lichts pfelpa fast
SOM M E
Sonntag, den 5. Januar, vorm. 11 Vhr
Der Großfilm

König der Meere
Kupitün Karl Held-Bremen

spricht! O

Casſno
Freitag, den 3. Januar 1930,
abends 8 Uhr:

Perlen
Zum Bureschenh

Heute, Dienstag, den 31. Dez.
Große Sllvesterteler
Es ladet frdl. ein Der Wirt.

Gleichzeitig wünſchen wir unſeren werten
Gäſten ein

frohes neues Jahr
Fritz Kuhnert und Frau.

We gehe ich heute hin?
Ins neue Restaurant

r Klause“Lindenaustrate, Ecke Melchior- Brenner-
straße (Dreimäderihaus).

I Besitzer: Pluschke.

RKeglerheim Restaurant
Heute abend

gr. Sſvesterfeier
Humor! Stimmung! UÜberraschungen!

Morgen, Neujahr, ab 11 Uhr

KOMZERTFerner wünschen wir allen Kegelbrüdern
und Gästen viel Gläck und ein ge-
sundes neues Jahrl Fam. Br. Knoche.

Zehtunge Achtung
Gaſthof Naundorf

Gr. Silveſter-Ball
Anſang 7 Uhr Ende 777

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Es laden freundlichſt ein Der Wirt.
S Arbeiter Radfahrer, Ortsgruppe Naundorf.Morgen Heufahrs- Ball

22èèè2

S

Mersehurg
Ständiges Lager von

W

re er e J a g

führende Haus
für moderne
und preiswerter gag

Coktharctstraße 38

90 Muster-zimmern
Teilzahlung gestattet.
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Merſeburger Aorrefpondent. Oierstag, den 31. Dezember 1920.
Seite

Aus Mitteldeutſchland

Küffners Mörder geſtehen.
F Halle. Von den Verhafteten, die verdächtig ſind,an dem überfall auf den Jungſtahlhelmer auf fner

beteiligt geweſen zu ſein, haben ſechs jetzt ein Ge
ſtändnis abgelegt. Es handelt ſich um eine
kommuniſtiſche Kolonne, die das Ankleben von Zetteln
für den Volksentſcheid verhindern ſollten.

Mansfelder Münzenfammlung.
Eisleben. Eine wertvolle Sammlung Mansfelder

Gold und Silbermünzen iſt aus dem Beſitz der Witwe
des Bergrats Dr. Vogelſang in die Hände der Mans
h AG. übergegangen. Die Sammlung ſoll zum

ndenken an den ehemaligen Beſitzer „KarlVogelſäng
GedächtnisStiftung“ genannt werden.

Bohrverſuche nach Kupferſchiefer.
Könnern. Unweit von Golbitz unternimmt

die Mansfeld AG. ſeit längerer Zeit Bohrverſuche
nach Kupferſchiefer. Jetzt wurde in einer Tiefe von
etwa 320 Meter kupferhaltiges Geſtein gefunden.
Ob der bergmänniſche Abbau lohnend ſein wird,
müſſen weitere Bohrungen erſt noch ergeben.

Hochzeit mit Keilerei.
Roßla. Bei einer Hochzeit in Dittichenroda kam

es zwiſchen den Hochzeitsgäſten zu Meinungsverſchieden
heiten, die in einer wüſten Keile rei zum Austrag
gebracht wurden. Polizei mußte die Ruhe wiederher
ſtellen, die in Brüche gegangene Harmonie ließ ſich
allerdings nicht wieder leimen.

Vom Tanzvergnügen in den Tod.
Nordhauſen. Der 18 jährige Schuhmacherlehrling

Ka aus Mitteldorf wurde bei Puſtleben an dem
ahnkörper der Strecke Halle-- Kaſſel tot auf

gefunden. Der Tote wies eine ſchwere Kopf
verletzung auf, die ſeinen ſofortigen Tod zur Folge ge
habt haben muß. Juch hatte an einem Tanzvergnügen
teilgenommen. Ob er ſich auf dem Heimwege vor den
Zug geworfen hat oder ob ein Unglück vorliegt, war
nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen. Man neigt aber zu
der Annahme, daß der junge Mann verunglückt iſt.

Maul und Klauenſeuche im Kreis Sangerhauſen

Sangerhauſen. Jn Sangerhauſen ſowie in
der Gemeinde Emſeloh iſt die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen. Uber beide Orte wurde daher die
Orts und Flurſperre verhängt. Die gleiche Vöorſichts
maßnahme traf die Stadt He ringen (Helme), wo die
Seuche auch feſtgeſtellt wurde.

Erdrutſch in einer Grube.
Stolberg (Harz). Auf der Grube „Edelweiß“ im

Stolberger Tal ging im Abbau aus etwa 35 Meter
Höhe eine mächtige Geſteinsſchicht unter
großem Getöſe zu Bruch. Infolge des Luft
drucks verlöſchten ſämtliche Grubenlampen der Berg
leute. Gleich darauf ging ein zweites Felsſtück nieder.
Zwei Hauer und ein Steiger konnten ſich gerade noch
im letzten Augenblick aus der Gefahrzone retten. Durch
den Erdrutſch wurde an der Oberfläche eine ſtarke Buche
teilweiſe entwurzelt. Sie drohte auf das Maſchinen
haus zu ſtürzen und mußte eiligſt umgelegt werden.
Kurze Zeit nach dem Fällen der Buche verſank der
Baumſtumpf. Der Erdrutſch hat bisher weitere Folgen
nicht gehabt

Verhaftung des Fahrradmarders.
Magdeburg. Wie wir ſeinerzeit berichteten ge

lang es der Magdeburger Kriminalpolizei, 59 Fahr
räder, die in Magdeburg geſtohlen waren, ſicherzitſtellen.
Der Täter konnte jedoch damals nicht ermittelt werden.
Die Kriminalpoligei war auf Grund der Perſonal
beſchreibungen zu der Überzeugung gelangt, daß es ſich
bei den Diebſtählen immer um dieſelbe Perſon handelt.
Der Dieb konnte nunmehr ermittelt und feſt
genommen werden. Es handelt ſich um den
27 jährigen Buchdrucker Artur Fritſche aus Magde
burg, der bei ſeiner Vernehmung die Fahrraddiebſtähle
ohne weiteres eingeſtand. Er iſt bereits wegen ähn
licher Delikte vorbeſtraft und gibt an, aus Not gehandelt
zu haben.

Diphtherie und Scharlach in Magdeburg
Magdeburg. Jn der Zeit vom 17. November

bis 14. Dezember erkrankten in Magdeburg an
Diphtherie 24 Kleinkinder, 69 Schulkinder, 23 Er
wachſene. Es ſtarben an Diphtherie zwei Klein
kinder und zwei Schulkinder. An Scharlach er
krankten 17 Kleinkinder, 54 Schulkinder und 17 Er
wachſene.

Des Kindesmordes verdächtig.
F. Wittenberge. Vor einigen Tagen mußte das

Dienſtmädchen eines Gaſtwirtes aus dem alt
märkiſchen Orte Borſtel in das Stendaler Johanniter
Krankenhaus gebracht werden.

e

e e
Urheberrechtsſchutz durch Verlag Oskar Meiſter, Werdau (Sa.).

8] (Nachdruck verboten.)„Jmmer, mein Junge!“
„Biſt du gern gekommen?“
„Jch habe auf Mutters Ruf gewartet!“
Der große Springbrunnen vor der Freitreppe war

zur vollen Höhe aufgedreht und warf ſeine Waſſer bis
an den Giebel, daß ſie in mächtigen Kaskaden nieder
ſtürzten. Dicht vor den Stufen hielt der Wagen, undPeeſan der als erſter herausſprang, kam trotzdem zu

ſpät, den Schlag zu öffnen.
Der Baron ſtand ſchon auf dem Kies und reichte

ſeiner Frau die Hand. Wie ſie zittert, dachte er, und
hielt ſie feſter, als er es gewollt hatte. Zwiſchen ihr
und Bernd ſchritt er die Treppe hinauf.

Friedrich, der alte Diener, vermochte kein Wort zu
ſtammeln, als er ihm in der Halle Hut und Mankel
abnahm. Er hätte geſchworen, daß das Baron Günther
war! Aber ſchon in den Kindertagen war das ſo ge

weſen: es gab niemand, der die beiden auseinander
hielt. Und als der Heimgekehrte ihm jetzt ſo leutſelig
auf die Schulter klopfte und dann die knöchernen
Finger ſo behutſam zwiſchen die muskulöſen Hände
nahm und „liebe, treue Seele!“ ſprach, trug Friedrich
nur noch ein einziges Leuchten des Glückes im Geſichk.

„Hans Peterl Stufe um Stufe fiel dem
Heimgekehrten ins Erinnern. Hier waren ſie als
Knaben über das Geländer gerutſcht und hatten mit
ihrem Lachen das ganze Haus erfüllt. Unten am
erſten Abſatz war Chatlen einmal ausgeglitten und
hatte den Arm gebrochen und wochenlang damit zu
tun gehabt.

„Woran denkſt du, Vater?“ Bernd hatte ſich an
ihn geſchmiegt und faßte nach ſeiner Linken.

„An meine Jugend, Kindl“
„Jſt ſie ſchön geweſen
„Uber die Maßen ſchön, Bernd!“
Das Speiſezimmer war vom Gärtner mit aus

erleſenem Geſchmack geziert worden. Günther ſuchte
die Augen des ſchönen Weibes, das ſeinen Blick ſo

Unter ihrem Bett fand

„Impfzwang besteht zu Recht!“
Urteil des anhaltiſchen O

Deſſau. Die Frage des Jmpfzwanges beſchäftigte
wieder einmal das anhaltiſche Oberverwaltungsgericht.
Beſonders aktuell wurde die Verhandlung durch die
Auslegung des letzten Runderlaſſes des Reichsinnen
miniſters Severing vom September 1929.

Der Naturheilkundige Otto aus DeſſauZiebigkerhob et weil die Deſauer Polizeiverwaltung wegen

ſeiner ach jährigen Tochter
mit 5wangsimpfung gedroht

hatte. Er ging bis zur höchſten Jnſtanz. Otto bekannte
ſich als Jmpfgegner, weil angeblich eines ſeiner Kinder
bei einer Impfung ſchweren Schaden genommen hatte.
Durch ärztliche Atteſte mit aufſchiebender Wir
kung hatte Otto es erreicht, daß ſein achtjähriges Mäd-
chen immer wieder von der Jmpfung verſchont blieb.
Nun kann nach den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen die
Polizei die Zwangsimpfung erſt dann verfügen, wenn
ein Jahr nach Beendigung des Krankheitszuſtandes
verfloſſen iſt. Es handelte ſich in der Klage um die
einfache Feſtſtellung, wann dieſer Termin im vorlie

Falle eingetreten ſei. Otto benützte jedoch die
lage zur Aufrollung der Frage des Jmpfzwanges

überhaupt. Er erklärke,
das Reichsimpfgeſetz enkhalte keinen Zwang

zur Herbeiführung der Jmpfung. Damit habe auch
das jetzt noch gültige anhaltiſche Polizeigeſetz von 1864

berverwaltungsgerichts.
Im übrigen habe der Reichsinnenminiſter Severing im
September 1929 einen Runderlaß herausgegeben, wo
nach von Zwangsimpfung abgeſehen werden ſolle.

Das Oberverwaltungsgericht Anhalt wies die Klage
aber ab und

beſtätigte den Jmpfzwang.
Vorſitzender Staatsminiſter Dr. Weber führte als Be
n aus, der Grundſatz „Reichsrecht breche

andesrecht“, könne hier nicht angezogen werden, denn
das Reichsgeſetz ſei nur ein Rahmengeſetz, und
es ſei den Ländern überlaſſen, die Ausführungsbeſtim
mungen herauszugeben Dies ſei in Anhalt im Polizei
geſetz von 1864 geſchehen. Somit beſtehe für Anhalt
der Jmpfzwang. Der Erlaß des Reichsinnenminiſters
Severing ſtelle ausdrücklich feſt, daß der Jmpfzwang
nach wie vor beſtehe. Der Miniſter habe
empfohlen, den Jmpfzwang

als letztes Mittel
anzuwenden und lieber zu verſuchen, durch geeignete
Aufklärung zur Jmpfung zu gelangen. Die an
haltiſche Regierung habe nach dem Erlaß des Reichs
innenminiſters Veranlaſſung genommen, auf die unter
ſtellten Polizeibehörden in dieſem Sinne einzuwirken.
Nach wie vor aber beſtehe der Jmpfzwang als äußerſte
Form zur Herbeiführung der Jmpfung.“ Aus dieſem

keine Gültigkeit, da Reichsgeſetz Landesgeſetz breche. Grunde müſſe die Klage abgewieſen werden.

man jetzt die Leiche eines neugeborenen
Kinde s. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß das
Dienſtmädchen als die Mutter des kleinen Kindes
anzuſehen iſt, und daß das Kind nach der Geburt noch
gelebt hat. Die Leiche wurde deshalb beſchlagnahmt
und eine Gerichtskommiſſion beordert, da der Verdacht
vorliegt, daß die Mutter ihr Kind getötet hat.

Unregelmäſzigkeiten
in einer Konſervenſabrik.

Bismark (Altmark). Jn der Bismarker Kon
ſervenfabrik ſind Unregelmäßigkeiten des
Direktors Sch acht aufgedeckt. Die Veruntreuungen
gehen bis 1984 zurück. Soweit feſtgeſtellt worden iſt,
handelt es ſich um 25 000 Mark. Das Eigentum des
Direktors iſt teilweiſe mit Beſchlag belegt worden. Für
den Fortbeſtand der Fabrik iſt nichts zu befürchten.

Jm Becherwerk tödlich verunglückt.
F Kirchmöſer (Kreis Jerichow 2). Auf dem

Reichsbahnwerk Kirchmöſer verunglückte der 57 Jahre
alte Arbeiter Schütze. Er hatte das zur Beſchickung
der Keſſel angelegte Becherwerk zu beaufſichtigen. Ver
mutlich wollte er mit einer Schaufel einige Kohlenſtücke,
die unter das Getriebe gekommen waren, entfernen und
iſt dabei von den Meſſern erfaßt worden. Ein
Werkmeiſter, der auf einem Rundgang begriffen war,
entdeckte den Schwerverletzten, der bewußtlos unter dem
Becherwerk lag. Dem Verunglückten wurde das rechte
Bein zermalmt und der Unterarm aufgeriſſen,
außerdem erlitt er einen ſchweren Schädelbrüch.
Er wurde in das Krankenhaus in Genthin eingeliefert,
wo er kurz darauf ſtarb.

Unter Ausſechaltung des „Zwiſchen
handels“.

Weihnachtsbeihilfe für Spitzbuben.

Jeng. Auf eine immerhin ungewöhnliche Art
verſuchte ein Einwohner aus Wüllnitz ohne Benutzung
von Hehlern zu ſeinem geſtohlenen Handwagen zu
kommen. Er machte in der Jenger Preſſe folgendes
bekannt: „Meinem friedlichen Scheunenbeſitztum in
hieſiger Flur wurde in einer der letzten Nächte aber
mals ein ungebetener Beſuch abgeſtattet. Geklaut
wurde neben Gerſte auch ein ſchöner Handwagen, den
ich da liebes väterliches Geſchenk von dem
„Herrn Spitzbuben“ unter Zuſicherung einer ange
meſſenen Weihnachtsbeihilfe zurückerbitte. Be
dingung: Ungenierte perſönliche Ablieferung, nach Re
gülierung der Sache wird auf Strafantrag prompt
verzichtet.“

Erkrankung durch Strahlenpilz.
F Bechſtedt. Nach dem Dreſchen von Getreide, das

ſehr muffig roch, zeigten ſich bei einer hieſigen Familie
Krankheitserſcheinungen, die als Übertragungen des be
rüchtigten Strahlenpilzes feſtgeſtellt wurden.
Lebensgefahr iſt zwar in keinem Fall vorhanden, doch

iſt die Erkrankung ſehr unangenehm, beſonders beim
Hausherrn, bei dem ſie ſich an der Zunge äußert.

„Jch danke dir nochmals für denoffenbar vermied.
Empfang, Brunhilde!“

Sie wich einen Schritt vor ihm zurück. Aber er
küßte ſie nicht mehr. Nur ihre Hand führte er an
ſeine Lippen

Als man um Mitternacht zu Bette ging, ſah Brun
hilde das Licht noch bis zwei Uhr brennen. Sie warf
ſich auf die andere Seite und zog die Seidendecke weit
über ſich, um es nicht mehr ſehen zu müſſen.

Der Mann, dem ſie zehn Jahre aängehört hatte und
von dem ſie ſich trennen wollte, weil ein Zuſammen
leben nicht mehr möglich ſchien, brannte ihr heute in
Blut und Nerven.

Sie erhob ſich und ließ die Wolkenſtores herab
allen. Da erloſch drüben das Licht.

Zwei ſchlafloſe Menſchen warteten auf das erſte
Morgengrauen. r

Graf Oertzen ließ die Peitſche leicht über den
Braunen hinſchwingen, der ſo gemächlich über den
Waldweg dahintanzte. Das Tier verſpürte die Unruhe
ſeines Herrn und krabte jetzt mit ihm dahin, daß die

weige von allen Seiten ins Geſicht ſchlugen und
einen Hut ins Wanken brachten.

Er zog die Uhr und ſprang ab. Zehn Minuten
nach fünf. Er war alſo auf die Minute pünktlich.

Aber ſie war es auch. Uber den Hang herauf kam
die ſchlanke Geſtalt der Baronin und bog nach der
Lichtung ein, auf welcher er ſtand. Er ließ die Zügel
fallen und ſchritt ihr entgegen.

Sie duldele es, daß er ihr den Arm küßte und ihn
dann durch den ſeinen zog.

„Dieſe letzten drei Nächte waren die längſten meines
Lebens!“ geſtand er und ging mit ihr über die Lich
tung, in welcher ein Ausſchnikt durch die Tannen den
Blick auf die Berge freigab.

„Es muß aus und gar ſein, Oertzen!“ Er ſah, wie
ſie zuſammenfror. „Haben Sie ihn geſehen?“

„Geſtern im Vorüberreiten!“
„Glauben Sie, daß er einen Spaß verſteht?“
„Keinen!“ Oertzen fühlte ein Rieſeln, das ſich bis

unter die Kopfhaut erſtreckte. „Warum haben Sie ihn
zurückgerufen, Brunhilde?“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Sie müſſen einſehen,
Ferdinand ſie nannte ihn zum erſtenmal mit ſeinem
Vornamen „daß es gefährlich wäre, ein Spiel

ihm be

o eDen Vater blind geſchlagen.
F Altenburg. Bei einem Streit ſchlug der 23 Jahre

alte Sohn des Jnvaliden Graichen in Priſſelberg
ſeinen Vater ſo ſchwer ins Geſicht, daß die Verletzungen
zu einer Erblindung des alten Mannes auf
beiden Augen führten. Die Sache wurde der
Staatsanwaltſchaft übergeben.

Furchtbarer Gattenmord.
Die Leiche zerſtückelt

und auf dem Felde vergraben.
F. Bad Blankenburg. Unter dem Verdacht,

ſeine Ehefrau, die ſeit dem 13. Dezember ver
ſchwunden iſt, ermordet zu haben, wurde der Land
wirt Breternitz aus Dittersdorf verhaftet. Er
legte ein Geſtändnis ab, demzufolge er der Frau mit
einem Beil den Schädel eingeſchlagen hat.
Die Leiche hat er, um die Spuren zu verwiſchen,
ſpäter zerſt ückelt, in alte Säcke genäht und auf dem
Felde vergraben. Als Grund zur Tat werden
Familienſtreitigkeiten angegeben. Der Mörder iſt
36 Jahre alt und Vater dreier Kinder.

Unglücksfall bei einer Jagd.
Neuſtadt (Saale). Bei der Gemeindejagd er

eignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Einem Jagd
pächter platzt e bei einem Schuß der Lauf ſeines
Gewehres, wodurch ihm zwei Finger der
rechten Hand ab geriſſen wurden. Der Ver
unglückte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Ein Zahnarzt unter falſcher Flagge
Urkundenfälſchungen und Betrug.

Jlmenau. Das Schöffengericht Jlmenau ver
handelte gegen den ehemaligen Studierenden Kurt
Kledehm aus Fürſtenwalde wegen ſchwerer öſffent
licher Urkundenfälſchung und Betrugs.
Kledehm war von der Kreiskrankenkaſſe Arnſtadt (Sitz
Gehren) 1928 als Zahnarzt für ihre Filiale Groß
breitenbach engagiert worden. Dem Leiter der dortigen
Zahnklinik ſtiegen bald Bedenken auf, ob Kledehm ſeine
Approbation abgelegt habe; er forderte deshalb die Vor
legung der Approbationsurkunde. Da er eine ſolche
nicht beſaß, fertigte er ſich ſelbſt eine Ur
kunde an, verſchaffte ſich den Stempel des
Miniſteriums für Volkswohlfahrt und fälſchte auch die
Unterſchrift.

Auf eine Anfrage bei der Univerſität Halle wurde
feſtgeſtellt, daß ein Studierender Kledehm kein
Examen gemacht habe. Er bekam darauf, während
er ſich in Urlaub befand, ſeine friſtloſe Entlaſſung unter Aufforderung der Zurückzahlung des
bereits bezogenen Monatsgehalts. Die Entlaſſung wies
er zurück und teilte der Krankenkaſſe mit, daß es ſich
nur um einen Jrrtum handeln könne. Er werde die
Angelegenheit im Miniſterium in Berlin perſönlich er
ledigen, Nach ſeiner Rückkehr legte er ein Schreiben
vom Miniſterium und von der Zahnärzt
lichen Klinik der Univerſität Berlin vor, in denen

ſtätigt wurde, daß er das Examen mit Erfolg

ſtrophe führen müßte. Jch bin deshalb hierher
n um Jhnen ein Abſchiednehmen zu ermög
ichen

„Brunhilde!“ Er verblaßte. „Sie ſagten mir doch,
daß er auch im Falle ſeiner Rückkehr keinerlei Rechte
an Sie geltend machen dürfe!“

„Stimmt! Deswegen bleibt man doch Mann
und Frau! Vor der Welt wenigſtens, verſtehen Sie,
Graf? Und um Bernds willenl“

„Können Sie mich nicht einmal beſuchen, Baronin?“
Jn ihr Geſicht trat ein ſtarrer Zug. „Die Gründe

für dieſen Beſuch?“
Er wurde verlegen.
Jhretwegen, Brunhilde!

das keines Lohnes wert?“
Sie lachte zu ihin auf. „Jmmer das gleiche!

Er iſt auch ein Mönch! Und lebt auch im Zölibat!
Soll ich ihn fragen, von wem er ſich belohnen läßt?“

„Sie wollen mir entſchlüpfen, Brunhildel! Jch
möchte Sie aber warnen!“

Er ſah den Spott in ihren Augen und reckte ſich.
„Jch habe Sie einmal geküßt und werde Sie wieder
küſſenl Brunhilde, es gibt kein Entrinnen vor mir!
ſt Sie ſich darauf. Jm Notfalle ſchieße ich auch
ehr gut.“

„Raubritter?“ Jhr Lachen gurrte über die Lichtung.
„Jawohll Meine Ahnen waren es, bis Rudolph,

der Habsburger, ſie aus den Neſtern hob. Jch habe
etwas von ihrem Blute in mir!“

„Es ſcheint!“
Sie breitete den hellen Tuchmantel über den nadel

bedeckten Boden und benützte ihn als Decke: „Wieviel
verlangen Sie Löſegeld?“ Es war wieder dieſes

Lachen, das ihm ſo ſinnverwirrend in den
dern brannte.

„Kommen Sie kommen Sie ein einziges Mal zu
mir, Brunhilde! Und wenn Sie dann noch können,
ſollen Sie frei ſein!“

Sie zog mit der Spitze des ſilbergriffigen Stockes,
den ſie zum Steigen benützt hatte, Runen in das
Nadelgewirr am Voden. „Zeit?“ Siefragte es ſo läſſig, daß er nicht ſofort zu antworten
wußte.

„Tag und Stunde ganz nach Jhrem Belieben!“
ſagte er, nachdem er ſich gefaßt hatte. „Jch werde
von morgen ab, von nachmittags ein Uhr bis abends

„Jch bin ein Mönch geworden.
Und lebe im Zölibat. Jſt

fortzuſetzen, das über kurz oder lang zu einer Kata elf Uhr, ununterbrochen zu Hauſe ſein!“

lediglich

urteilte.

abgelegt habe. Daraufhin wurde die Kündigung
S r Dieſe beiden Schreiben hatte

edehm ebenfalls gefälfcht.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängni

und 100 M. Geldſtrafe. Das Urteil lautete unter
nahme mildernder Umſtände auf 6 Monate Ge
fängnis. Die Unterſuchungshaft wurde voll
gerechnet und außerdem für den Reſt Bewährungsfri
gewährt unter Auferlegung einer Geldbuße von 100

Autvomnibuſſe zur Wartburg.
Eiſenach. Vom Eiſenacher HauptbahnhoWartburg iſt ein n e e

eingerichtet worden, zu deſſen Durchführung die
Droöſchkenunternehmer eine Genoſſenſchaft gründeten.
Es wird zunächſt ein dreimaliger Wechſelverkehr am
Tage im Anſchluß an die wichtigſten Züge ein
gerichtet. Vor der Fahrt zur Wartburg fahren die

Ein Kind ködlich verbrannt
Spiel mit dem Weihnachislicht.

f Ohrdruf. Die vier allein in der Wohnung
weilenden Kinder der Familie Raſch haben anſcheinend
mit Chriſtbaumlichten geſpielt, wodurch die Kleider des
etwa 10jährigen Mädchens in Brand gerieten. Haus
bewohner und Nachbarsleute, die ſich auf das laute
Schreien der Kinder gewaltſam Einlaß in die ver
ſchloſſene Wohnung verſchafften, fanden das Mädchen
mit ſchweren Brandwunden am ganzen Körper vor.
Trotz ſofortiger Überführung in das Krankenhaus
erlag das Kind am nächſten Tage ſeinen
ſchweren Verbrennungen.

Ohrdruf hat eine Kopfſteuer.
Kein Einſpruch des Jnnenminiſteriums.

Ohrdruf. Der Stadtrat beſchloß ein Mietgeſetz
über die Erhebung einer Haushaltungsſteuer, die in
gleicher Höhe (3 Reichsmark) von allen Pflichtigen
erhoben wird. Die Kopfſteuer ſoll die geſteigerten Aus
gaben der Wohlfahrtspflege und etwas mehr als die
Hälfte der Weihnachtsbeihilfe an Ausgeſteuerte und
Erwerbsloſe decken. Steuerſchuldner iſt der Haus
haltungsvorſtand. Da das thüringiſche Miniſterium
gegen das Ortsgeſetz keinen Einſpruch erhoben
hat, iſt es nunmehr veröffentlicht worden.

Ausgebrochen.
Heiligenſtadt. Der 24 jährige Gefangene Oleynik

iſt aus dem hieſigen Gefängnis entwichen. Er
durchbrach die Decke ſeiner Zelle und ließ ſich
am zuſammengebundenen Bettzeug auf die Straße
hinunter. Oleynik hat noch eine längere Strafe zu
verbüßen.

Mit dem Antennenmaſt umgeſtürzt.
Leipzig. Der 17 Jahre alte Elektrolehrling

Herbert Marx war von ſeinem Arbeitgeber beauf
tragt worden, im Garten eines Grundſtücks eine
Antenne zu ziehen. Zu dieſem Zweck war ein etwa
12 Meter hoher Maſt errichtet worden. Als der Lehr
ling an der Spitze der Stange ſeine Arbeit verrichtete

er war odnungsmäßig angefeilt brach der
Maſt dicht über dem Erdboden ab. Er ſtürzte mit
dem Lehrling in den Garten des Nachbargrundſtücks.
Schwer verletzt wurde Marx nach dem Krankenhaus
gebracht. Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung.

Jmmer neue Typhuserkrankungen
Werdau. Die Zahl der in Fraureuth an Typhus

erkrankten Perſonen hat ſich in den letzten Tagen ver
mehrt. Die Erkrankten befinden ſich im hieſigen
Krankenhaus. Da in zwei Brunnen Colibazillen
feſtgeſtellt wurden, iſt die Bevölkerung von Fraureuth
angelvieſen worden, das Waſſer nur abgekocht zu
genießen

Vom Bullen aufgeſpießt.
F. Leisnig. Der Gutsbeſitzer Theodor Däweritz

wurde in ſeinem Gehöft im benachbarten Steina von
einem wütenden Bullen auf die Hörner ge
nommen und ſo ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf
ſtarb. Der tödlich Verunglückte hatte ſchwere Kopf
verletzungen und Rippenbrüche erlitten. Er ſtand im
64. Lebensjahre.

42 Kleider geſtohlen.
Dresden. Als eine äußerſt gefährliche Ladendiebin

entpuppte ſich die erſt 22 Jahre alte Kontoriſtin Ella
Wally Härtzſch aus Leipzig, die, obgleich ſie bereits
mehrfach vorbeſtraft war, in der Zeit von Juni bis
Oktober in einer Reihe Dresdener und Leipziger Ge
ſchäfte umfangreiche Ladendiebſtähle verübte. Jhre

Beute bezifferke ſich auf 42 Kleider, 1 Koſtüm, fünf
Damenhüte und verſchiedene wertvolle Spitzengarni
turen. Der Geſamtwert des Diebesgutes betrug etwa
2500 Mark. Wegen fortgeſetzten Rückfallsdiebſtahls
ſtand ſie jetzt vor dem Schöffengericht Dresden unter
Anklage, das ſie unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zu 1 Jahr s Monaten Gefängnis ver

Sie ſah mit einem Blinzelnein Opfer!“
der ſchieferblauen Augen zu ihm auf. „Wenn ich aber
vormittags käme?“

Sein verblüfftes Geſicht amüſierte ſie derart, daß
ſie nach ſeiner Hand faßte und ihn zu ſich auf den

„Welch

Boden zog. „Sie werden kopflos, mein Lieberl Jn
ſolchen Fällen macht man dann die unmöglichſten
Sachen. Alſo ich komme! Handſchlag darauf, daß
es Löſegeld iſt!“

Er ſtreckte ihr zögernd die behandſchuhte Rechte ent
gegen: „Unter der Bedingung natürlich, daß ich zu
Hauſe bin!“

„Selbſtverſtändlichl Jch werde zuvor telephonierenl“
„Wann?“
„Das weiß ich noch nicht! Vielleicht bald!

Vielleicht auch nicht! Das hängt ganz von den Um
ſtänden ab. Verabſchieden Sie ſich jetzt, bitte! Etwas
raſch, mein Lieber! Auf Wiederſehen, Graf!“

Er gehorchte, obwohl er nicht begriff. Als er den
Fuß in den Steigbügel ſetzte, ſah er einen Herrn in
die Lichtung treten, der vor Brunhilde den Hut zog
und dann neben ihr ſtehenblieb. Das matte Kupfer
des Vollbartes leuchtete in der Sonne, und auf dem
grünen Hut, den er jetzt in der Hand trug, bauſchte ſich
das mächtige Graubraun eines Gemsbartes.

„Der Forſtmeiſter!“ Oertzen kannte ihn von ſeinen
Waldſpaziergängen her. Jedenfalls war er als Be
dienſteter des Gutes keine Perſönlichkeit, die man
fürchten mußte. Er würde ſich kaum getrauen, die
Gattin ſeines Brotgebers irgendwie an den Pranger
ſtellen zu wollen.

Trotzdem war es ihm ſehr erwünſcht, daß Brun
hilde Auge und Ohr für ſie beide offengehalten hatte.
Man konnte nicht wiſſen, wie der Teufel einen Wächter
auf den Plan ſchickte, der hernach zum Verräter wurde.

Ehe die Zweige hinter ihm zuſammenſchlugen, ſah
er noch einmal zurück und hatte ein Lachen um den
Mund. Die zarte Geſtalt Brunhildes ſchritt jetzt neben
dem Rieſen einem Seitenpfade zu, der ſich ins Tal
ſchlängelte.

Er ſtoppte mit einem Ruck des Zügels und warf
eine Kußhand nach der Richtung:

„Gute Nacht, du aller, allerſchönſte Frau!
Auf Wiederſehen bei mir!“

Hans Peter ſaß in dem großen, nach Oſten zu
gehenden Arbeitszimmer und hatte Hörmann, den Ver
walter des Gutes, vor ſich ſtehen. Deſſen Hände
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Immer noch Sturm

Schiffe in Seenok.
Das deutſche Moktorſchiff „Hermione“ iſt bei

ſchweren Weller vor Margake in Seenot ge
ealen. Das Rettkungsboof von Margate hat die
Mannſchaft übernommen und an Land gebrachk.
Schleppdampfer ſind gusgelaufen, um das treibende
Wrack der „Hermione“ aufzuſuchen und einzuſchleppen.

Ein zweiter deutſcher Motorſfegler wurde an der
Küſte der Grafſchaft Kent in Seenot beobachtet. Von
Deal aus eilte ein Rettungsboot dem Schiff zu Hilfe.
Es handelt ſich um einen Dreimaſter aus Hamburg,
der von den Kanalinſeln her nach Norden verſchlagen
war. Das Deck des Seglers war mit Trümmerſtücken
beſät, die in wirrem Durcheinander über die Reeling
hingen, ſo daß die Mannſchaft des Rettungsbootes den
Namen des Schiffes nicht feſtſtellen konnte. Es hatte
eine Ladung Holz an Vord, durch die es offenbar über
Waſſer gehalten wurde. Eins ſeiner Rettungsboote
war von den Wellen fortgeriſſen worden, die Kom
mandobrücke und die übrigen Deckaufbauten waren
ſchwer beſchädigt, die Brüſtung war zertrümmert, die
Segel hingen in Fetzen herab.

Der Luftverkehr der engliſchen Linie zwiſchen
London und Paris wurde wegen des herrſchenden
Sturmes eingeſtellt. Auch der Dampfer
verkehr zwiſchen Boulogne und Folkeſtone iſt
unterbrochen. Jn Mancheſter iſt ein kleines
Einfamilienhaus eingeſtürzt, wobei zwei Perſonen ge
tötet und vier verletzt wurden.

Sturmſchäden in Hamburg.
Stadt und Hafen wurden am Sonntag von einem

Sturm heimgeſücht. Mehrere im Hafen liegende Fahr
zeuge meiſt kleine Schiffe wurden losgeriſſen.

Der italieniſche Dampfer „San Terenco“ geriet ins
Treiben er wurde von drei Schleppern wieder an
ſeinen Liegeplatz gebracht. Das Schiff und die Hafen
anlagen ſind nicht beſchädigt worden.

Durch den Sturm wurden beſonders auch auf dem
„Dom“, wo die Schauſteller bei den Abbruchsarbeiten
beſchäftigt waren, Verheerungen angerichtet. Eine
Autobahn ſtürzte vollkommen zuſammen. Jn allen
Stadtteilen zeugten herabgeſchleuderte Ziegel, Dach
ſchiefer, Schornſteinrohre, Dachrinnen, Firmenſchilder,
herausgedrückte Fenſterſcheiben, abgebrochene Aſte und

Zweige von dem Wüten des Sturmes.

Teure Silveſternacht der Berliner.
In der Silveſternacht werden ſich ſowohl die Ber

lin er als auch der Stadtkämmerer freuen dürfen. Wie
ſchon ſeit mehreren Jahren iſt auch für die kommende
Silveſternacht jede Beſchränkung durch die
Polizeiſtundegufgehoben worden. Der Ber
liner Magiſtrat will aber entſprechend dem geſteigerten
Vergnügen der Berliner auch ſtärker an den Umſätzen
beteiligt ſein, und hat die Pauſchalſätze für die Ver
gnügungsſteuer für die Silveſternacht auf das Vierfache
erhöht. Ob ſich der Berliner wirklich in der Silveſter
nacht viermal ſoviel amüſieren wird als in einer an
deren, das wird die Frage ſein. Aber er wird die Ge
nügtuung haben, den Berliner Steuerſäckel kräftig
aufgefüllt zu haben.

Zwei Bernſteinſucher erſtickt.
Zwei junge Leute aus Großkuhren bei Königs

berg ein 19 Jahre alter Arbeiter und ein 17 Jahre
alter Fiſcher, gingen nach dem Strand, um aus der
blauen Küſtenerde Bernſtein zu holen. Da dieſe Erde
ziemlich kief liegt, iſt es notwendig beträchtliche Löcher
in den Boden zu graben. Bei dieſem Tun löſte ſich
ein Stück der Steilküſte und verſchüttete die
beiden unter den herabfallenden Maſſen, ſo daß ſie
einen ſchrecklichen Erſtickungskod erlitten.

Kaſſel vhne Luftverkehr.
Jm Rahmen der im letzten Jahr vorgeſehenen Spar

maäß nahmen beabſichtigt der Kaſſeler Mägiſtrat, für
das nächſte Geſchäſtsjahr der Stadtverordnetenverſantm
lung vorzuſchlagen, für den Luftverkehr keine
Mittel mehr einzuſetzen, ſo daß Kaſſel mit
dem 31. März 1930 aus dem Luftverkehr ausſcheiden
wird. Alle den Flugplatz betreffenden Verträge, wie
Pachtvertrag mit dem Militärfiskus und dem Verein
für Luftfahrt, Angeſtelltenverträge und die übrigen
Arbeitsverhältniſſe werden in dieſen Tagen vorſorglich
zum 1. April gekündigt werden.

Te h e

Aus alſer Welt
Gut abgelaufen.

Jn der Limburger Stadtkirche löſte ſich am
Sonntag während der 11Uhr Meſſe in etwa 20 Meter
Länge und 134 Meter Breite der 15 Zentimeter ſtarke
Verputz des Gewölbes und ſtürzte in die überfüllte
Kirche. Die Wucht der herabſtürzenden Steinmaſſen
war derart, daß das Gebetpult einer ſchweren Eichen
bank glatt abgeſchlagen wurde. Trotzdem die Bank voll
beſetzt war, entſtand kein ſchweres Unglück, da ſich die
Kirchenbeſucher gerade zur Verleſung des Evangeliums
erhoben hatten. Nur zwei Kirchenbeſucher
wurden verletzt

Ein Schleifſtein platzt!
Im Betriebe einer Eiſenfirma in Altona ereig

nete ſich ein ſchwerer Betriebsunfall. Als
einige Arbeiter einen neuen Schleifſtein auf eine
Maſchine montierten und dieſe Maſchine in Betrieb
geſetzt hatten, ſprang aus bisher nicht geklärter Urſache
der ſchwere Schleifſtein auseinander. Durch abfliegende
Steinbrocken erlitten vier Arbeiter ſchwere innere
und äußere Verletzungen. Einer der Verletzten iſt
ſpäter geſtorben.

Der neueſte Rekord.
Die Erde iſt um einen neuen Rekord reicher ge

worden. Jn Raon Etave in den Vogeſen hat
ein jugendlicher Geigenſpieler den Dauerrekord mit
30 Stunden ununterbrochenen Geigenſpielens aufge

ſtellt Er ſpielte während der Rekord
zeit 600 verſchiedene Stücke und unterbrach
ſeine eifrige Tätigkeit nur jede Stunde für einige
Minuten, um ſich ſchnell maſſieren zu laſſen und
ein Glas Champagner zu ſchlürfen. Sein
„heroiſcher“ Rekord iſt von einem Notar amtlich be
glaubigt worden. Bitte, wer iſt der nächſte!

Ein Berg als Geſchenk.
Die Tochter des engliſchen Premierminiſters, Jſabel

Macdonald, hat in Kanada während ihres Be
ſuches einen Berg geſchenkt erhalten. Es gibt
dort bereits einen Baldwin-Berg, einen SavvellBerg,
Prinz von WalesBerg und Eduard II-Berg. Es iſt
Sitte, den hohen Gaſt durch derartige Geſchenke zu
ehren. Es macht ja auch keine Schwierigkeiten, denn
Berge ohne Namen und Beſitzer gibt es dort noch mehr
als genug.

Rettungsexpeditivn in die Arktis.
Zur Rettung des in der Arkkis verſchollenen ameri

kaniſchen Fliegers Eielſen ſtarkel am 6. Januar in
Krasnojarſt eine neue Flugerpedition unter
Führung Tſchuchnowſküs. Die Mitglieder
waren bereits an den Bemühungen zur Relkung der
Jtaliamannſchaft beteiligt.

Ein Wiederſehen nach 50 Jahren.
Ein alter Bauer wurde vor einigen Tagen in das

Krankenhaus von Jönköping in Schweden ein
eliefert. Er ſtammte aus der Provinz Norrland undhatte ſeinen Sohn ſeit 50 Jahren nicht mehr geſehen.

Er nahm an, da der Sohn eines Tages vor einem
halben Jahrhundert aus dem Hauſe verſchwunden war,
daß er nicht mehr unter den Lebenden weilen würde.
Jm Hoſpital lernte der 75jährige Alte einen Mann
kennen, der ihn nach ſeiner Familie ausfragte, worauf
der Alte nur kärgliche Antwvorten gab. „Mein Sohn
iſt tot“, behauptete er hartnäckig. Nein“, erwiderte
der Unbekannte, „dein Sohn lebt. Auf die Frage, wo
ſich ſein Sohn befinde, ſagte der Fremde: „Jch bin dein
Sohn Guſtav.“ Sonderbarerweiſe wollte der wieder
gefündene Sohn unter keinen Umſtänden erzählen,
was mit ihm geſchehen war und wo er die lange Zeit
der Trennung verbracht hat.

Der Schuſter als Chirurg.
Dr. Nelſki bekleidete die hohe und verantwort

liche Stellung eines Oberchirurgen im ſtädtiſchen
Krankenhaus von Kiew. Man gab ihm den Spitz
namen „Schuſter“, weil er ſo geſchickt Menſchen auf
ſchnitt und zuſammennähte. Dr. Relſki hat im Laufe
einer kurzen Zeit 600 ſchwierige Operationen mit aller
größtem Erfolg ausgeführt, und genoß daher den Ruf,
ein außerordentlich geſchickter Arzt zu ſein. Er war in
allen Klaſſen der Bevölkerung beliebt. Es erregte
deshalb das größte Aufſhen, daß eines ſchönen Tages
der berühmte Chirurg verhaftet wurde. Was konnte
er verbrochen haben? Man munkelte von einer Teil
nahme an einer konterrevolutionären Verſchwörung.
Nein, das war es nicht. Dr. Nelſki war angeklagt, vor
8 Jahren ein ärztliches Zeugnis und andere Legiti
mationspapiere einem Arzte geſtohlen zu haben. Er
ſelbſt war ſeines Zeichens Schuſter! Nelſki bekam
6 Jahre Gefängnis Arztliche Sachverſtändige ſtellten
ihrem „neuen Kollegen“ allerdings das Zeugnis aus,
daß er jedenfalls das „Handwerk“ eines Chirurgen
perfekt beherrſche.

RadloEcke

Mittwoch L. Januaw.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meter.

08.00 Uhr. Turmblaſen. Trompeterbund, Leipzig Dir J. Gott
68.25 en Won Meißen: Porzellanglockenſpiel von der Frauen

kirche in Meißen.
608.35 Uhr: Von Chen Orgelkonzert aus der Jakobikirche in

Chemnitz. Organiſt. Hans Hartung09.00 Uhr Von Morgenfeier. Die Reußiſche Kapelle
h O Bruno Vondenhoff. Soliſtin: Grete
ßohl

11.00 e r. Hans Drieſch: Der Menſch als Geſtalter
er

en Mittagskonzert. Die Dresdner Phil
Theodor Blumer. Suiten und

Has Großfeuer im Duisburger Hafen

Der Angriff der Duisburger Feuerwehr von der Hafenſeite her gegen die brennenden Lagerhausſchuppen.
Jm Duisburger Binnenhafen brach, wie wir bereits berichtet haben, ein Großfeuer aus das ein ſechsſtöckiges

Lagerhaus völlig zerſtörte.

SIId S 2DSòh e D
Der Geſamtſchade n beträgt mehr als eine Million

nene c eèeè22c2--

18.00

dolinenorcheſter. Karhu e einer Seeei Dichtungenv. 80 ßer u DHeſſau: Kammermuſtk. Deſſauer Streich

16.00 Uhr: Von Halle: Aus dem Stad 2 KönMuſikmärchen in drei Bildern e e
imperdinck. Text von Ernſt Rosmer. Muſikal. Leitung
Epſtein. Spielleitung: H. Kreutz.

18.00 Uhr. Von Erfurt: Konzert des Erfurter Motettenchors.
Leitung: Herbert Weitemeyer.10.00 Uhr. Von Jeng: Lulu von Strauß und Torney, Jeng,
lieſt aus ihren Balladen

19.30 Uhr: Neujahrs-Gewandhaus Dirigent: Bruno
n Geſang: Mavguerite rras. Orgel. Günthes

amin.21.30 Uhr: Die Jugend grüßt das neue Jahr. Vertreter der
jungen eration am ropl21.45 Uhr: Von Weimar res

22.45 Uhr Preſſeberich
23.00 24. 00 Uhr. T Weber und ſein Orcheſter leitete platten).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1685 Meter

08.25 Uhr: Von der Frauenkteche in Meißen: Porzellan
Glockenſpiel.

68.55 Uhr Stundenglockenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche

09.60 Uhr: Morgenfeier. iAnſchl. Glockengeläut des Berliner Doms.
11.00 Uhr: Aus dem Bach-Saal: Orgelkonzert.
11.50 Uhr: Von Heipgig: Suiten und Ballettmuſtken,
13.00 r Mittagskongert.

r Volksmärchen (Sprecher: Liſa Tetzuer).

15.39 Uhr
16.00 Uhr:

Iplatten).
Hſtliche Dichtungen Nachdichtungen von H. Bethge,

Volkstiimliche Berliner Komponiſtenipzig: Gewand e
Oper in 4 Teilen vonS ſpiel „Carmen“,

Georges
Anſchl.: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport.
Anſchl. bis 61.00 Uhr Tanzmuſik

Honnerstag, 2. Januar
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.50 Uhr: Hedda DänzerVanotti, Karlsruhe: Gute Vor

uſche er Hausfrau.12.00 hauplattenkonzert. Neuzeitl. Klaviermuſik.
13. 15 U Schallplattenkonzert. Mozartſtunde.
14.00 Uhr Bücherbeſprechung der Sächſ. LandesbibliotDresden: Dr. Erhart Käſtner: Menſch und Tier, wiſſen

ſchaftliche Tierbücher.
14.30 Alhr. Eeſchichten- und Liederſtunde für die Jugend

Kurt Arnold Findeiſen. Von Sonne, Mond und
ternen.

16.00 Uhr: Dr. Karl Schiller: Der Sternenhimmel im Januar
16. 15 Uhr Hr. Alfred Lehmann: Eine Viertelſtunde Verkehrs

unfälle.
16.30 Uhr. Nachmittagskonzert. Rundfunkorcheſter. Dirigente

Steuerrundfunk.
Gertrud van Eyſeren, C. M. Alfieri: Deutſche Wellet

niſch

18.05

18.30

19.00 Uhr. Johannes Kretzen: Konjunktur und Saiſon am
Arbeitsmärk

19.30 Uhr ſtungskonzert. Kapelle Agunte, Dresden.
Diriger inte

20.30 Uhr: Von Breslau: Sinfoniekonzert. 522.50 Uhr: Briefe und Dichtungen Kriegsgefallener.
Edith Herrnſtadt-Oettingen. Aus Kriegsbriefen enen
Studenten

Danach: Funkſtille

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10.35 Uhr. Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden.

12.90 Uhr Grammophon. bzw. BrunswickPlatten.
14.00 Uhr. Schallplat!enkonzert.
14.30 Uhr: Kinderſtunde. Dr. Bruno Senger: Reiſen und

Abenteuer Jm obus zur Eismeerküſte.
15.00 Uhr: Dr. Thea peker: Warum und u welche Weiſe

ſollen wir mi kleinen Kindern Muſik machen?
15.45 Uhr: Fraue Dr. Margarethe Jarobſohn: Wand

lungen in len Geſinnung der S ühne.

17.30 Ahr:

alk: Aus der Praxis der Juge
tags konzert von Berlin.

h 3 Dr. Johannes Günther ErnſtBarlach. z
18.60 Uhr. Paul Köhler: Deutſche Mitarbeit in Braſilte r.18.30 Uhr Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfiert: Spaniſch

für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr: Dr. Lomberg: Der Nutzen der Landarbeitsforſchung

für den Landwirt.19.20 Uhr. Dr. Konrad Eilers: Die Gefahren beim Umgang
mit affen.20.90 U Weber ſpielt26.30 U Piele. Major BVarbarg“, Komödie in dret
Akten von Bernard Shaw. Ubertragung von Siegfried
Trebitſch.

22,90 Uhr: Funk Tanzunterricht für Fortgeſchrittene. Geleite
von Walter Carlos.

Anſchließend bis 00.80 Uhr: Tanzmuſtk (Kapelle Otto Kermbarh).

Leitung: Franz Rößner.
VLerantwortlich: Or er. pol. Hanns Thorman n für
Politik und Volkswirtſchaft Franz Rößzner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen Ge o Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kunde für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſagl; Heta Georgi für Sport und Aus
aller Welt: Paul Keh litz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Trerlann ein nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unperlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

zikterten leicht und ſtützten ſich haltſuchend auf die
Platte des Diplomatenſchreibtiſches, der an das breite
Mittelfenſter gerückt ſtand.

„Sie glauben alſo, Hörmann“, die dunklen Augen
des Barons hafteten unverwandt in den grauen des
Verwalters, „daß der Betrieb weſentlich vereinfacht
und eingeſchränkt werden muß, wenn das Gut zu
halten ſein ſoll?“

„Ja, das iſt meine Uberzeugung, Herr Baron!“
Hans Peter Günthers Name muß endgültig ge

ſtrichen werden ließ die Blätter des aufgeſchlagenen
Ausgabenbuches durch die Finger gleiten „Ich habe
heute nacht über den Büchern geſeſſen und trotzdem
nicht herausgefunden, wo die überflüſſigen Ausgaben
liegen. Wo muß alſo zuerſt geſpart werden

„Jm Haushalt des Schloſſes, Herr Baron!“
Hans Peter ſtutzte. „Verſchlingt der ſoviel?“
„Jal“ Der Beamte wurde etwas verlegen.

„Die Löhne des Perſonals belaſten das Budget über
Gebühr!“

Hans Peter notierte.
Haben der Herr Baron geſehen, wie hoch die

Hypothekenzinſen angelaufen ſind Ich mußte vier
ünſeret ſchönſten Kühe verkaufen. Wir hatten ſchon im
Februar kein Futter mehr.“

„Trotz der hundertſechzig Tagewerk Wieſen
Trohdem, Herr Baron Um Weihnacht ſtand das

Heu ſehr hoch im Preis. Jch mußte davon verkaufen,
um Außenſtände regeln zu können. Dieſe dreihundert
Zentner haben mir dann im erſten Frühjahr gefehlt.“

Ein zuſtimmendes Nicken.
Hörmann wagte einen Vorſchlag, möäglich, daß er

in der nächſten Minute zur Türe hinausflog: „Es
wäre eine Leichtigkeit, den zweiten Verwalter ein

zuſparen, wenn ich nur wenigſtens einigermaßen Mit
hilfe bekäme, Herr Baron!“

Hans Peter verſtand. „Entlaſſen Sie ihn. Jch
bin ab morgen vor vier Uhr früh auf den Feldern

Hörmanns Blick überzog ſich mit einem Schillern.
Das wahr mehr als er erwartet hatte. Wenigſtens
war es für ihn ein neuer Anſporn, Anſtetten ſo lange
über Waſſer zu halten, als es nur irgend ging.

Als die Türe hinter ihm zuklappte, lehnte der Frei
herr den Rücken weit nach hinten und ließ die Lider
über die Augen fallen. Die Kette begann zu ſchmerzen.
Aber drei Jahre würde ſie zu ertragen ſein.

Er neigte den Oberkörper über den Schreibtiſch und
notierte ſich einige Zahlen, erhob ſich dann und ging
nach den Zimmern Brunhildes

„Frau Baronin laſſen um einen Augenblick Geduld
bitten!“

Das war das erſtemal, daß er in ihren Räumen
ſtand. Ein leichter Hauch von Heliotrop lag über den
ſpiegelnden Zirbelholzmöbeln, die in der Vormitta

eſonne glänzten. Sein Blut hämmerte und nervö
Radelſtiche in den Nerven kündigten Gefahr

Hinter ihm eine Wolke diskreten Duftes. „Guten
Morgen! Iſt die Angelegenheit ſo dringend, daß
ſie hier erledigt ſein muß? Bitte, nimm Platz!“

Sie ſchob ihm einen der niederen Stühle mit den
roſa Seidenbezügen dicht an das offene Fenſter und
blieb vor ihm ſtehen. Jhre Naſenflügel vibrierten. Er
ah, wie unter dein feinen Batiſt ihres Kleides ſich die
ruſt in raſchen Schlägen hob. „Vielleicht haſt du die

Güte, zu ſprechen, Hans Peter?“
Das Starre, Weſenloſe ſeines Blickes verlor ſich.

„Jch wollte dich bitten, mir die Hypothekenzinſen der
lehten Jahre noch einmal zu ſtunden! Ich habe ihre
Höhe unterſchätztl“

„Auf wie lange?“
Er fror und ſah nach Bernds Photo, das in künſt

leriſchem Rahmen an der Schmalwand des Fenſters

hing. „Drei Jahre!“Jhr Lachen ließ ihn zuſammenfahren. „Du ver
ſtehſt zu rechnen! Inzwiſchen iſt Bernd achtzehn Laut
Vertrag bekommt er dann Anſtetten überſchrieben
und die Zinſen ſind dir erlaſſen!“

„Brunhilde!“ Er war ſo weiß wie das Sims,
deſſen Lack ſchneefarben aufglänzte. „Jch werde eine
Klauſel in den Vertrag ſetzen, daß dir bis dahin der
Betrag, den ich dir ſchulde, bis zum letzten Pfennig
zurückbegahlt ſein mußl“

Er wollte ſich erheben, aber die Füße verſagten.
Sie war ganz dicht zu ihm getreten und hatte ihre
ſchmalen, weichen Hände auf ſeine Schultern gelegt.
„Der Vertrag iſt dir wohl eine unerwünſchte Feſſel,
Hans Peter?“

Er begriff nicht, wo ſie hinauswollte und nickte nur.
„Kann ich mir die Freiheit damit erkaufen, wenn

ich ihn zerreiße?“
„Jch habe nicht verſtanden!“
„Jch vergzichte auf Kapital und Zinſen, wenn du in

eine Scheidung willigſt!“
Beide Arme fielen ihm jäh herab. Da er die Augen

zur Hälfte verſchloſſen hielt, konnte ſie ſeinen Blick nicht
ſehen. Sie gewahrte nur, wie die Erregung ſeinen
Körper ſchüttelte

„Und Bernd?“ fragte er heißer.
„Kommt mit mir!“
„Nein!“

„Wir wollen uns in den Jungen keilen, Hans Peter!
Ein halbes Jahr ſoll er mir gehören, die andere Hälfte
dir überlaſſen ſein!“

„Und welchem Dritten noch?“

Sie errötete bis unter das blonde Gelock der Stirn
welle. „Die Antwort wäre verfrüht! Haſt du mir
noch etwas zu ſagen

„Nichts mehr!“ Er erhob ſich und ſchob den Stuhl
an ſeinen Platz zurück. „IJch brauche dir wohl nicht
zu ſagen, daß du, ſolange du den Namen Anſtetten
führſt, ihn mit Ehren zu tragen haſt. Ich werde die
Möglichkeit ſchaffen, dir Kapital und Zinſen in nächſter
Zeit zurückzuzahlen. An Bernds achtzehntem Geburts
tage biſt du freil“

Sie mußte an dem ovalen Tiſche Halt ſuchen.
„Gibt du mir dein Wort darauf?“

„Mein Wortl!“
„Und Bernd?“
„Bleibt hier auf Anſtetten und kann wählen, wen

er bei ſich behalten will: dich oder ſeinen Vater!
Guten Morgen!“

Sie ſtand noch immer an den Tiſch gelehnt, als
die Tür ſchon längſt hinter ihm ins Schloß geklappt
war. Jhre Hände fühlten ſich eiſtg, und doch ſtrömte
das Blut in jagenden Stößen vom Herzen näch der
kleinſten Ader. Sie verſpürte Schweiß auf Stirne
und Rücken.

In drei Jahren ſollte ſie frei ſein! Aber bis dahin?
Ich brauche dir wohl nicht zu ſagen, daß du,

ſolange du den Namen Anſtetten führſt, ihn mit Ehren
zu trägen haſt!“

Die ſchwarze Wand, die da ſo plötzlich vor ihr auf
ſtieg, trug als Zerrbild, wie man es ſonſt auf der
Flimmerleinwand zu ſehen pflegte, das Geſicht des
Grafen Oertzen.

„Es tut mir leid, Herr Baron! Kann ich nicht!
Kann ich unmöglich! Wiſſen der Herr Baron, wie der
Haſe auf Anſtekten läuft? Jmmer im Kreis! Loch
cauf, Loch zu! Habe ich achtzigtauſend Schilling zehn
prozentiges Geld darauf liegen, keinen Groſchen mehr!
Keinen Stüber weniger! Noch einmal zwanzigtauſend
Schilling? Nein!“ Roſenthal, der Jude in der

Zwingergaſſe, meckerte, daß die grüngetünchte Wand
ſeines Privatkontors leiſe mitvibrierte.

„Sie werden um keinen Groſchen geſchädigt ſein,
Herr Rofenthal!“

„Wie ſich der Herr Baron ſo ſicher ſind! Der
Herr Baron hätten nicht ins Ausland gehen ſollen!
Jawohl! Die gnädige Frau hat einen reichen Vater,
wollen der Herr Baron nicht bei dem Herrn Schwieger
papa eine Anleihe machen

„Nein!“ Anſtetten klopfte mit dem Lederhandſchuh
gegen die hohen Reitſtiefel und blickte den Juden ver
ächtlich an. Würde vielleicht ein Bürge genügen, daß
Sie mir mit der genannten Summe aushelfen?“

„Ein Bürge?“ Der Jude fuchtelte mit den
mageren Händen, was den Baron einige Schritte zu
rücktreten ließ. „Laſſen der Herr Baron hören, wa
das für ein Bürge iſt! Graf Oertzen vielleicht?
Seine hellbraunen Augen zwinkerten.

„Der Herrenreiter?“
„Eben derſelbe, Herr Baron!“ Die en Lider

des Juden waren jetzt weit über die Augen gedeckt
„Oder wollen der gnädige Herr den Bürgen nennen?

„Mein Vetter: Günther von Anſtettenl“
Die Lider Roſenthals ſenkten ſich noch tiefer

der Herr Vetter hier? Nein! Jn Jndien.
kenne den Herrn Baron Günther! Jawohl, ich kenne
ihn! Ehrenmann! Haben Sie Vollmacht
von ihm?“

„Jal
„Für wieviel, Herr Baron?“
„Für dreißigtauſend Schilling!“
Roſenthals Knochenhände ſtreckten ſich dem zu

ſammengefalteten Papier entgegen, welches Anſtetten
aus der Jnnentaſche ſeines Jacketts holte und darauf
geſchrieben ſtand, daß der Freiherr Günther von An
ſtetten, zur Zeit in Benares, ſeinem Vetter Hans Peter
pon Anſtetten in der Höhe von dreißigtauſend Schilling
Bürgſchaft zu leiſten gewillt war. Dazu die Beſtäti
gung der engliſchen Bank in Benares, daß u en
Baron Günther von Anſtetten bei ihr ein Guthaben
von viertauſend Pfund Sterling deponiert habe.

„Jſt ſchön, Herr Baron! Den Schein hen ich.
Der Herr Baron brauchen nur noch zu unterſchreiben.
„Er krat an das Stehpult, füllte ein Formular aus
und reichte dem Freiherrn die Feder.

(Fortſetzung folgt.)

„J
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Wirtschaftsbilanz 1929
Das schlimmste Jahr seit 1924.

Hoffnung auf Aufstieg.
Die Konjunktur des Jahres 1924 ist Iängst da-

hin. Die beginnende Konjunktur-Abschwächung von
1928 setgte sich in diesem Jahre mit unverminderter
Kraft fort. „Seit der Stabilisierung der Währung
hat die deutsehe Wirtschaft noch Kein Jahr von
gleicher Vngunst erlebt wie das nun ablaufende.“
Mit diesen pessimistischen grau in grau gehaltenen
Sätzen beginnt der soeben veröffentlichte Jahres-
bericht der Industrie- und Handelskammer zu Berlin.
Allerdings, dieser Bericht wurde schon am 1. De-
zember abgesohlossen. Doch die Entwicklung des
Monats Dezember Kann an dem Gesamtbild nur mehr
wenig ändern.

Die Wirtschbaftslage ist also im höchsten Maße
ungünstig, zeigt einen Tiefstand wie schon seit
Jahren nicht. Die wirtschaftlichen Vorgänge, die
man als objektive Anhaltspunkte für das Ergeben
der Wirtsohaft zu betrachten pflegt, erwecken den
Anschein, als wäre dieser Tiefstand gar nicht vor-
handen und der Pessimismus nicht berechtigt.

Die Arbeitslosigkeit war zwar erschreckend groß,
ja geradezu beispiellos, zumal in der RKälteperiode des
érsten Viertels. Aber die wirtschaftliche Tätigkeit
ist nicht in gleichem Maße zurückgegangen wie die
Zahl der Arbeitslosen sich vermehrt hat. Die Wirt-
schaftszahlen des Statistischen Reichsamtes beweisen
dies zur Genüge.

Im Januar 1928 meldeten sich auf je 1090 offene
Stellen 532 männliche und 259 weibliche Bewerber.
im Januar 1929 767 männliche und 337 weibliche
Und auch zu Ende des Jahres ist das Verbältnis
nicht wesentlich besser geworden.

Aber auch die Zahl der Vollarbeitslosen und der
Kurzarbeiter, und die Zahl der Hauptunterstützungs-
empfanger bei der Arbeitslosenversicherung zeigt
bis auf die Kurzarbeiter dasselbe Katastrophale Bild.

1929
(auf je 100 Gewerkschafts-

witglieder)
Januar August Oktober

Vollarbeitsloses 19,04 8,09 10,09Kurzarbeiter 8,07 7,0 7,0(in Tausenden)
Hauptunterstützungs-

empfänger 2246.0 1126,0 889.5
1928

(auf je 100 Gewerkschafts-
mitglieder)

Januar August Oktober
Vollarbeitslose 11,02 6,05 7,03Kurz arbeiter 3,05 7,01 6,08Tausenden)
Hauptunterstützungs-

empfänger 13331 1237.,5 671,0
In Krassem Widerspruch zu diesen Zahlen etehen

die Ziffern der sehwerindustriellen Produktion Sie
zeigen ein wesentlich anderes, ein scheinbar gün-
stigeres Bild. Der Koblenverbrauch in Deutsech-
land ſtieg um 8 Prozent. PBisen, Stahl, Walzwerk-
erzeugnisse und Kali zeigen im zweiten und dritten
Vierteljahr eine deutliche Zunahme gegenüber dem
Vorjahr. Die Bautätigkeit ist, im ganzen ge-
nommen, heute größer als 1928. Auch die deutsche
Stromerzeugung zeigt ein ähnlich günstiges Bild.
Seit dem Jahre 1925, in dem zum ersten Male eine
umfassende Erhebung stattfand, bis zum Jahre 1928
gtieg sie von 20,3 auf 27,9 Nilliarden Rilowatt-
stunden, das heißt um rund 40 Prozent. Dieses
Jahr ist wiederum eine weitere Steigerung zu Ver-
zeichnen, die in der ersten Hälfte 1929 18 Prozent
betrug. Die Automobilinduetris machte auch eine
Aufwärtsbewegung dureh. Vom 1. Juli 1928 bis
1. Juli 1929 betrug die Verwehrung der Personen-
Wagen 23 Prozent, der Lastkraftwagen 18 Prozent
und der Krafträder sogar 39 Prozent.

Auch die Ziffern des Zablungsverkehrs (Geld-
umlauf, Abrechnungsverkehr der Reichsbank, Post-
scheckverkehr, Wechselbeziehungen) geben das Bild
sines wenn auch zögernden, von Rückfällen be-
gleiteten, so doch unaufhörlichen Wachstums.

Und als im Oktober dieses Jahres das Statistische
Reichsamt in seinem Bericht bekanntgab, daß im
Monat September bei vermindertem Import ein Aus-
fuhrübersehuß von 100 Millionen Mark erreicht wurde,

sein. Aber es sohlen nur so. Die günstigen Produk-
tionszahlen und selbst die aktive Exportbilanz eben
nur Trugschlüsse zu. Deutsehland hatte sich zwar
duroh Steige seiner Ausfuhr einen Absatz er-
Kämpft, einen Absatz, den es auf dem geschwäcehten
Inlandmarkte nicht finden Konnte. Es war aber ein
soharfer Kampf und Kkostete viel Geld. Wann immer
Konnte man in den Berichten lesen, daß die Aus-
landgeschäfte ohne Gewinn oder mit Verlust gemacht
wurden. Hierzu erklärt der Bericht der Industrie-
und Handelskammer: „Einen nicht exakten, aber
immerhin Kennzeichnenden Ausdruck der gemachten
Preiskonzessionen BKefert ein Vergleich der beiden,
für den Wert der Ausfuhr von Januar Oktober 1929
gegebenen Zablen: 11 419 Millionen mit den Werten
von 1928, nur 10 622 Millionen mit den tatsäeblich
deklarierten Preisen von 1929, also 797 Millionen
weniger. Es liegt deshalb Keinerlei Grund vor, aus
unserer aufblühenden Ausfuhr Sehlüsse auf Bläte
unserer Wirtschaft zu ziehen.

Noebst der enorm gestiegenen Arbeitslosenzabl gab
s aber in unserer Wirtschaft noch anders bedenk-
ehe Zeichen. Auch die Zahl der Konkurse ist be-
trächtlich gestiegen. Januar 1928 wurde in Deutsch-
land über 766 Firmen der KLonkurs Vverhängt, im
Januar 1929 über 832. Zu Ende dieses Jahres war
dieses Mibverbältnis noch Kkrasser. 640 Lonkurse
vorigen Oktober und 840 Konkurse diesen Oktober
sprechen eine beredte Sprache. Die Zusamwmen-
brüche trafen jedoch nicht nur Kleine, unansebnliche
Pirmen. Auch hochangesehene Unternehmungen
traf dasselbe Mißgeschick. Und was besonders zu
bemerken ist: der Zusammenbruch erfolgte zumeist
nicht aus persönlichem Verschulden, sondern die all-
gemeine wirtschaftliche Lage muß dafür verantwort-
lich gemacht werden. Auch die erlassenen Zahblungs-
befehle und die geleisteten Offenbarungseide weisen
Rekordziffern auk. Am Amtsgericht Berlin Mittewerden wohl die Zahlungsbetehſe die Zahl eine Mil
lion und die Offenbarungseide eine halbe Million
erreichen.

Auch der Absatz der Waren im Inland zeigt eine
abnehmende Tendenz. Durch teilweise leichte Preis-
orhöhungen War der Absatzrückgang mengenmäbig
stärker als wertmäßig. Nebst der starken Kon-
Kurrenz weist aber der Tinzelhandel noch andere
Ubel auf. Die um sieh greifende Rabattgewäbrung
und das sogenannte „Zugabewesen“ sind Kkeivesfalls
erfreuliche Erbcheinungen.

Wenn also die Unzufriedenheit trotz der günstigen
Anzeichen ihren Höhepunkt erreicht hat, so muß der
Grund in Mängeln des Gefüges unserer privaten und
öffentlichen Wirtschaft gesucht. werden, erklärt in
ihrem Berichte die Handelskammer. Das Hauptübel
ist nach diesem Berichte das mangelnde Eigen-
Kapital, und sie bezeiohnet die „Beschaffüng aus
reichenden Kapitals als das zentrale Problem der
deutschen Wirtschaft“.

Am Sehblusse ihres Berichtes versucht die Handels
Kammer eine vorsiehtige Wirtschaftsprognose für das
kommende Jahr. Sie hofft daß die Tendenz bald
wieder aufwärts gerichtet sein wird. Die Tatsache,
daß die deutsche Wirtschaft den Zusammenbruch von
1923, die Krisenzeiten von 1925/26 und aueh das
Jahr 1929 überstanden hat, deutet der Bericht dahin,
daß eine Aussiceht auf eine steigende, wenn auch
nicht stürmische Aufwärtsbewegung bestebt. Aller-
dings, um dies zu erreichen, muß gie Umstellung
unserer Wirtschafts-, Finanz- und Steuerpolitik zur

Wahrheit werden. Di
Elektrizitätsverband Weißenfels Zeitz.
Her soeben veröftfentlichte Bericht über das

17. Geschäftsjahr 1928/29 des Rlektrizitäts verbandes
Weibenfeis Zeitz enthält u. a. folgende Aus-
führungen:

Am 1. April 1928 sehied ein industrielles Unter-
nehmen aus unserer Stromversorgung aus, das im
ſetzten Geschafts jahre über 800 000 KVh von uns
ab genommen hatte. Gegen Ende des Jahres gelang
es uns, durch Anschluß eines Stahblofens einen Aus
jeich bierfür herbeizuführen. Trotzdem sich der
nsehluß vicht auf das volle Jahr auswirkte,

Konnten vir die allgemeine Stromabgabe so weit
gteigern, daß wir im Geschaftsjahre die gleiche
Stromabgabe erreichten wie im Vorjahre, und zwar
rund 17 000 000 KVWh. Hierfür wurde eine Einnahme

zuführen, daß im Berichtejabre die Kleinabnehmer
in erhöhtem Maße beteiligt sind. An Zählermieten
Kamen 253 810 RA. ein und an sonstigen Betriebs-
ginnahmen 85 000 RA. Unsere Gesamteinnahme
betrug 1 954 581 RM., gegen 1999 959 RA. im Vor-
jahre Die Ausgaben stiegen im Berichtsjahre von
1858 291 RM. im Vorjahbre auf 1 476 537 RA. Es
ergab sich somit ein Bruttoüberschuß von 459 798
Reichsmark, gegen 646 667 RM. im Vorjabre. Der
Reingewinn ist in der Bilanz mit 26 495 RM. aus-
gewiesen.

Kus vorstehender Aufstellung ist zu ersehen,
daß trotz erhöhter Stromeinnahme die Gesamt-
einnahme ein wenig zurüekging. In Wirklichkeit
ist sie gleich hoch, und beruht die Erscheinung
nur darauf. daß in der vorjährigen Betriebs-
ſinnahme Summen enthalten sind. die in
diesem Jahre auf Anregung des von der Treu-
handgesellschaft entsandten Bücherrevisors ander-
weitig verbueht wurden. Die Ausgaben sind gegen-
über dem Vorjahre um rund 123 000 RM. gestiegen.
Diese Steigerung entfällt auf eine Erhöhung der
Betriebsunkosten und einen erhöhten Zinsendienst.
Im Verein mit der Buchungsänderung ergibt sich
demzufolge ein entsprechend geringerer Betriebs
überschuß. Dennoch reicht dieser vollkommen aus,
um nach den gleichen Grundsätzen wie im Vorjabre
Abschreibungen vorzunehmen.

Im Berichtsjahre waren Verhandlungen mit
größeren Elektrokonzernen notwendig. Aus diesen
Verhandlungen ist in den einzelnen Sitzungen der
Verwaltung gesondert berichtet worden. Bei Ab-
fassung dieses Berichtes sind die Verbandlungen
noch nicht ab geschlossen.

Nach Abschluß des Berichtsjahres Konnten neue
Verträge mit Großtirmen getätigt werden so daß zu
erwarten ist, daß im laufenden Berichtejabre die
Stromabnahme wesentlich steigen wird.

Folgenschwerer Bankkrach in Belgien
Der Kolonialminister tritt zurück.

Demission auch des Finanzministers?
Die bedeutende Litticher Bank „Ohaudoir“, die

seit mehreren Jahren besteht, und zu deren Ver-
Waltungsrat der Kolonialminister Tschoffen und der
frühere Innenminister Berryer gehören, hat ibre
Zahlungen eingestellt. Die Aufregung in Lüttich
ist sehr groß. Die Véerluste betragen mehrere MMil-
lionen. Eine gerichtliche Untersuchung ist einge-
leitet worden. Mie weiter bekannt wird, bat
Kolonialminister Tschoffen im Zusammenhang mit
diesem Bankzusammenbruch sein Rücktrittsgesuch
dem Ministerpräsidenten eingereicht, das bereits an-
genommen wurde. Das Köolonialministerium wird
vorläußg durch Jaspar mwityerwaltet werden.

Es geht das Gerücht, daß Finanzminister
Houtard demnäehst zurücktreten wird. Obwobl das
Gerücht amtlich dementiert wird, hält man es für
sicher, daß Houtard zuräcktreten wird, sobald der
Haushalt von der Kammer angenommen ist. Houtard
wird dann Präsident der Bank von Brüssel werden.
Es hat den Anschein, daß die Tage des Kabinetts
Jaspar gezählt sind.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse

Ohne Gewähr Reichsmark ne Gewäbr
35. 12. 8 12. 39. 12

Baoenos 1 PFeso 1.727 1.704 hugosl 100 .413 418
Japans 1 Jen 2.953 2.050 Kopenhb 100 K. 112.13 112.04
Konst 1 Pta 1.968 1.98 Lissab 100 Esc 18.891 18. 80
Cond 1 Pfd St 20.401 20. 384 Oslo 100 Kr 112.06112.94
Neuvork 1 Doll 4.1800 4. 176 Paris 100 Fr. 15.4716.455
Kio 1 Milr G. a451 462 Schweiz 100 Fr 3120 41.27
Amsterd 100 G 168.64 (68. 53 Solis 100 Leva 3.024 3.024
Athb 100 Drehm 5.445 5.43 Span 100 Pes 58.59 55.95
Bräss 100 Belg 68.515 58.47 Slockh 100 Kr 112.55 112.51
Danz 100 Guld 81.551 81 55 Budapest 100 P 73.21 73. 16
Jels 100 f. M 10.504 10.488 Wien 100 Schill. 58.86 56. 84
italien 100 Lire 21.88 21.86

Berliner Börse vom 30. Dezember.
Tendenz: Nach freundlichem Beginn schwach.
Schon der feste Verlauf der Sonnabend- Börse

hatte gezeigt, daß es den Banken, mit verhältnis-

legt rund 10 000 RM. höher als die Stromeinnahme ſ Bllanzhausse zu inszenieren. S
im Vorjahre. Die Mehreinnahme ist darauf zurück schon heute vormittag auf die Fortsetzung der

freundlich.

So hoffte man dann

Bankenkäutfe. Vorwiegende Momente wie der zu
versichtliche Monatsbericht der Commerzbank auf
der einen Seite und auf der anderen Seite das
Fehblen Dr. Schachts in der deutschen Delegation für
den Haag und der schwache Verlauf der Neuyorker
Sonnabend Börse fanden Weniger Beachtung Die
ersten Kurse lagen, da in den Hauptwerten angeb-
eh kleine Publikumsorders die Kauftätigkeit der
Banken unterstützten, überwiegend etwas freund-
cher, trotzdem sich die Tagesspekulation ziemlich
abwartend verhielt. Neben den um ca. 1 Prozent
gebesserten Sehitffahrtspapieren fielen Commerzbank
plus 25 Prozent, Fahlberg List plus 234 Prozent,
Polyphon plus 3 Prozent, Felten plus 83 Prozent,
Jaohsenwerk plus 8 Prozent, Chadeaktien plus
3 Mark. Dessauer Gas plus 224 Prozent, Holzmann
plus 43 Prozent und Zellstoffwerte plus 2 Pro
zent durch freundliche Haltung auf. Dagegen lagen
Bank für elektriſche Werte, Bemberg, Salzdetfurth,
Essener Steinkohlen, Karstadt, Otavi und Orenstein

Koppel bis zu 2 Prozent gedrückt. Nach den
Anfangsnotierungen neigte die Tendenz bei Kleinen
Sehwankungen nach beiden Seiten eher zur
Schwäche, wovon bauptsdchlich Essener Steinkohle
minus 2 Prozent und RVE. minus 124 Prozent be-
troffen wurden. Als die Spekulation sah, daß zu
den gedruckten Kursen Keine Ware herauskam, und
die Banken durch kleine Käufe neuerlich eingriffen,
änderte sich bei der Enge der Märkte das Bild sebr
bald, die Spekulation war zu sehnellen Deckungen
gezwungen, die Stimmung wurde ausgesprochen

Unter Führung von Kali-, Sehiffahrts-
Mektro- Warenhaus und NMontanwerten ergaben
sich vielfach Kursbesserungen von ca. 2 Prozent
gegen den Anfang. Anleihen gut behauptet, Aus
Finder Kaum verändert. Pfanäbriefmarkt freund-
ſieher, beſonders Liquidationspfandbriefe und Anteil-
soheine bis zu 75 Pf. gebessert. Devisen fest. aber
unsicher, Dollar, Italien und Spanien international
fester, auch Tokio langsam anziebhend, dagegen
Schweiz sechwach. Geldmarkt verhältnismäßig
füesig, Tagesgeld 726 bis 10 Prozent, Geld über
Ditimo und Monatsgeld 9 bis 1034 Prozent.

Berliner Produktenbörse.

För 1000 kg) 30. 12 Für 100 kg 30. 12.
Weizen märk 248-249 Kl. Speiseerbsen 24. 00-28.00Roggen märk 167—170 Kuttererbsen 21.00-22. 00
BRaubgersete 137-203 Peluschken 20.00-21.00
industrie und Ackerbobner 18.50 20.00Futtergerste 165 175 Wieken 23.00 26.90
Jene WVinterg laue Lupinen 13.75 14.76Hafer wärk 150-168 Gelbe Lupineo 16.50 17.50
Mais lok Berl Serradella, alte 26.00 31.00(Fär 100 kg) SerradellsWeizenmeh]! 29.50—35.25 Raps kuchen 18.40 18.90
Koggenmebl 23.25 o Leinkuchen 23.30-24. 00
Woeoizenkleie l. 0d0- 11. 26 Irockensechnitz 8.20 68.40Roggenkleie 9.50--10. 00 Sdoſa-Schrot 17.30 17.70
Kaps 1000 kg TorfmelasseCeinsaat 1000 kg Kartoffellocken 14.50 15. 10
Viktoriaerbsen 29.00--38. 00 Röben

Berliner Produktenbericht vom 31. Dezember.
Am Getreidemarkt fehlte es auch heute wieder

an regerer Unternehmungslust. Das inländisehe
Brotgetreideangebot blieb nach wie vor ziemlich
gering; für Weizen zeigte sich vereinzelt auch zu
Böberen Preisen einige Nachfrage, dagegen blieb
Roggen vernachlässigt, da das Mehlgeschaft fast
gang ins Stocken geraten ist und Heus Export
abechlüese kaum zustande Kommen Können Am
Tieferungsmarkt war Weizen im Ansehbluß an die
festen Auslandweldungen und höheren Forderungen
für überseeigchen Weizen feſter gebalten, was Sieh
angesichts der Kuswirkungen des Vermablungs-
AWanges für Inlandweizen, besonders in den späteren
Sicbten, bemerkbar machte Roggen lag mit Preis
Ferlusten Von 125 bzw. 1,75 M. watt. Die Enga-
gements im laufenden Monat sind anscheinend bei
beiden Brotgetreidearten beute bereits ziemlich aus-
gécglichen. Der Mebimarkt lag bei üunveränderten
Forderungen still. Hafer und Gerste Waren bei
rubigem Gesechaäft stetig.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. T ao. 27. 12.
Clektrolytkupter (180 kg) 170.00 169.75
Sriginalbättenrohzink ſtr. V.)

von 1643 526 RM. erzielt, was einem Durchschnitts-

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

schien die Wendung zum Besseren eingetreten zu ſstrompreis von 9,669 Pf. entsprieht. Diese Sumwe

Kurszeſtel

mäßige geringen Mitteln möglich ist, bei der
herrschenden Gesobäftslosigkeit eine so genannte

Remelted-Plattenzink
Orig Höttenalumin 98—-99 190.00 190.00
do. Walz- u Drahbtbarr 99 194.00 134.00
Keinnickel 98—99 350.00 350.00Antimon- Regulus z2.00-66. 00 63.00-67.0054.75 66.50giſb Barr ca 900 kein kg 54. 90——85. 75

30 12. 28. 12. 30. 12. 28. 2. so 12. 28 12. 30. 12. 26. 12.
e Verkehraswerte. r Foo For a de d. 659.25 Freiverkehr.Berliner Börse vom 30. Dezember Berhiner Börse e e e e an evom Vortage Eleſctr Hochbabs Elektrs Dresden so 100. Ver. Thör Metalle. e Si i R Halb Blankbg 52 Elekte Lieterungsg (54.50 55. Wanderer W Burbach- Kaliwerke 161. tet(Terminnotiz, erster Kurs. aiberet Biankbe nß e (Mitgeteilt von der Commerz- and ffaſie Heitstedt 27.251 28.50 Fngelhardt-Br 220. 222.— Wegen Habser 30.50 l. Släckaut lit a. 76. 75.(Drabtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merse urg.) Privatbank Merseburg.) Hamburger Hoenb 67. s68.25 Er Seintrotian 2a0. so gr. Werschen Weißent. 20. 121. Kabel Rheyät 167.

Hamburg Sad 164. 166. 25 Ezcelsior Fahrrad 11. 9. Vrede Mälzere 125. 129. Hochfrequenz 159. 160.
30. 12. 28. 12. 30. 12. 28. 12. 30. 12. 26. 12. Hansa DHamptsch. e e e Zeitzer Masch. 107. 104. RKhein. MetallVereis. Eiberehitt 16.- rer er o el aengasst 2tlamb, Pakeit. ss. so 91.37 Karstadi 129.- 128. O 2uleebs Anletntn re zen a UkeNorda. Lloyd o. 51.90 Klseknerwerke a. 25 Ditsch. Anl.-Auel. Bankaktlea. u s r 87. 66.75r so CLoaguie loewe en e tie Bau an viare e en nes n zug l. Teipe. Cred Anet. Us so i. e e ſter Havgeiagezeln Mennestsnnröhres 82.751 90.25 eng s0.10 Mineig. Creanb h e e ten e

Comm. a. Privatb. 149.50 148. NManst. Bergbau 1o3.50 101.50 zur Hoesch Stabive Leipziger Börse vom 30. DezemberDearmstädit. a. Nat. 227.50 223. Nordd. Wollkämm, 8683. losungeschbein 12 6.80 industrie Akctlen. Hobenlohbe 74. 174.- P
Dedi Bank 141.50 140. Obersechl. Koke 93.251 90.37 8 ror. Säoha. Ammend Papier 131.50 131. el o. a0. Drabibericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)i Plandbriete 36.80 86.70 Apheſter Kohlen 76. 176.80 Humboldt. Mühle rabtberie eDresdner Bank 142. 140. Orensteis Koppel 67.50 s Pror Stens id. Zehatlenb Zelle 132 182.75 Kahls Porzellan s0. s50Reichsbank 272. 2174.50 Ostwerke 207. 208. hHKoggenptas ar 70 7.76 a gebarg Norob. a 102.75 102.87 30. 12. 23. 12 30. 12.28. 12.
Akkumulatores PFhöniz Bergbav 101.50 99.12 u Hyp. rot ar 10180 re 7 L. h e 53. 53. 12

z 253.— e i tie us.ne mee re e c elJul. Berger 267. 281.50 Rhein Stahlwerke 104. 102. t. liqu. Besalt 2 2 Leoahard Braunk 158.50 155.50 CSagse] jutesp. 200. 200. en apt Am 2450 23.26
Bergmaon Elekitr. 206.25 206. 75 8tobeel Montes l r m e e e e c e e e eine Spitzen in. lus.-Cost. Gummi werke Rätgerswerko 88.25 66.50 26 g. ßen Karier 3 an a Mehinent Buckau 10.50 10.s0 Sbromo ajorb 112. 112. Lindner G. 58.251 58.Hannover 144.50 142.50 Salzdetturth 316.-312. 430 Liqu. G. Pl. 75.50 755.50 Zeton- a. Monlerb. s e Gennest 133. e m un Yaumans Br. 146. 148.
Hteck. Contl. Gas Schubert Salzer 201.60 103.50 8 S Pre Bod. -Kr. R. Biaumenteid so 35.50 toten Heute 66.50 67.50 witz Pap 150. 50. Paeradiesbeiten
Dessau 48.25 141.50 Schuckert 172.25 168. Goldpf. Em 3 32.751 32.75 Braun o Brikett 46.78 146. 75 Nationale Auto i6.251 17.50 Dermatoid W Periger Masch 43. 43.n 7 T 4.5 Preus Zen- Braun geh Koblen 253.— 233. Norddeutsch Kabel 126.50 126. 50 ODiseb. Eisenbd 54.50 63. Pittler Masch. 164. 184.—Hisch. Erds! 93.251 91. Schultheiß 269.25 284.50) rei Bodenkredit ßronn Bßover Art i g. Oberschles Fiaenb. g. 66. Falkenst. Gard g. 100. Polyphos 262. 242.Diseh. Linoleum 227. 221. Siemens Halske 275. 288.50 e e h 74.251 74.40 Zugderus Eisenw 52.75 e r 50 e a Rauchw. Walte z.

z e e 3 ein ä Busch. V ins 41. SGautzseh Keammg C. 5 etn leeres e narbenindustrie 122. 85 Nordd. Gr. 965. Ealmoo Asbeet aä 14.67 öge. ektron 22. 75 24. Glauzig Zucker 86. 65. Rosi 2.Feldwäble Pap. 1653.50 148. Ueonard Tieta 147. t. Ligu- Charl. Wasser u hein Braun 220.25 227.75 Sugchtet g n. unttAle Goläpt. 73.50 73.50 Shem. Zuekeu J. Rhein Sprengetoft 50 Grog Kaoet a. a Zadelab Zemnne e r r Chem Heydes s 60.12 Poeitzer Zucker Halle Zimmerm z JGes. k. elektr. 142.75 139. Verein Stahlwerke 104.75 103.25 Them SGeleenn, be Saehsenwerk Hahe Zuererreh ſo Schubert Saizer 198. 194.
Hacketal Westeregeln Alkali 192. ren nete r ger Hohbburg S e r. nS e so aen m. Anaherscs- billingwort J Sarottij Sebo Kirchner S Co 61.75Harpener Bergbau 1389 135 ellstoff Waldho 180.12 174. 50 gut ren Papier e en t s Ton o r e S u eUee Bergbao 216. Conti Cautet. an. go a. 90 Daimler Motores 3318524.25 Scehkles Texztil ander Leipzig 14.50 Thür. Volles tus. unsdto. Genuß S 7277 s Klöckner a. 67.80 Disch Atl. Tel. 82. 92. Sehneider. Hugo Dengb Pfannbs 128. 128. Tränkner Wärk. 16.50 15.s0Kaliwerke Aschersl. 183. s Leipe Messs so Diseb Kabel 589.650. Schulz juns Laurabütte 44. Wezel Naomaan 58.50 58.2572 Ver Staklw. Dtsch Maschinen S urtee r n a Zitt. Mech. Web. 45. 46.Dtseh. Wolle 10. Staßturter chem. eipz. B. -Riebe 188. 135.75 zmit Optloassehein 77.251 77.87
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ſern mere Seften i an unh JMeiner werten Kundschaft erl. Glüchwünsche k W rzum Jahreswechsel die zum Deuen Jahre Freunden u. BekanntenGli öüstay leme und fran e nherzlichsten Glück- neuen Jahr Ober-Altenburg 30.Meiner werten Kux rnMeiner sehr verehrten
Kundschaft, Freunden

zum neuen Jahre
wünscht ihrer werten Kundschaft
Michel-BriRett- Ver-

und Segenswünsche ſeaft Jteunden und
Bekannten

Viel Glück und Bekannten. einim nenen Jahre Faufsstelle m. b. H.Möbel-Scholz aufetele m b.H buhes Neuen
ſffnggn,nnonmmmnmn ärobe Lloesterkeler

Meiner verehrten Kundschaft ein

e Ein gesundes u. erfolg-frohes neues Jahr! a We le relches neues Jahrwünſchen

Paul Nauclitt, lacherermelste Gustav Kleſnert u. Frau
Fernrut Nr. 76s III Papierhandlung im Kreishaus.

Meinen werten Kunden, V E L S E S KFreunden u. Bekannten beſſ ten G lück wünſchecle herten Clekwünsche M NEVEN JARzum Jahregwechtell rn DEs
Gebr. Schubert, Halle

1930 n wezngmann MERSEBURGER KORRESPONDENT roſb4eherel ine Nahlonperh
Filiale: Merseburg, Burgstr. 16

Einer geehrten Kundschaft die

vhchon“Ein frohes Neujahr Aennchen Unserer werten Kundschatt und 5
en e u j runſeren geehrten Auftraggebern, Und Bekannten e ter gutFreunden und Bekannten ein frohes gesundes gesun des neues J ahr eIehtpaus- Anstalt Heles Jahr e Fleischermeistern an Vatenge J. Reichhardt und Frauun g, 1 eſo ſſ Meinen werten Kunden die herzlichſten Café Schmied Herzlichste

e III Al ten8 Anſeer werten Kundſchaft e e J r einen Gegen die e e e eS ein geſundes neues Jahr unserer werten Kundschaft und Arthur Glaſer, Clobicauer Straße 15, 1. nerzl. Glückwünsgche

W Htto Buſchendorf und Frau Bekannten BVert. d.Fa. Friedr. Bölck, Bad Oldesloe u i hrtszum Jahreswechsel enden GoorerLeung Zigarrenhaus Freunden und BeH Max i. Frau len eng e n euts reunden und BekanntenFahrradhandlung reunden u. Bekannten Karl OhlMel ten Kundschaft e Muneeeeeeeeeeebei Künstlermusik
eheJ

Unserer werten Kundschaft, Kaltes BüfettTETEES J 4 ar allen Freunden und Bekannten

e zum JahreswechselZrit- Aäther S hie herzlichsten Glückwünsche

Wir wünſchen unſerer verehrten Kund
ſchaft ein

glüchl gesundes —eues la

Paul Trettin u. Frau, Weißenfelſer Str 40

Eintritt frei!

ſ a Steinbrüch, nen
Meiner werten Kundschaft

e
6

O

O
o

S

O

S

S

O

Se R. Bever Co. ſ h ſſ 9 W 0u e verehrten n e I II Meiner werten Kundſchaft wünſche ein e
erzl. Neujahrswünsche Meiner werten Kundschaft Kundschaft wünschen wirSchneeberg, Leuna, ein frohes neues Jahr ſſſ Abregwechoel! frohes eunes Jahr ein frohes u. gesundes

n dito WäschereiRettinger Haushaltwäscherei N F U F S J A H RO Mersebg., Jobanhbis-straße 13. Tel. (8) 2182

Unserer verehrten Kundsohaft Unſerer werten Kundſchaft, Freunden

Ideal, Leuna
Bauernstraße 2 n Ran Zwmnzeer Hugo Schm eder n 1e e rer

Msöhelhans Markt 42 ſerseburg, Teichstr. 43, den 31. Dez. 1929.

tolznandlung e Sein glückliches und Bekannten einnelle Jahr geſundes neues Jahr! Allen unseren Kunden und
Gaästenzumdahreswechsel eln

Unserer werten Kundschaft, geruntes frohen les Jahr

Freunden und Bekannten e
5

Hausſchlächterei Otto Pfeiffer Fran

e II Obere Breite 12 e Unſerer werten Kundſchaft ein
die herzlichsten Josef Towara u. Frau

e

Neu-Rössen p ſt h ero it Veuſa t Glückwünsche Gasthaus Elgenhelm. J
Fleiſchermſtr. M. Schrepper u. Frau

ahreswechsel S Zum Jahreswechsel Meiner werten Kundschoaft
Herzlichen Glückwunsch zum Zu enden wir nſcrer wen Tundſchan e S Heischermelster ein glückliches u. gesundes
Jahreswechsel allen ungoren Kunden allen Freunden und Gönnern S P. Wiehe u. Frau ne es Jahr

sendet seinen lieb j üghrli re MGasten u. Bekannten herzl. Glückwunsch L glückliches Deues Jahr Nee ren hund en O k t O J S c k S
Familie Gustav Sehröter, Daspig Karl Schott und krau glückliches neues Jahr e S 3A. Schreiber Co. O Sonne ne Nah Markt 3 Emil Elstermann, Seffnerstraße Nr. 4 S

Ein frohes Neujahr Möbelgeschäft und Tischlerei Maſchinen Handiung. re See e Meinen weften Kunden
Leunaga-Rsss ev Freunden

und Bekannten
wünsecht seiner Kundschaft
von Stadt und Land 00000000000000000000000000Max Prietzzeh Unserer werten Kundschaft ein Allen werten Gästen ein Haarformermeister herzliche

Landbrotbäckerei Atzendort gesundes frohes Jahr fröhliches Neujahr Wilhelm Gaßmann u. Frau

M n inschen ih In k ſl hAllen Sommergästen Karl Sendelbach und Frau Walt Koch F u ſe e r c e
alter Koch u. Frau erten Kundschaft ein Jin gesundes et a Rogtenrent Alte Post undes u zum Jahrescechselwünscht von Herzen len unseren gesundes U. rohesFam. Glattenbacher eosöbätaten Gaston aie neues Jahr Albert Wadle

Ostin am Tegernsee herzlichsten Glückwünsche NMalergeschätt, Farbenhandig.u zum neuen Jahre e arg e kbhKeine hittestiabe 15.undschaft nFamilie Busch, Siedlungs-Gasthaus, f eAm Jabreowechoe en Rooeeg en glückliches Unseren werten Gästen, Kunden und tinten
entbieten wir unſeren ſehr neues Jahr Bekannten ein üinitninnnnnnnnn ſS Unſerer werten Kundſchaft Freunden

die herzlichſten Glückwünſche
zum neuen Jahr

Alfres Tränkner u. Frau
Clobicauer Straße 2.

INMNMCMCGMMCG

geſchätzten Kunden in Merſe nserer werten Kundschaft die besten Esburg und Leuna unſere z Johann Th dor Clasen Je 7930n cm i Heuſahrs-Clückwünschennann meoI l W z wiiy Schultze und Frau, Leuneſ A. J. Franzel, Merseburg Dies n ch ükvtnttnnnnnnnnnnn

Molkerei Querfurt Folnkost Kolonie e Familie Rietschel, Exerzierplut?
eücke Co. G. m.b. O. I
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